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Tiefe , drückende Nacht lagerte durch Jahr¬
hunderte auf der Welt der Arbeit . Durch ein
Tal ded Fluches und der Tränen trugen Gene¬
rationen der Schaffenden ihre schwere Bürde
dahin . Harte Fronpflicht verbannte
die Werkfreude der Millionen , deren

schwielige Hand den Acker pflegte ,
der Erde Tiefen nach Schätzen zer¬
wühlte und über alle Länder und
Meere hintveg den kostbarsten Da¬

seinsgütern ihren Weg zu den
Reichen bahnte . Des Mammonis -
mus ltngeschriobenes Gesetz befahl :
Du , Arbeitsmensch , hast die Pflicht ,
dein ganzes Leben , Tag für Tag ,
joden Funken deiner Kraft , jede Rc -

stung deines Geistes willig für das

Wohlergehen deiner Herretl und Ge¬
bieter zu opfern ! Im Herrschafts -
reirb des Mammon verleiht nur der
Besitz ein Anrecht auf Sattsein , auf
freundliches Wohnen , auf Muße und

Zerstreuung .
So war cs und so blieb cs

im Verlaufe ganzer Epochen der

Menschheitsgeschichte : Oben auf den
. Höhen des Lobens lustwandelten die

Auserwählten , ihnen blühte Kunst
und Wisienschaft , ihnen strahlte der
heitere Glanz der Sonne , ihnen
grünte der Frühling , reiften die
Früchte des Herbstes . Kaum ein
Schimmer dieser Freuden erhellte
das Schicksal des gedrückten Werk¬
volkes , das in die Hölle der Armut
gestoßen tvard , damit cs dort seinen
Unterdrückern den Himmel auf
Erden erschaffe .

Immer größer wuchs die Masse
der Ausgebeuteten an . Der werden¬
de Kapitalismus fesselte Mann und
Frau und Kind an die Maschinen .
Die Fabrik wurde zum steten Ge¬
fängnis der gewaltig anschwellenden
Zahl von Proletarier - Sklaven , die
in der grauen Trostlosigkeit des

Vierzehn- und Sechzehnstunden ,
tages verkümmerten . Als der Kapi -
talismus sich anschickie, mit seiner
ungebändigten Profilsucht die ganze
Menschheit in ewige Sklaverei zu
beugen, da flammte ein Blitz durch
die Finsternis . Was die Heerscharen
der Rechtlosen bisher dumpf gefühlt
und empfunden , verkündete ihnen
in flammenden Worten die Grund¬
schrift des wissenschaftlichen Sozia¬
lismus : Die Arbeit ist die Trägerin ,
die Erhalterin , die künftige Ge¬
bieterin der Welt !

„Proletarier aller Länder ver¬
einigt euch! " — Dieser weltgeschicht¬
liche Fanfarenruf leitete ein neues
Zeitalter ein . Er weckte das schlum¬
mernde Kraft - und Selbstgefühl der Arbeiter - '
klasse, löste ihren Tatwillcn , ihr trotziges Frei -
heitsbegehrcn aus . Die Idee der Schicksals - und

Kampfesverbnndenheit des Proletariats rang
ungestüm nach Gestaltung Sie wurde ihr in
der W e l t f e i e r des l . Mai . Ein mäch¬
tiger , berauschender Gedanke liegt darin , an
einem Tage, zu gleicher Stunde die Hoff¬
nungen und das ZukunstSwollen des kämpfen¬
den WeltproletariatS zu vereinigen . Getragen
von dem Trotz und der Zuversicht einer auf¬
steigenden Klasse bat der Mniseiergedonke in
seinem SieäeSznge Land um Land erobert . *

Der l . Mai maniwstiert den unaufhalt¬
samen Aufstieg der Arbeiterklasse . Acht Sinn - i
den Arbeit, acht stunden Erholung , acht Sinn |

den Ruhe war seine erste Parole . Die Forde¬
rung des Achtstundentages , ob ihrer Kühnheit
von manchen Proletariern zaghaft begrüßt , von
den Gegnern höhnend abgetan , heute ist sie ver ¬

wirklicht . Der Maiseiergedanke selbst, den . vor
kaum zwei Jahrzehnten noch übermütige Fabri¬
kanten und engstirnige Polizcigcistcr ausrotten

wollten , hat sich sieghaft durchgerungen . Das

Bürgertum , das ihn nicht aufhalten konnte ,

sucht ihn heute durch Nachahmung Mver - .
fälschen, bekennt aber damit nur ein , das ; der

proletarische Weltfeiertag ganze Staaten und

Völker in seinen Bann gezogen hat . Neuen

Zielen gilt der Maiaufmarsch des Proletariats !
Von Mai zu Mai steigert sich die . Wucht

des Klasscnkampfes . Neue Gruppen , neue

Bataillone stoßen zu den Schlachtreihen des

Sozialismus , aber auch der Kapitalismus bietet

seine letzten Reserven auf . Mit jedem Jahre
' ' ermehreu sich die Errungenschaften , die die

Arbeiterschaft zu verteidigen hat , jode neu er¬
oberte Bastion öffnet neue Quellen des Idealis¬
mus und der Begeisterung . Ter letzte Wahl¬
kampf in Oesterreich , wo die Arbeiter geradezu

der Aufgaben und Gefahren auch die sittliche
Kraft , und die kämpferische Leidenschaft des

Proletariats wächst . Härtere Kämpfe , heißere
Schlachten gegen die kapitalistische Reaktion
stehen uns noch bevor . Doch das verleiht uns
den unerschütterlichen Glauben an den Endsieg ,
daß noch riesenhafte Kräfte in der arbeitenden

Menschheit schlummern , die von Mai zu Mai
neu ertveckt und gestählt tvcrdcn .

In einer Zeit voll Bedrängnis und schwer¬
ster Not begeht die Arbeiterklasse unseres
Staates diesen Maientag . Eine gewissenlose
Bürgerregieruug hat mit ihrer Politik die

Arbeitslosigkeit vermehrt , den Lohndruck ge¬

steigert , die Teuerung unerträglich verschärft .
Mit frivoler Hand greift sie nach den politi¬
schen Rechten und den sozialen Errungenschaf¬
ten der Bevölkerung . Am l . Mai , besten touch -

tigcr Aufmarsch die Krönung un¬

serer kraftvollen Abwehr gegen die

Verwalrungsresorm und der Aus -

gangspunkt unseres Abrechnungs¬
kampfes gegen das deutsche Zoll¬
bürgertum sein wird , wird die Ar¬

beiterklasse auf diese verbrecherische
Politik eine weithin vernehmbare
Antwort geben . Derl . Mai wird eine

Manifestation des lodernden Kampf -
willcns der Arbeiterschaft sein und

ihrcrEntschlostenheit . die reaktionäre

Regierungsmehrheit niederzuringeu .

Nicht nur politisch , sondern
auch geistig und kulturell ist das

Proletariat emporgestiegen seit dein

denkwürdigen Pariser Sozialisten¬
kongreß des Jahres 1889 , der den

1. Mai als Weltseiertag der Arbeit

proklamierte . D- as Bildungsprivileg
der Herrschenden ist längst ge¬

brochen . Eigenes Schrifttum , eigene
Lehrer und Schulen vertiefen die

sozialistische Ueberzeugung der Mas¬
sen , führen ihr Wissen , ihre Er¬

kenntnis auf immer stolzere Höhen
und Gipfel . Die kulturelle Vorherr¬
schaft des Bürgertums wankt unter

den kühnen Vorstößen einer neuen

Arbeiterkultur . Große Bildungs -
» nd Kultnrorganisationen führen

die Proletarier heraus ans den

Kcrkerzellen des Klerikalismus , des

Alköbolismns in das Reich der

Kirnst und Musik in den göttlichen
Tempel der freien Natur . Turner ,
Wanderer , Kindersreundc . Frei¬
denker , Jugendliche , Sänger . Ar -

beitcrabstinenten , alle diese treuen

Knlturpioniere haben nebeneinander

ihre Fronten aufgcrichtet , >vo sie die

Gistschwaden kapitalistischer Körper -
und Seelenverscuchung abwehren .
So ringt sich der wachgerüttclte
Riese Proletariat aus der Finster¬
nis der Barbarei empor , irrend ,

strauchelnd , aber doch mit sicherem
Instinkt den richtigen Weg sindcnd :
Näber zum Licht . Was durch Jahr¬
tausende der unerfüllte Traum der

reinsten und edelsten Geister >uar ,

wird vor unseren Auge » zur Wirk¬

lichkeit : Die Vermählung von

Wissenschaft , Arbeit und Kultur .

Die heute lebende Generation
des Sozialismus ist durch Jahre
schrecklichster Entbehruiig geschrii -
tcn , sie hat den Kapitalismus auf
dem Höhepunkte seiner Verbrechen

kennen gelernt , lind doch ist - ihr
Schicksal ein glücklicheres zu nennen gegen das

Erleben früherer Generationen . Sie taumelr

nicht mehr im Dunkel der Unwissenheit , son¬

dern ihr Ange grüßt schon das erste Morgenrot
der Mcnschheitsbefreiung , der uns jeder erste

Maientag näherbringt . Ihr ist das Glück be -

schiedcn , die großen Enlscheidnngsschlachlcn vor¬

bereiten und schlagen zu dürfen und die neue

Welt des Sozialismns in schöpferischer Aufbau¬
arbeit zu begründen . So mögen dieser Mai¬

feier vomnlcuchten die kühnen , hoffnungsfrohe ' '
Worte ans dem Kampflied unserer Jungen -

Brüder , zur Sonne , zur Freiheit ,
Brüder , zum Lichte empor !
Hell aus dem dunklen Vergangnen ,
Leuc>) tet die Zukunft hervor !

ntit Löwenmut das Aufbauwerk des roten Wien
verteidigten , hat es bewiesen , das ; mit der Größe
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Di « sozialistische Internationale erwuchs aus
klaren Erkenntnis der SchicksalSgleichheit der
r* ‘ — m . Sie er ¬

ber 1

Proletarier in der bürgerlichen Welt ,
weiterte den Uinfang ihrer Geltung mit der Ver -

ticfung dieser Erkenntnis . - Hatte sie so Wurzel
und sitährboden in de » ökonomischen Grund - und

Entwicklungstatsachen der kapitalistischen Wirt¬

schaftsordnung , so gelangte sie dock) auch darüber

hürauS zu einem idealen Eigenleben . Für die Be¬

kenner des Sozialismus wurde die Internationale
zum stolzesten Ausdruck ihres erhabenen Zieles ,
zur deutlichsten Bekundung ihrer Entschlossenheit ,
für die Erreichung des Zieles die besten Kräfte
einzusctzen . In der unvcrwclklichcn Schönheit der

Maifeier , die nach mehr als einem Menschenalter
nichts von ihrer Bedeutung verloren hat , findet
der Gedanke der proletarischen Völkerverbrüderung
seine eindrucksvollste Versinnbildlichung .

Nun beginnt auch die Bougeotsie mit „inter¬
nationalen " Gebärden . Sie ändert die Ideologie ,
mit der sie zwecks Täuschung der nichtkapitalnti -
schen Welt ihre wahren Interessen zu verhüllen
sich genötigt suhlt , mit der Erweiterung und Aen -

oerung dieser Interessen selbst . Diese Ideologie
ninunt gegenwärtig , da inmier neue Beweise von
der Unrentabilität der kriegerischen Methoden der

kapitalistischen Rivalität geliefert werden , da die

Verschlechterung des kapitalistischen Geschäftes
durch die Völle rverhctzung so notorisch ist, eine
international schinrmernde Richtung .
Damit wird freilich für die historischen Materia -

listen nur deutlich , dass der Eintritt des Kapitalis¬
mus in die letzte Phase seiner möglichen Cnt -

wickluug — Herrschaft des Finanzkapitals , Expan¬
sion über die Grenze » des Staates — eine mlcr -
nalionale Ideologie der imperialistischen Wirk¬

lichkeit zwangsläufig schafft . Es ist aber durchaus
nicht überflüssig , die verschiedenen internationalen

Verbrüderungen , mit denen der Kapitalismus die

Schaffung ländervcrknüpfendcr Trusts und Kon¬

zerne bcgleitet , auf ihre moralische und sonstige
Haltbarkeit zn prüfen . Um nur einige dieser Ber -

brüderungsexperiniente zu nennen , sei erinnert an

Völkerbund , allgemeine Abrüstung , Weltwirt¬

schaftskonferenz , Paneuropa .
Wie groß ist der Lärm , den die bürgerliche

Presse mit diesen überstaatlichen internationalen

ES sind noch keine zehn Jahre hör , daß man
den letzten Kanonenschuß des Weltkrieges abge¬
feuert hat , « nd schon beginnt man wieder von «

nächsten Krieg " zu sprechen , nicht cttva in

zwanzig Jahren , in zehn Jahren , sondern gleich ,
nicht in Nicaragua , in Mexiko oder in China ,
sondern in Europa .

Die Sowjctregierung erklärt sich bedroht und

glaubt sich vielleicht bedroht . Italien iuid Süd -

fiawien rüsten . In Belgien oder in Frankreich
stellt man als Anzeichen aggressiver Absichten das

gewiß ungewöhnliche Anschwcllcn des Reichs -
tvehrhauShalk in Deutschland hin . Die Büros
der Internationalen von London und Amsterdani
halten gemeinsame Znsammcnkünftc ab ; und

nahezu überall veranstalten die sozialistischen Par¬
teien öffentliche Versammlungen , in denen man

auf die bevorstehende Gefahr hinweist und wo

man die Arbeiter crniahnt , unverzüglich energische
Maßnahmen zu ergreifen , um den Krieg zu ver¬

hindern , der anSznbrechcn droht .

Daß die gegciilvärtige Situation in Euwpa

mindestens in cim- itt gewissen Grade diese Äc-

nnruhigilngcn und diese vorbengeirden Maßnah¬
men rechtfertigt , dem möchte ich nicht widerspre¬
chen. Aber um meine Auffassung ganz auSzu -
sprechen , so glaube ich doch, daß der Pessimismus
der großen Oeffentlichkeit geringer wäre , wenn

es nicht in allen Ländern Leute und Parteien
gäbe , die ein Interesse daran haben , dieseir Pessi¬
mismus zu schüren. Auf der andercil Seite frage
ich mich , ob inaii in den Kreisen der öilßersten
Linken , wo man gegen den Krieg agitiert , wo man
cs so hinstellt , als ob er unniittelbar ' vor dem

Ausbruch stehe , wo nian von der Mobilistcrung
des Proletariats für den Geiicralstrrik spricht ,
nicht Gefahr läuft , das Spiel der Militärparteien
in ihrem Streben nach neuen Rüstungen zu spie¬
len , wenn man einer an sich notivcndigen Propa¬
ganda den Charakter eines übertriebenen Alarm¬

rufes gibt . Es genügt in der Tat , gewisse natio¬

nalistische Zeitungen zu lesen , nur sich darüber

Rechenschaft zn geben , daß man auf die allgemeine
Beunruhigung spekuliert , nm niit Anträgen auf
Militärkreditc zu kommen und die Opposition zn
rechtfertigen , die man jedem Vorschlag auf Be¬

grenzung der Rüstiingcn inacht . Unter diesen Um¬

ständen ist cs erforderlich , daß alle diejemgen , die

die öffentliche Meinung aufzuklärcn vermögen ,
sich bemühen , die Oeffentlichkeit die Dinge so
sehen zu lassen , wie sie sind , ohne die Gefahren
der gegenwärtigen Stunde zu unterschätzen , aber

auch nicht zu überschätzen .
Weml man die Bilanz der ersten Monate die¬

ses Jahres 1927 zieht , muß mau erkennen , daß
man nicht viel « Anlässe zur Freude
fiirdct . Die Angelegenheit mit Albanien dürste
schließlich doch noch durch diploinatisthe Be¬

sprechungen ins Gleis konnnen . In bezug aus
die deutsch-französischen Beziehungen gibt cs seit
Thoiry eher einen Rückschritt als einen Fort¬
schritt . Ter alte Gegensatz zwischen England und

Rußland erscheint wieder unter neuen Formen .
Tas gefährliche Zusammengehen der Nationali¬

sten Chinas und der „iniperialistischen Mächte "
droht jeden Augenblick sich zum Tragischen zu
wenden . Ter Völkerbund , der natürlich soviel
taugt wie all diese zusammengesetzte »» Körperschaf¬
ten , fühlt sich znm - Handeln zu schlvach und zn
gespalten , und in der sogenannten Abrüstungs¬
konferenz sind viele mehr darauf bedacht , Vor -
wäiidc zu finden , nm nicht abzurüsten , als For¬
meln , die wenigstens eine Begrenzung der Rü¬

stungen ermöglichen .
All das eröffnet uns für die Zukunft keine

80 Jahre , für 40 Jahre unwahrschekirktch ,
und bis dahin darf nian hoffen , daß die Kräfte
des Friedens e,gültig die Oberhand gewiimen
werden über die Macht des . Hasses . "

Wem » solche Worte von einem Manne wie

Masaryk kommen , verdiene »» sie Beachtung . Sie

sind ein « Antwort an diejenigen , die das Gespenst
des drohenden Krieges an die Wand malen , um

RüsMngen zu betreiben , die eines Tages den

Krieg unvermeidbar machen würden . Aber sie
sind auch « in Appell an die Arbeiter , sich dastir
einzusetzen, daß ein unsicherer , schwankender , auf
Ermüdung Niid Erschöpfung beruhender Friede
abgclöst wird durch einen wirklichen , ge¬
wollten , eroberten Frieden , den sich
di « Völker erzwungen haben .

Die Frage , die gegemvärtig in der Welt auf¬
geworfen wird , ist die folgend «: Wer wird dem

anderen überlegen sein , dcr Sozialismus
oder der Krieg ? Wenn der SozialiSnmS
stark genug wird , wird er den Krieg zn verhindern
wissen . Wenn der Krieg vorher ansbricht , wird

er den Sieg des Sozialismus nicht verhindern ,
aber die soziale sllcvolntion wird sich daun erheben
aus den Ruinen einer znsantmcngcbrochcncn Zi¬
vilisation . Wir wollen deshalb aufdcn Sozialis¬
mus setzen und gemeinsam den 1. Mai feiern zu »

Bürgerliche . . BölkerveröriiLeruAg ".
Bon Johann Po lach .

Experimente »» »nacht , wie gering siird die wirk¬

lichen friedensicherndcn, völkerverbindenden Er¬

folge . Ten » Völkerbunde halten sich nach
wie vor die Vereinigten Staaten und Rätcrußland
fern . Auch der nut Fanfare »! begrüßte Eintritt

Teusschlands hat die Unfruchtbatteit dieser Kör -

Perschaft nicht behoben , hat diese Stätte leerer

Rhetorik und diplomatischer Jntriguen nicht zu
ändern vermocht . Von den in der Nachkriegszeit
entstandene » neuen Brandherden in Südosteuropa ,
in Asien , in Mittclamerika , vermag die erlauchte
Gesellsthaft in Genf bis heute keinen zu löschen .
Wie ein Hohl » auf den Sinn eines Völkerbundes

klingt cs , » venn die Vertreter von Staate »», die

daheim gegen den Nachbar rüsten » im hohe»» Rate

nebeneinandersitze »» und die Komödie der Welt¬

befriedung weilerspielcn , ohne de »» ernsten Wille »»,
ohne die Kraft , diese Befriedung hcrbciznführen .
Ein Peitschenhieb ins Gesicht wirklicher Friedens¬
freunde ist cs , weit »» Englands Vertreter in Ge»»f ,
die de>» FasciSmuS , diese blutrünstigste und . kriegs¬
lüsternste Reaktion , gegen die Deniokratie in aller
Welt liebevoll begünstigen und fördern , in der
Stadt des Völkerbundes FnedenSschalmeien
blasen .

Und nm » die Abrüstungskonferenz ,
dies seinen int Völkerbund sitzenden Vätern aus
dem Gesichte geschnittene Kind . Die Tagung deS
vorbereitende » Abrüstungsausschusses hat das

allerklügste Resultat gezeitigt . Ter Artikel 8 des

BölkerbuildvertrageS sah eine allgeineirie . Herab¬
setzung der Rüstungen vor . Ter Erfolg nach fo
vielen Jahren des Bölkerbundbestanoes ist darin
gelegen , daß nuninchr die Vertreter der kapitalisti -
schen Staaten nicht einmal den ersten Schritt zur
Verwirklichung dieser Bcstiminnng , den Rüstungs¬
stand der Länder zu überlvachen und an - Ort und
Stelle Untersuchungen anzustellen , zu tun im -
stande sind , »licht imstande sind zu verhindern , daß
die Großen und die Kleinen lustig weiterrüsten ,
die Zahl der Soldate » » gegenüber der Vorkriegs¬
zeit vermehren . Ja nicht einmal ein Abkommen
über ei »» Verbot des chenrischen und bakteriologi¬
schen Kriege - , aber « in Verbot des Gebrauches
von Flammenwerfern und Giftstoffen konnte zu¬
stande gebracht werden .

Einig « Tage »»ach den » 1. Mai wird die

Der eche
Vor » Ernilc vandervelde , belgischer Anßenniinister .

erfreulichen Aussichten . Folgt daraus ,
wie manche behaupten , daß »vir vor einen » ne»»«: »

allgemeinen Kriege stehe »? Ehrlich gesagt , lehne
ich eS ab , das zu glauben , mindestens soweit cS

sich nm Europa handelt .
In den Jahre » » nach den » deutfch . französischen

Krieg von 1870 bat cS »nehrsach Beunruhigungen
gegeben . Tann haben sich die Di»»ge »viedcr ge ¬

legt . Die Gemüter haben sich beruhigt , verhält -
»iülnäßig beruhigt , u» » d eS bedurfte langer Jahre
— mehr als 40 Jahre — ehe ein neuer Zusam ¬

menstoß materiell , finanziell und moralisch mög -
lich wurde . Es ist ebenso nach de »» napoleonischen
Kriege »» gewesen und im allgeineinen nach allen

großen Kriegen , die nahezu gleichmäßig Sieger
und Besiegte erschöpft zurücklassen . Präsident
M a s a r y k, der unlängst durch Genf kam , hob
mit Recht diesen Punkt hervor : „ Damit ein Brand

auSbricht , bedarf cs zündbare »» Stoffes . Das alt «

europäische - Hans hat 1914 gebrannt . DaS ist ei »

Grund dastir , daß cs nicht abermals »vährend der

Jahre brennt , die komnien . Weit mehr noch als
1870 und nach 1815 bleibt ein großer Krieg für igunstcn der Arbeit unddeS Friedens !

futernati onal « Weltwirtschafts .
Konferenz beginnen . Bon sozialistsscher Seit «
wurde sie angeregt , Sozialisten aus aller Wel »
» verden an ihr teilnehmen , tverden das gewaltige
Material über di « Wirtschaftszerrissenheit der
Welt , über den drohenden Zusammenbruch
Europas und die wahren Ursachen dieser Er -

scheinung vermehren . Aber darüber kann schon
heute kein Zweifel bestehen , daß di « Konferenz
» war unsere Kenntnis vom ChaoS der kapitalisti¬
schen Weltwirtschaft bestätigen »» nd erweitern
wird , aber den Willen derjenigen nicht bestimmeird
beeinflussen wird , »vclche die Macht der Kapita¬
listenklasse z»» ihren internationalen Dimensionen
erweitert haben . Die Entbindung der Elemente
der Weltwirtschaft vom kapitalistischen Schoße,
ihre Befreiung auS der kapitalistischen Hörigkeit,
d»e Umstellung der kapitalistischen in ein « sozia-
listische Weltwirtschaft >vird durch die Konferenz ,
auf der die Herren über die Produktionsmittel
dolninier «, » werden , selbstverständlich nicht herbei¬
geführt tverden . Diese Aufgabe geht über die

„sittliche" Kraft der bürgerlichen Gesellschaft
hinaus , die doch nicht den Ast absägen wird , auf
de » sie sitzt.

Und schließlich das Idyll der bürger¬
lichen Völkerverbrüderung , Pan -
europa . Unstreitig ist der Schöpfer dieser Be -

tvegung ein ehrlicher und aufrichtiger Friedens¬
freund . Das hindert nicht z»» erkennen , daß ein «
europäische Völkerorganisation , die Englaitd und
Rußland auS Europa ausscheidet , im wesentlich «»
alles beim alten läßt , daß sie, neue Konflikts¬
möglichkeiten schaffend, objektiv konterrevolutionär
wäre , » venn sie überhaupt mehr wär « als eine
Utopie , für die sich tvohlwollerld auszusprechen
den von ganz anderem Geiste beseelten büvgcr -
licherr Anhängern keinerlei Schwierigkeiten »nacht.
Und Paneuropa wird eine Utopie bleiben . Tao
wird noch deutlicher , » venn man die wohlwollen¬
den Bekenner der paneuropäischen Idee ft » ihrer
politischen und sozialen . Haupttätigkeit betrachtet ,
»hr moralisch - politisches Verhalten nachprüft .

Auf dem Drcken des KapitaliSnmS kann eine

der Idee ernsthafter Völlervcrsöhnung , ehrlicher
Friedensliebe biettcitbc bürgerliche Völkerverbrü¬

derung nicht gedeihen . Kein System von Bünd¬

nissen und Verträgen , das kapitalistische Staaten

miteinander schließen , darf unS darüber täuschen ,
daß eine Harmonie aller Interesse »» der auf den »

Interessengegensatz aufgebauten , in ihrem Kerne

disharnwnischen kapitalistischen Gesellschaft wider¬

spricht . Die Zerrbilder von Völkerverbrüderung
und Internationale , zu denen die kapitalistische
Welt in ihren inrperialsstsscheu Antrieben hin¬
gedrängt wird , müssen di « Bestrebungen eines auf¬
richtigen internationalen Willens , wie er dem

Sozialismus innewohnt , verstärken . Die Feier
dcs 1. Mai ist neben der inneren Canimlung und

Besinnung für unsere nächsten und dringendsten
Aufgabe »» in besonderem Maße der Manifestie¬
rung unseres unbeirrbaren Wille » »S zur Schaf¬
fung einer gesamtproletarischer » Internationale
gewidemt . Ter Weg zur Einigung der Völler im

Zeichen der Friedlichkeit , mft dem Ziele eines alle

Rivalitäten außer der kulturellen auSschließenden
GcfellschaftSorganisation , für über die sozialistische
Internationale . Diese steht i »r Kampfstellung
zur bürgerlich «»» Gesellschaft , deren völker¬

versöhnende , mit untaugliche »» Mitteln gemachten ,
von inrrerer Unaufrichtigkeit begleiteten Versuche
nur die Ucbcrzeugung in unS verstärken : Die

wirkliche Versöhnung der Völker

bedeutet das En de des jk ^ pitali Sinus .

Die grmsrrrds Fratze .
Roman von B . etor Hugo .

39 Ans den » Französischen übersetzt von
Eva S ch u »n a n n.

Erfolg inacht nicht beliebt , besonders nicht
bei denjenigen , welchen er Ruin bringt . Selten
liebt der Verspeiste den Verspeise »' . Die „grin¬
sende Fratze " war ganz entschieden das große Er¬

eignis dcs Jahrmarkts . Unter den übrigen
Gauklern herrschte große Enirüstnng . Die stei¬
genden Einnahmen der Green - Box hatten sofor »
ein Sinken der Einnahmen bei allen übrigen
Schaustellern zur Folge . Alle Spaßmacher , alle

Gaukler , alle Possenreißer beneideten Gwyn -
Plaine . „ Der hat Glück gehabt mit seiner Tier¬

fratze . " Gauklerinnen sahen wütend ihre hüb¬
schen Kinder an und sagten , auf Gwynplqine
weisend : „ Wie schade , daß du kein Gesicht hast
wie der da ! " Ein paar Prügelten ihre Kinder
aus Zorn darüber , daß sie schön waren . Mehr
als eine hätte ihren Sohn „ü. la Gwynplaine "
hergerichtet , hätte sie nur das Geheimnis gekannt .

Gwynplaine war die Henne , die goldene
Eier legt . So ein unerhörtes Wunder ! Es war
»»itt eine Stimme in all de » Buden : voll Be¬

geisterung rind Erbitterung , mit knirschenden
Zählten blickten die Gaukler ans Gwynplaine .
Bewundernde Wut ist Neid Dann heult die
Wut auf . Sie versuchten dst> Aufführungen zu
stören , Pfiff «», grunzten , brüllte »» auf Berabre -
düng . Das veranlaßte UrsuS , einige Volksreden
zu halten , und gab dem Freunde Tom - Jim - Jack
Gelegenheit , ein paar tüchtige Faustschläge auszn >
teilen , die die Ordnung wicderherstellten . Diese
Faustschläge Tom- Jim - Iacks trugen ihn , die
Aufmerksamkeit Gwynplaincs und die Achtung
UrsuS ' ein , Ucbrigens nur aus der Ferne , denn

die Bewohner der Green - Box genügter » sich selbst
nnd hielten sich von allen entfernt . Dieser Tom -

Jim - Jack machte den Eindruck eines angesehenen
Raufboldes ohne Anhang und Freunde , eines

Draufgängers »»nd Rädelsführers , der plötzlich
anstancht nnd ebenso plötzlich verschwindet .

Der gegen Gwynplaine entbrannte Neid gab
sich wegen der paar Ohrfeigen von Tom - Jim -
Jack noch nicht geschlagen . Da das Geschrei nichts
genutzt hatte , wandten sich d»e Schausteller vom

Tarrinzcau - Fcld mit einer Bittschrift an die Be¬

hörde . DaS ist der übliche Gang der Dinge . Ge¬

gen einen lästigen Erfolg wird zuerst die Menge
loSgelassc », dann ruft » nan die Behörde »»
zuHilfe .

Den Gauklern schlossen sich die Geistlichen
an . „ Die grinsende Fratze " hatte auch den Pre¬
digten Abbruch getan . Nicht nur die Jahr .
Marktsbuden , auch die Kirchen bliebe » leer . Die

Pfarrer der fünf Kirchspiele beklagte»» sich beim

Bischof von London , der sich wiederum bei Ihrer
Majestät beklagte .

Die Klage der Gaukler war damit begründet ,
daß die Religio »» geschändet werde . Sie bezeich¬
neten Gtvynplaine als Zauberer » md UrsuS als

gottlos .
Die Geistliche»» beriefen sich auf di « öffent¬

liche Ordnung . Sie traten für die verletzten Ge¬

setze ein und ließe »» die Rechtgläubigkeit beiseite .
Das war boshafter und geschickter . Den » cs war

die Zeit des Herr »» Locke , der erst vor ein paar
Monaten gestorben war , und der Skeptizismus
hielt seinen Einzug

Auf diese Art wurde die Green - Box vo»» zwei
Seiten angegriffen : von de »» Gaukler » » im Na¬

men der Bibel , von den Geistlichen irn Namen

der Polizeiverordnung . Auf der eine »» Seit « der

Himmel , ans der andern das öffentliche Wegege¬
setz, wobei die Geistliche »» das Wegegesetz und die

Gaukler de»» Himmel beschirmten . Bon der »

Pfaffen wurde die Green - Box als verkehrshin -

derlich , vor » den Possenreißer »» als religionSschän »
dcnd zur Anzeige gebracht .

Bestand ei » wirklicher Vorwand ? Bot die
Green - Box einen Angriffspunkt dar ? Jawohl .
Worin bestand ihr Verbrechen ? Sie hatte «nie »»
Wolf. In England ist der Wolf ein Geächteter .
Der bellende Hund »vird zugelassen , nicht der
heulende Hund . Die Geistlichen der fünf Kirch¬
spiele von Southwark wiesen in ihre »» Eingaben
auf die zahlreichen Verordnungen des Königs
nnd des Parlaments hin , die - den Wolf für vo -
gelfrei erklären . Sie beantragten die Einkerke¬

rung GwynplaineS und die Beschlag »»ahme deS
Wolfes oder wenigstens ihre Ausweisung . Es sei
eine Frage des öffentlichen Interesses , der Sicher¬
heit der Vorübergehenden , und so weiter .

Homo war also der Borwand .
UrsuS hatte durch de»« Wirt von dies «»» Um¬

trieben Wind bekommen . ES beunruhigte ih»»
sehr , denn er fürchtete diese beiden Krallen »
Polizei und Gericht .

Er fing a»» zn bereuen , daß er »»ach Londo » »
gekommen war .

In » Streit wider die Vereinte Macht dcr
Gaukler nnd Geistlichen kam der armen Green -
Box nur ein Umstand zn Hilfe — freilich ein in

England sehr mächtiger Umstand : di « Lässigkeit
der Gemeindeverwaltung . In England ist Gleich «
gültigkeit Schutz . Solange der Scherif der Graf¬
schaft Surrey , z»» der Southivark gehörte , nichts
unternahm , konnte Ursns frei atmen nnb Homo
beruhigt schlafen ; so lange erhöhten diese Anfein¬
dungen nur den Erfolg . Die Green- Boß kam
dabei nicht schlecht weg — im Gegenteil . ES

sickerte ins Publikum durch , daß Ränke gesponnen
würden . Das machte die „grinsende Fratze " nur

noch populärer . Beifall zu spenden, « r andere

ärgert — das ist süß ; besonders wenn dieser
„ andre " die Behörde ist. Immer größere Zu -
schauermafse »» ströniten den » „besiegten Chaos " zu .

UrsuS behielt für sich, lvaS Meister Meleß ,

ihm voi » de»» Ränken »tnb Klagen ar » hoher Stelle
berichtete , er sprach mit Gwynplaine nicht da¬

von , denn er »vollte die heitere Ruhe der Bor¬

stellungen nicht durch besorgte Gedanken stören
lassen . Wenn ein Unglück komme » » sollte , so er -

ftihr man cs immer noch ftüh genug .
Ei » » mal jedoch glaubte er dieser Vorsicht zu -

widerhandeln zu muffen — und zwar auS Vor¬

sicht ; er hielt eS in diesem Fälle für richtiger ,
Gwynplai »»« zu beunruhigen . Freilich handelte
eS sich nach UrsuS ' Meinung um «ine viel ernstere
Sache als die Ränke von Jahrmarkt und ' Kirche.
Ei »»es Tages , als sie dabei waren , die Tagesein -
nabme zu überzähle »», hatte Gtvynplaine einen z»r
Boden gefallenen Heller aufgehoben und »n

Gegenwart des Wirts Vergleiche angestellt zwi-
schcn den » Heller als Sinnbild der Not des Volkes
und seiner Prägung , die in » Bilde An » » as den

Schn»arotzergla »»z des Thrones darstellte ; cs tvar

eine bös klingende Rede . Diese Worte , von Mei¬

ster Niclcß wiederholt , hatten sich so weit herum -
gesprochen , daß sie a»»f dem Umweg über Fibi nnd

BinoS wieder zu UrsuS zurückfanocn . Er geriet
i »i große Aufregung . Aufrührerische Reden , Majc -
stätSbeleidigung ! Er wies Gwynplaine scharf
zurecht.

„ Nimm dich mit deinem vorlauten Maul in

acht . Es gibt eine Regel für di « Großen : nichts
tun ; und eine für die Kleinen : nichts sagen .
Wie ich höre , hast du über den Heller geschwätzt
und jenes erhabene Bild gelästert , kraft deren wir

»»ns auf dem Markt eine », gesalzene»» Herings -
schwanz kaufe »» können . Sei auf der Hut und

»tim »« Pernunft an . Wisse: auf Missetat steht
Strafe . Du lebst in einem Lande , wo ein

Mensch , der ein dreijähriges Bäumchen absägt,
friedlich zum Galgen geführt wird . Wer in der

Westminster - Halle einen andern schlagt, der wird
auf Lebenszeit eingekerkert und sein Hab und Gut

wird eingezogen . .

(Fortsetzung folgt. )
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Oer hungernde Illcnsch hat ein natürliches An¬
recht auf das vrot feines nächsten ; dieses Recht ist
so tief begründet , daß es aüen positiven Ligentums -
gesehen weit vorausgeht . Kardinal Manning .

vas ist doch nur der alte Vreck ,
werdet doch gescheiter :
Tretet nicht immer denselben Reck ,
So geht doch weiter ! Goech «.

*

weist nur die Menschen in den yimmel , wenn
sie um alles Irdische königlich betrügen wollt !

Stumc .

widersetzten , abgerungen werden müsien .

Rudolf o. Iherlng .

Mit dem ersten Mai, den wir Heuer begehen,ist der Zeitpunkt gekommen, an dem cS aufzuräu -mcn gilt , mit den bürgerlichen Schwindlern , die
uns den ersten Mai jahrzehntelang verhöhnt
haben , die jeden Arbeiter verfolgten , aus dem Be «
trieb warfen , der den ersten Mai festlich begingund die 1919 plöhlich die Bcdcutiliig des 1. Mar
erkannten . Wir find überzeugt , Last unsere Ge -
nossen Heuer allerorten dafür sorgen werden , daß

unsere Maifeier zur mächtigen Kundge «
bring gegen Bürgerregierrrng und
Reaktion , aber auch gegen Klasse nvcr -
r a t und Schändung des ersten Mai durch die
Akarodcure des Klassenkarnpfes rverde . Sic sol¬
len nicht ungestraft unseren ersten Mai , der
unser bleibt trotz Hakenkreuz und Marientag ,
verhöhnt habe», indem sic an diesem heiligen' Tage ihre Banner des Verrates hißten !

Arbeitslosigkeit müßte sie nicht
kurz die arbeitenden Menschen könn -

ganz anderes Leben führen als

heutzutage .
der Militarismus in der Tschcchoslo -
Knltnrhindernis , ein Hcmnruis des

sozialen und kulturellen Ausstieges der Arbeiter »
klasse. An deut Tage , der der Befreiung der
Arbeiterklasse gilt , lastet uns daher den Schwur
erneuern , den Kampf gegen den Militarismus so
lauge zu führen , bis wir dieses stark « Hindernis
der Kültnrentwicklnng des Fortschritts deS Men¬
schengeschlechts, diese drohendste Gefahr
menschliche Kulinr , aus dem Wege
haben !

Vas eben ist der Tluch der Macht , daß sich
Dem willen , dem leicht widerruflichen ,
Lin 5lrm gleich beut , der fest , unwiderruflich
Ole Tat ankcttet . Richt ein Zehntteil würd '
Lin l ) err des Lösen tun , müßt ' er es selbst
Mit eignen ytinden tun . Lr heckt fein bloßer
Gedanke Unheil aus , und feiner Unechte
Geringster hat den Vorteil über ihn ,
vaß er das ööfe wollen darf .

Heinrich v. Kleist , „ Vie Familie Schroffenstetn . "
*

von der Maste der Zivilisierten mag ein Achtel
mit feiner tage zufrieden fein , aber sieben Achtel
find unzufrieden . Vie große Maste ist nur auf die
körperliche Arbeit beschränkt , ihre veschästigung ist
indirekte Sklaverei , eine Dual , von der sie sich zu
befreien wünscht . eharle , Fourier .

« en beS Bestehens der RepnblS zehn Milliarden
in den Rachen geivorfett hätte , bann hätte ntatt
noch immer eine halbe Million WohnungSsnchen -
dcr mit 150 . 000 Wohtutngcn befriedigen können .

Oder eitt anderes Beispiel : Für die Ar - '
b e t t S l o s e n gibt der Staat im Jahre 1927
zehn Mistionen Ke ans , wenn er für bett Milita¬
rismus Ijeucr statt 1685 Millionen nur 1585 Mil¬
lionen auSgäbc — wahrlich auch das wäre genug
— könnte er den Arbeitslosen zehn¬
mal so viel geben als jetzt , der Arbeits¬
lose ivärc wirklich geschützt .

Für das Geld , das da für den Militarismus
nutzlos verpulvert wird , könnten Krankenhäu¬
ser, Säuglings - und Kinderheime , Erholungs -
anstalten Tuberkuloseheime , Schul, » aller Art

gebaut , «ine umfastende soziale Fürsorge geübt
iverden , der Staat könnt « die Hilfsbedürftigen
ivirNich betreuen , er könnte auf viel « indirekte
Steuern verzichten , die Lebensmittel und Jndu »
strieartikel könnten billiger sein , die Mensch ««
könnten wirklich menschlich wohnen , das Ge¬

spenst der

schrecken
teu ein ,

Million Wohnungssuchender
werden könne » .

Wäre dies geschehen , c s g ä b c h e u t c k c i n
Wohnungsproblem m e h r . Aber selbst
wenn man dem Militarismus in den neun Iah -

Summe 19153,062 . 620 KS

In Wirklichkeit waren allerdings die Aus ¬
gaben für den Militarismus noch großer als
I 9 Milliard eit , denn gewisse Ansgabeupostcn
im Budget des Ministeriums für öffentliche Ar ¬
beiten ( Straßeubautcu an der Grenze , Kascrncn -
bantc » als Investitionen ! ) und des Eisenbahn
ministcrinmü ( strategische Bahnen ) dienen cbcn -
falls dem Militarismus nnd bewirken, daß die
Militäransgaben der Republik seit ihrem Bestände
weit übcr 20 Milliarden oder 15 bis 20 Prozent
ihrer Gesamtausgaben ( 116 Milliarden ) betrugen .

Wieviel Werke der Kultur , der sozialen
Fürsorge , der Hebung der Volksgesundheit , der
Lindernng menschlichen Elends , der geistigen
Fortbildung der Menschen hätten für diese ge ¬
waltigen Summen gefchassen werden können .

Man denke an die W o h n n n g s n o t, einem
der schreiendsten Uebel unserer Zeit . ' Roch immer
wohnen Hundcrttausende von Menschen in dump ¬
fen Löchern , Zehntausend « haben überhaupt keine
Wohnung . Wie v' «l Lebens - , Ehe - und Kinder -

. I glück, Gesundheit nnd Leben ist dank der Woh -
nungSnot zerstört worden . Wie sind die Menschen
von diesem gräßlichen Rebel gequält nnd gepeinigt

I worden . Und wie viel Wohnungen halten für

Denkerworte .
Alles Recht in der Welt ist erstritten

jeder Rcchtsfatz , der da gilt , hat erst denen , die sich
ihm

l Tenselslverk gekostet hat , ge -
j baut werden können ! Rechnet man , daß eine

Wohnung , bestehend aus Zimmer und Küche ,
einen Kostenaufwand von etwa 60 . 000 Ke er¬
heischt , so

hätte » für daS Geld , das der MilitarimnS in
der Tschechoslowakei seit 1918 verschlungen hat ,
mehr als 300 . 000 Wohnungen für mehr als
eine

Ungarn auf 235 , in Großbritannien auf
262 , in Japan auf 327 , in Deutschland
auf 577 , in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika auf 919 Einwohner . Je
geringer das stehende Heer , desto geringer die
' Ausgaben für unproduktive Zwecke , desto mehr
Geld für kulturelle nnd soziale Zielsetzungen . Um
welche gewaltige Summen es sich bei den Aus¬
gaben für den Militarismus handelt , sei daran
gezeigt , wie groß der Aufwand für das Ministe¬
rium für nationale Verteidigung in beit Staats¬
voranschlägen von 1918 bis 1927 war .
trugen die Militäransgaben :

191 « 202,642 . 174
1919 1740,166 . 602
1920 1212,154 . 250
1921 2368,830 . 110
1922 3118,864 . 222
1923 2775,137 . 132
1924 2299,973 . 630
1925 1815,435 . 000
1926 1935,402 . 500
1927 1685,060 . 000

In den letzten KriegSjahrcn , in der Verzweif¬lung der Menschen über die lange Tauer des
VölkcrmordenS , über das grauenhafte Elend des
Hungers und der Not , hielt eine Hoffnung die
Menschen aufrecht : daß der Krieg , der 1914 be¬
gonnen halte , der letzte aller Kriege fein werde ,
daß die Zeit des ewigen Friedens heran nahe , da
man die Kanonen nnd Gelvchre vernichten werde .
Aber diese edle Hoffnung , lvelchc die Menschcit in
ihrem Herzen verwahrten , hat getrogen . Und sie
mußte trügen , weil mit dem Ende des Krieges
nicht zugleich das Ende jener Gesellschaftsordnung
gekommen war , ans deren Schoße immer wieder
Kriege geboren werden . So lange die Macht in
den Staaten in Handelt einer profitlüsternen
Bougeoific gelegen ist, die um ihres Gclvinnes
halber auch entschlossen ist über Berge vou Leichen
zu schreiten, so lange wird die Welt einem Pulver¬
faß gleichen, in das nur der Funke zn fallen
braucht , nm es zur Explosion zu bringen — so
wie es in jenen letzten Jnlilagen 1911 der Fall
war , da die Raschheit der sich folgenden , über¬
stürzenden Ereignisse uns den Atem raubte .

So ist auch heute Europa vont Rüstnngsfiebcr
geschüttelt , gleichwie vor dem Weltkrieg . Die
Träume der ' Abrüstung sind zerstoben , die harte
Tatsache der Anfrüstnng ist Wirklichkeit . Tic
Ausgaben der Menschheit für den Völkermorden -
dcn Militarismus find heule größer als in der
Vorkriegszeit . Tie Ausgaben der vier Großmächte :
Frankreich , Italien , Großbritan¬
nien n n d Vereinigten Staaten von
Nordamerika für inilitärischc Rüstungen
trugen :

Der 1. Mai der Aadera .
Der revolutionäre Weltfeiertag als

„ alter deutscher Festtag ' " und als
Marien ag .

Ter nationalsozialistische „ T a g" verkündet
an der Spitze des Blattes , daß „ wiealljähr -
l i ch" so au « ) Heuer in einer Reihe von Orten —
cs sind dem „ Tag " zufolge 30, also etwa ein Sech,
stel der Anzahl unserer Maifeiern — national¬
sozialistische Maifeiern stattfinden . Man mutz
schon sagen , die Hakcnkreuzler machen als proleta¬
rische Partei Fortschritte . Noch vor wenigen Jah¬
ren mußte den getreuen Akanncn des Krebs wo «
chcnlang vor dem ersten Mai anseinandergefetzt
werden, daß die Nationalsoz ' alisten beileibe nicht
den proletarischen Weltfeiertag begehen, sondern
den 1. Mai „ als alten deut schen F e st -
tag " feiern . Heute begnügt man sich schon mit
einem schlichten „>vie alljährlich ", daS andeulen
soll, daß eine so alte Proletarische Partei wie die
Nationalsozialisten die Maifeier als etivas Selbst -
verständliches ansicht . Aber ' clbst zur Zeit , da die
Nationalsozialisten schon bett alten deutschen Fest¬
tag begingen , verfielen sie ab und zu in ihre alten
Gewohnheiten . So hcrbett sic seinerzeit , als die
Eisenbahner am Ersten Mai einen zweistündigen
streik veranstaltete », die Weisung ansgcgebcn , zu
arbeiten .

Wie war es aber erst , bevor der 1. Mai
ein tschechoslowakischer Staatsfeier «
i a g war . Ta stand er bei dcit Völkischen keines¬
wegs in dem Ansehen wie heute . Da hieß es in
völkischcit Zeitungen so in der Troppaucr „ Neuen
Zeit " in der „Deutschen Volksmacht ", der erste
Mai solle auf keinen Fall durch Arbcitsruhe ge¬
feiert iverden , denn er fei keine Sache der Arbei¬
terschaft , sondern nur eine Machtfragc der Sozial -
demokratie . Die „ Neue Zeit " , die heute noch das
Hakenkreuz in Schlesien vertritt , nannte die Mai¬
feier einen „ Mu m p' i tz" und sprach vom „ M a i -
f c i c r s ch iv i n d e l " der Sozialdemokraten . Na¬
türlich fehlte es auch nicht au Beschimpfungen
der Genosseit, die mait als Trunkenbold «
und Saufbrüder hinstellte .

Zits aber der verhaßte nationale Gegner , als
die T s ch c ch e n den 1. Mai zunt Staats -
feiertag machten, um ihm den revolutionären
Charakter zu nehmen , da waren die National¬
sozialisten gleich dabei ! Nun war es von Kra -
mals Gnaden ein alter deutscher
Volksfeicrtag und weil övehla es erlaubte ,
beging mau nun die Maifeier . „ Wie alljährlich "
beißt cs nun und von einem Hirn , das mit einem
Hakenkreuz vernagelt ist, kann ja auch niemand
verlangen , daß es sich bei dieser Feier an bett
„ Mumpitz " der Borkriegsjahre erinnere !

Tie Hf h r i st l i ch f o z! a l e n liebelt nicht
lange auf sich warten . Tic Lorbeeren der Hakcn -
krcuzlcr ließen sie in der Walpurgisnacht nicht
schlafen . Auch sie mußten den 1. Mai feier » und
da cs eines Anlasses bedurfte , entdeckte man , daß
der Mai ja als Maricninonat gilt , unter Ausnüt¬
zung der sentimentalen Stimmung junger Mäd¬
chen die Kirchen in den Abcitdstnnden mit den An -
dächtigett bei den Marienscgett füllt , daß also der
1. Mai natürlich als M a r t e n ta g gelten müsse .

Bei den Christlichsozialen hat die Begeiste -
rutig für den salonfähig gewordcneit 1. Mai nach¬
gelassen , seit sie in der Bürgerkoalition sind . Nun
haben sie cs nicht mehr nötig , nun sind sie ja am
Ziel . Aber gerade dieser erste Mai sollte sie recht
lebhaft daran erinnern , daß sie nicht ungestraft
die Arbeiterpartei gespielt habe », daß sie bis auf
Verhunzuna der Maifeier durch ihre Kerzelweiber -
feste unser Feste nachahmten , daß sic die Arbeiter
belogen und betrogen heben . <

Staaten betrug :
1913 . .
1923 .
1926 . .

Gerade die
friede und Abrüstung als ihr Krngsziel verkün ¬
det haben , haben Verrat an ihrem Programm I

geübt — so wie die Bourgeoisie bisher immer
alle ihre idealen Ziele veratcn , alle ihre Bespre ¬

chungen gcbrochcit hat .

Tie T s ch c ch o s l v w a k i s ch e Republik das Geld , das Kanonen , Maschinengewehre , Eläs -
hat an dieser allgcnicincn europäischen Aufrüstung maskcn und all das

' *■ ' ' ■

nicht nur teilgcuommeu , soudern sucht es tvomög - *"

sich den meistrüstenden Staaten glcichzutun . I n
der Tschechoslowakei entfallt ein
Soldat des st e h e n d e n Heeres ans
93 Einwohner . Uebcrtroffen werden wir
darin nur von Frankreich und R u m a u i e n,
wo ein Soldat auf 75 bzw. 84 Eintvohner entfällt .
In allen anderen Ländern i st das

stehe nde Heer im Berhälknis z « r Ein -
w o h n e r z a h l geringer . So entfällt ein
Soldat in Ingoslawie n auf 98, in Polen
auf 107 , in Italien auf 186 , in O c st e r r c i ch
aus 218 , in R n ß land gleichfalls ans 218 , in

1913 . . . . 933 Millionen
1928 . . . . 1743
1926 . . . . 1768 „

Die Stärke der stehenden Heere

Mei » erster Mai .
Bon Viktor Adler .

Die erste Maifeier 1890 habe ich nicht im

Prater miterlebt , sondern int Wiener LandeSge-
richt , Zelle 32, im ersten Stock . Es tvar ein cin -
saiinr Tag, einsamer als jeder andere in de » vier
Monaten , die ich damals abzusitzcn hatte , aber ein
Tag der tiefsten Aufregling , die ich auch heute noch
in niir zittern fühle , tvenn ich an ihn denke .

Natürlich war es mir recht unlieb , gerade am
1. Mai nicht draußen sein zu können und cs lvar
recht sonderbar , daß cs so kam . Tenn Herrn Hol -
zingcrs Ausnahmsgericht hatte Bretschncider ^und
mich schon am 27 . Juns lvegcn anarchistischer Be¬

strebungen abgeurteilt . Ter Oberste Gerichtshof
ließ sich allerdings bis zum 7. Tezcmber Zeit , um
das Urteil zu bestätige », aber noch immer hatte
ich die Hoffnung , rechtzeitig die Strafe antrcten zn
können, um in der zweiten Hälfte April wieder
auf freien Fuß zu kommen . Ich urgierte die Zu¬
stellung des Urteils , aber je niehr ich drängte ,
desto länger dauerte es , und erst am 24 , Jänner
kam ich in den Besitz des Schriftstückes . Wir waren
damals überzeugt , daß die Trägheit des Amts¬

schimmels im Tienste höherer politischer Absichten
stehe. Aber ich konnte nun nichts anderes tun ,
als ein paar Wochen Strafaufschub fordern , um

wenigstens an den Vorbereitungen zur Mmfcier s
meinen Anteil nehmen zu können , und Ende Feber
mußte ich ins Loch.

Es war meine erste Haft und sie fiel mir nach
den ersten Tagen der Austastung tvahrhaftig nicht
schwer . Ich hatte mir , tvas ich übrigens auch
später bei allen Rückfällen prinzipiell tat , die Ein -
zelhast als Begünstigung erbeten und dnrchgesctzt.
und da ich Bücher hatte und als „Politischer "
überdies täglich für 1 Gulden und 5 Kreuzer aus¬
speisen durfte , lvar meine Lage nicht schlecht . Wie

ich überhaupt diese kurzen Arreststrafen nieiuals
als Martyrium empfunden habe . Trotz mancher
physischer Unbequemlichkeit habe ich damats und
später im Arrest Stundeu der Ruhe , der Samm -

lnng , ja Erhebung erlebt , die ich zu nleincu besten
Erinnerungen zählte . Aber je näher der 1. Mai

heranrückte , desto unruhiger wurde ich, bis sich
die Erregung zu einer fast unerträglichen Span¬
nung steigerte . Tas kann nur der ganz verstehen ,
der miterlebt hat , was für utis jene erste Mai¬

feier war , was sie für das Proletariat Oesterreichs
bedeutete . . .

Seit dem Hainfelder Parteitage lvar die Or¬

ganisation der Partei rasch gelvachsen , unsere
Prcsse gewann an Verbreitung nnd Einfluß , die

Absuvditäl des Ausnahmszuslaudes und seiner
dumnidreisten Praltiziernng wurde täglich augen¬
fälliger . Ta Holle die Staalsweisheit zu einem

entscheidenden Schlag aus . Tcm „Anarchisten¬
prozeß " , den sie uns anhängten , folgte die Ein¬

stellung der „Gleichheit" aus dem Fuße . Aber
vier Wochen später hallen wir für ein neues
Blatt : die „Arbeiter - Zeitung " gesorgt und stan¬
den als Delegierte der österreichischen Sozialdein . ' -
kratie int Saale der rne Rochechonart in Paris
beim I . Internationale » Sozialistenkongreß . Als
wir unsere Hände erhoben , nm für' den Antrag des

Genosseit Lavigne zw stimmen , für die Veranstal¬
tung einer „großen , einheitlichen Manifestation der

Arbeiter aller Länder " , die am 1. Mai stattfinde »
und der Forderung des Achtflutidcnlages gewidmet
sein sollte , da sahen lvir einander ins Auge —

ich sehe noch Popp und HybeS , neben denen ich
stand — fragenden Blickes , tvas tvir in unserem
armen Oesterreich mit diesem Beschlüsse wiirden

machen können ? Ter Kongreßbeschluß besagte :
„ In jedem Lande solle » die Arbeiter die Mani¬

festation in der Weise veranstalten , welche die

Gesetze und Verhältnisse daselbst bedingten , bezie-
hnngswcise ermöglichen . " Das . war in Oester¬
reich möglich ?? Wir hatten keine Vertreter im

Parlament , unsere Prcsse stand unter der
Guillotine der Konfiskation und der ansnahms -
geschlichen Sistierung ; unsere Vereine wurden
unter unsäglichen Schwierigkeiten ganz langsam
und allmählich erst wieder aufgebaut , nnsere Vcr -

sanimlungen waren dem Belieben jedes Polizei¬
idioten PreiSgcgcbcn ; jede Art von Manifestation ,
wie sie in gesitteten Ländern möglich und üblich
ist, konnte in Oesterreich durch den Rkas jedes
Äureaukraten vereitelt werden . Und doch waren
gerade damals alle Vorbedingungen für eine gc -
ivaltige Manifestation gegeben , für eine Manife -
stalion nicht allein der Partei , sondern darüber

hinaus : des Proletariats . Es war eine
Zeit des Erwachens , des Dranges . Ter lange
brach gelegene Boden »ahnt hitngrig die Saat
ans , die von der Sozialdemokratie ausgestrent
wurde . Wir tvaren über alle diese dninincn nnd
boshaften Quälereien der Staatsgewalt , über alle
diese unsäglichen Borniertheiten der bürgerlichen
Presse hinausgcwachsen . Tic Arbeiterschaft war
im Begriff zu erwachen ; cs bedurfte nur des An¬

rufes , des Appells , daß cs sich erhebe , sich als
Ganzes , als kämpfender Körper , als eine Einheit ,
als Klasse gegen alle anderen Klassen fühle und
den lähmenden Tranm seiner Ohnmacht abstreifc .

Dieser Weckruf mußte für uns in Oesterreich
die Maifeier sein . Wir haben wie so ost ans der
furchtbare » Not eine fruchtbare Tugend gemacht ,
und weil wir nicht simpel inanifestieren konnten ,
mrad « darum haben tvir dem Tag die Höhe einer
Weibe gegebeti , die unerreichbar tvar für alle
Verbote und Schikanen . Am 29 . November vcr -
kündete die „Arbeiter - Zeitung " die Parole : „ Ter
1. Mai 1890 soll der internationale Arbeiter¬

feiertag Iverden . Alt diesem Tage soll die Arbeit
überall ruhen , in Werkstatt und Fabrik , im Bcrg -
tvcrk wie in der dumpfen Kannner des . Haus -
weberS . Der Tag soll heilig sein tind heilig
wirklich wird er dadurch , daß er den höchsten Jn -
tcresse » der Menschheit gewidmet ist . Die Mensch ¬

heit hat hcnic kein höheres Interesse , als die pro¬
letarische Bctvcgung , als insbesondere die Ab¬
kürzung der Arbeitszeit . " Tann wnrde als Pro¬
gramm vorgeschlagen : Vormittags Versamm¬
lungen , nachmittags Erholen im Freien und tvci «
ter hieß cs : „ Tic Genossen selten , unsere Vor¬
schläge sind einfach , durchführbar tind getviß sehr
harmlos , kein Streik ! Donnerstag , am
1. Mai , ist Arbeilerfeicrlag , aber Freitag , aut
2. Mai , ist jeder iviedcr in seiner Schwitzbude ,
früher getviß als der Herr Chef an diesem Tage »
der » lüde ist von der „ Erholung . " Also ganz
friedlich . Aber , Ivarunt sollen die Arbeiter
nicht ihren Feiertag haben ?" — Und von der
Stunde an , da dieser Aufruf erschien , ging eine
große , von Tag zu Tag wachsende Bcivegitug
durch das ganze Reich . Hunderte von Versamm -
lungen ntit der Tagesordnung : „Achtstunde >ttag
und 1. Mai " wurden cinberuscn und tvirkten ,
wenn sie verboten wurden , fast noch mehr , als
wenn sie stattfinden konnten . Ein Flugblatt über
den Achtstundentag fand massenhaft « Verbreitung .
Täglich erhielten wir Nachrichten aus Orten , wo
es sich nie gerührt hatte , daß Vorbereitungen für
die Maifeier im Olangc seien . Wahrhaft rührende
Briefe von ganz naiven , von der Bewegung bis -
her unberührt gebliebenen Arbeitern aus deu ent -
fcrntcsteit Winkel » des Reiches zeigten , tvie unser
Weckruf in die Weite gewirkt , wie er das rechte
Wort zur rechten. Stunde gewesen . . . .

Und mitten in dieser fieberhaften Agitations¬
arbeit mußte ich ins Loch! Zwar tvar ich von
der Welt nicht völlig abgcschnitlen . Ich durfte
außer der „ Wiener Zeitung " die alte „Presse "
lesen , ein seither vcrschwuiidcucs , sehr solides ,
hochoffiziöscs Blatt , und bei gelegentlichen Be¬
suchen meiner Frau und meiner Freunde erfuhr
ich manches , tvas in der Welt vorging , erfuhr ,
wie . mit dem Wachsen der Maibewegung im bür¬

gerlichen Publikunt , in der bürgerlichen Prelle ,
ja offenbar auch in den „maßgebenden " Re -
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nbt , Anhaltspunkte dafür zu habe «, daß di « über «ingetreten in , Rußland zunächst durch « inen

iDjetceatanntfl «in « gründlich « Modifikation Beobachter ständig in Genf vertreten zu lassen ,
rr Haltung zum Völkerbund vorbercitc . it

i

Pari - , 20 . April . ( Eigenbericht . ) Der Be¬

schluß der russischen Regierung , an der Welt »

Wirtschaftökonferenz teilzunehmen , wird

hier al - Symptom für « ine bevorstehend « Wen¬

dung in d « r international « « Poli -
tikRußlandsmit Genugtuung begrübt . Ma «

glaubt , Anhaltspunkt « dafür zu hal

ihrer ' Haltung züm Völkerbund vorbrreite .

Der Parteitag
wir » Bereit * am Sreitag ,
Ben s . 9Rai , um iS ' / , « yr
eröffnet .

die Industrie . Für Jsic Arbeiter

t v • . . r
beÜSzeit verlängert ,

WM Mett feine Stellung W MWM
Entsendung eines Beobachters nach Senf ?

Ae iilWM
Reue Aufgaben der Gewerkschaften

To will der „ TemPS " wissen, daß in Moskau
die Absicht besteh «, auch zu der vorbereitenden

Abrüstungskonferenz , di « im Herbst ihr «
Tagung wieder ausnrymrn soll , einen Vertreter zu
send ««, und daß man darüber hinaus in d « n füh¬
renden Sowjctkreisen bereits in Erwägungen dar »

Der erbe Mai der Freiheit .
Don Paul Faure , Paris .

. . .
schwächst, , Windstoß schien eS auslöschen zu

' können . Doch eS hat weiter und inrmer heuer ge¬
brannt und erstrahlt heute wie die Maiensonne .
Und unter seinen Strahlen erwacht der unge¬
heure Wald der Menschheit zu neueni Leben , wie
die Wälder draußen in der Natur , Dieses Licht
ist der Sozialismus . In ihm liegt die Hoffnung
auf eine bessere Zukunft und das -Heil alles
llebels .

Die Arbeiter , denen um ihr « wirtschaftliche ,
geistige und seelische Freiheit zu tun ist , müssen
den Kapitalismus in Stücke schlagen und in

ihrem Land « di « Herrschaft des Sozialismus auf¬
errichten . So werden sie zugleich auch eine wirk¬

same und dauernde Lösung der Friedensfrage ge¬
funden haben . Wohl dürfen wir , ja müssen wir
alle - daran setzen , um de » Kapitalismus zu
schwächen ; solange dieser aber überl - aupt noch be¬

steht mit seiner unvermeindlichen Gefolgschaft des

Imperialismus , de » Länderhungers und der ihm

wesen - eigenen Zügellosigkeit , wird er immer ein «

furchtbare Gefahr und ein gewaltiges Hntdernis

für den wahren Frieden bilden .
Darunt müssen wir die internationalen

Freundschaftsbande enger und fester knüpfen ,
dämm müssen wir über die LandeSgremen hin¬
weg den Geist der Kameradschaftlichkeit mehr noch
al » bisher pflegen und die in uns liegenden
Kräfte und tinsere politischen und seelischen Ein¬

flüsse mehren und erhöhen .
Haben wir nicht schon etwas znltande ge¬

bracht ? Geht nicht ein endlose » Hoffen durch alle

Böller , je mehr und je schneller der internationale

Sozialismus vorwärtsschrcitct .
Bald wird Europa und wird die ganze Welt ,

dank ttuserm Werk , di « neue Zeit heraufkommen
sehen , den ersten Mai der Freiheit , des Wohler¬
gehen » und des Frieden ».

gierungskreisen die Furcht auftam , daß dieser
1. Mai eine Art von jüngstem Tage sein werde,
zum mindesten «in Tag der Schreckensherrschaft
und der Plünderung . Daß in dieser wahnsin¬
nigen Augst eine Gefahr lag , war klar . Alle Zu -
sammenstoße , alle Krawalle , alles Blutvergießen
ist noch viel öfter durch die dumme Furcht der

Behörden als durch ihre Brutalität herbeigeführt
worden . Daß die Maifeier im Polizeisinn „harm¬
los " sein werde , glaubte inan uns von Tag zu
Tag weniger . Ter Schrecke » tvar dem Bürgertum
in oie Glucker gefahren und nahm im Slpril ganz
unglaubliche Formen an . Um ein Beispiel an -

zu fuhren : Der Wiener Wissenschaftliche Klub , eine

Körperschaft , in der so ziemlich die obersten Schich¬
ten vor Intelligenz vereinigt waren , beschloß, sein «
gewohnte Frühjahrsreise abzusagen , weil man
doch am 1. Mai nicht Weib und Kind im Stich
lassen konnte . Andere wieder entschlossen sich, vor
dein gefürchteten Tage mit ihren Familien ans
Wien zu flüchten . Tabei hetzte die bürgerliche
Prelle in allen Tonarten , und als es anfangs
Apoll in einigen Ottakringer Brannttveinschenken
zufällig zu ein paar Exzessen deö Lumpenprole¬
tariats kam, woran die Arbeiterschaft , >vic offiziell
zugegeben wurde , ganz unbeteiligt war , stieg in

Regrerungskrcisen die Einberufnna der Reservi¬
sten ; jedenfalls sollte das Militär konsigniert und
alle Läden gesperrt werden . Ilm Morgen des
1. Mai noch tvar in der „ N. Fr . Presse " Alt lesen :
„ Die Soldaten sind in Bereitschaft , die Tore der
Häuser werden geschlossen , in den Häuserir wird
Proviant vorbereitet , wie vor einer Belagerung ,
die Geschäfte lind verödet , die Kinder wagen sich
nicht auf die Gaste , auf allen Gemütern lastet der
Druck einer schtvercu Sorge . . . "

Mer so gefährlich diese blödsinnigen Augst -
«rzelle waren , es tvar nichts zu befürchten , tvenii
die Feier gelang. Die Glücklichen, die draußen
waren und Mitarbeiten konnten , die ztveifelten

Sozialdemokratische Relchskonferenz .
Wahlfonds . — Reststimmenmandate .

Wien , 29 . April (Eigenbericht . ) Heute fand
im Favoritener Arbeiterheim die sozialdemo¬
kratische Reichskonferenz statt , dir sich mit dem

Ergebnis der Wahlen beschäftigte . ES wurde zn -
nächst beschlossen, die Sammlungen für den

Wahlfonds noch « inen Monat fonZusehen .
Dann wurde beschlossen» daß di « Genossin Adel¬

heid Popp , die zweimal gewühlt ist . das Grazer
Mandat erhält und auf da » Wiener Mandat ver¬

zichtet. lieber die Reststimmenmandate wurde

beschlossen, daß das Mandat in Niederösterreich
mit dem Genosse » Duda , dem Vertreter der
sozialdemokratischen Kleinbauernorganisation , be¬
setzt werden soll . Das Reststimmenmandat in
Oberösterreich erhält der Genosse Janieki ,
der Vertreter der sozialdemokratischen Staats¬
beamtenorganisation . DaS Reststimmenmandal
in Steiermark erhält Gen . Hammerstorfer ,
der Vertreter - der Organisation der Land - u. Forst -
arbeiter und da » Reststimmenmandat im Bur -
genland erhält Haretov , der Vertreter der
burgenländischen sozialdemokratischen Klein¬
bauernorganisation . Mit Ausnahme des Genosten
Janicki waren die anderen bereits tnt früheren
Parlament Abgeordnete .

Rauling von de « Raffe « besetzt r

London , 29 . April . „ Morning Post " berich¬
tet an » Nanking : Beamte der Schangbai - Naickiiig -
Eifenbcchn erklärten , daß 2900 Russen und
7000 Mann Schantung - Tr uppen int Be¬
zirk Pukau dir Verteidigungslinie von
Nanking durchbrochen und d' ' Stadt

gestern früh besetzt hätte ». Die Truppen
DschangkaifchekS zögen sich zurück . ( Der Berichter¬
statter fügt hinzu , daß die obige Ntelduiw m i t

Vorbehalt aufgenonnnen werden müsse . )
„Daily Mail " meldet aus Schanghai: Die

Kommunistenregierung befindet sich in

ernster Gefahr innerer und äußerer
Angriffe . In der Provinz Honan" südlich
de » Jangtse habe eine Bewegung zur Ver¬

treibung der Russen eingesetzt .

Das ffhaor in khina .
London , 28 . April . Reuter berichtet aus

Schanghai : Die Lage in dem von den N. . tionali -
steu beherrschten China außerhalb Schanghais
wird täglich gespannter und veow . ckelter .

Aus Honan lvird gemeldet , daß die N a -
t i o n a l i st e n nach einem Gefechte mit den

Nordtrupven zurückgeworfen . irden seien .
Im Bezirke von H a n k a u herrscht große m i-

litärtsche Tätigkeit . Die Beschlagnahme
von Silber berührt das Geschäft in Hankau in ver -

hängnisvoller Weife und durch Schließung chi¬
nesischer Firme » werden tausende Arbei¬
ter er werbslo » . Die Japaner deh¬
nen allmählich ihre Verteidigungs¬
werke bi » zu den äußersten Grenzen
ibrerKonzession au » . Die Nachrichten aus

Klukiang über den Einmarsch zahlreicher ans dem

Rückzug befindlicher Tntpven werden als Bestä¬
tigung der Berichte angesehen , daß Tschangkai -
schek den Uangtse aufwärts auf Hankau Vvomar «

schiert. '

Dammsprengung bei Rew- Vrieanr .
Rew Orleans , 29 . April . Heute wurde zur

Rettung der Stadt der Podhros - Damm absichtlich
tesprengt . Durch diese Maßnahme werden oOOO
Leute von ihrem Besitztum Vertrieben . Bei der

siäumung spielten sich ergreifende Szenen ab . Jn -
vlge der Sprengung des Dammes wird ein Ge¬
llet von 450 . 060 Acres nett überschwemmt , wo -
»uoch Sachwerte im Betrage von zwei Millionen

Dollar vernichtet wurden . Hoover , der von Too «
lidge zum Diktator mit unbegrenzten Vollmachten
zur Bekämpfung der Hochtvasserkatastropheernannt
worden ist, drahtet an da » Rote Kreuz, daß der

^Plante Hilfsfonds von fünf Millionen Dollar
selbst zur Linderung der allerdringlichsten Not¬
stände nicht auSreiche . Im Anschluß ckn den Auf¬
ruf CoolidgeS hat das Rote Kreuz bisher drei
Millionen Dollar für diesen Fond sammeln
können .

Ob nun durch Zufall oder mit Slhsicht festge¬
setzt, jedenfalls ist diese » Datum , der erste Mat " ,
ein glücklich gewählter Tag , an dem auf den

gleichzeitigen Aufnif der sozialistischen und der

gewerkschaftlichen Internationale hin , die Arbei -

ter der ganzen Welt die Hoheit der Arbeit Preisen
utid ihren glühenden Willen zum Frieden laut

verkünden .

Welch ein Glanz strahlt von diesem Symbol
ans ! Bor kurzem noch schien die Natur ans im -

mer abgestorben . Die eisigen Winternächte hat¬
ten Wald und Flur in ihr Bahrtuch aus Nebel

und Schnee eingehüllt . Und da steigt jetzt plötz¬
lich ans den geheimnisvollen Tiefetl der Erde

unter den wärmeren Strahlen der Sonne sieg ,
«ich der Säst der Erneuerung auf . Der Wald
erwacht und hebt an , z» singen ; der Bodett bricht
auf vor dctt kleinen grünen Halmen , die bis in den

Sommer ztr den goldenen Aehrenfeldern empor -

tvachfen und den Menschen das heilige Brot

bringen werden ; die Reben erschauern wie trun¬
ken von der Frucht , die sie in sich trogen ; alles

schmückt sich mit neuer Schönheit und leuchtet in

blauem , sonnigem Licht .
Liegt nicht in alledem der Sinn und die Be¬

deutung unsere « sozialistischen Artbeiterfestcs , dos

wir am ersten Mai feiern ?
Der soziale Winter der Menschheit : das ' st

der Haß und der Krieg , die Unwissetcheit und die

Knechtschaft . Wenn man uttser armes Menschen¬
geschlecht in seinen Ketten schmachten sieht , möchte
man verzweifeln . E » scheint, al » mülle da »

hoffnungslose Wort , da - Dante über den Eingang
znr Hölle schrieb , atich über den Toren unserer
Städte stehen .

Aber inmitten der Nacht hat ein Licht ,
flackernd und schwach zunächst noch , ausgeleuchtet .

Seit dem Weltkriege , da sich die Völker

Europas zerfleischten und dabei nugeheure tvirt -

schaftliche Werte des klassischen Erdteils der

menschlichen Kultur vernichtet haben , lief sich das

wirtschaftliche Schwergewicht der Wett nach den

Bereinigten Staaten von Nordamerika vollzogen .
Bon dort auS gehen jene Bestrebungen auS ,

durch welch « wirtschaftlich und technisch eine Um -

gestal ung der Prodttkliou herbeigefubrt und so
die Lebensdauer der kranken kapitalistische » Wirt¬

schaft verlängert werden soll. Welche Wirkung
werden die neuen industriellen Methoden auf die

Arbeiterschaft haben , welche Aufgaben «twachsen
daraus den Gewerkschaften ?

Bor etwa hundert Jahve » hoben die Ar¬

beiter Europas eine ähnliche industrielle Revolu -

tion mitgemacht . Die großen technischen Erfin¬
dungen jener Z<Ä haben auch damals das Antlitz
der Erde verändert . Die Maschine trat ihren
Siegeszug an , an die Stelle des Handwerk » trat

die Industrie . Für die Arbeiter waren die

Folgen katastrophale . Nicht nttr wurde die Ar -

beilSzeit verlängert , wurden nunmehr attch
Frauen und Kinder brutaler Ansbetttttng aus¬

geliefert , tausende Menschen wurden arbeitslos ,
die Maschine verdrängte die ,Hände " . ES gab
keine Organisation , welche den hilflosen Arbeiter

vor dem grauenhaften Elend geschützt hätte . Der -

zlveiflung Packle de Arbeiter und sie erhoben
1844 in Reichenberg die abgezehrten . Hände, um

die Maschinen zu zertrümmern , denen sie alle

Schuld an unerträglicher Not zuchrieben . Sollen

wir as 1927 beit Maschinenstürmern von 1844

gleichtun und uns dem Fortschritt der Technik
entgegenwerfen , weil dieser vom Unternehmer¬
tum mißbraucht wird , unt die Arbeiter fester in »

Joch zu spannen ?

Die sozialistische Arbciterbetvcgung tvar nie¬

mals die Feindm des technischen Fortschritts . Im
Gegenteil ! Wir st «ben oie Entfaltung der tech¬
nischen Wissenschaften an>, unt die Massenproduk¬
tion steigern und damit die materiell « » und Kul «

turbedürfirfsc der Menschheit besser befriedigen zu
können . Wogegen wir mit aller straft kämpfen
ist vielmehr , daß die Errungenschaften der Natur -

und Ingenieurwissenscha ' t nur einigen wetrigen
in Form des llniernehmergewinnes zugute
kommen . Sofern « die Rationalisierung der

Industrie die Qualität der Produkte erhöht und

ihren Preis verbilligt , werden wir sie fördern ,
sofern sie aber die Arbeitslosigkeit vergrößert , die

Arbeitsintensität ohne ei » entsprechendes Entgelt
verstärkt , die Arbeiter noch mehr versklavt als

bisher , werden wir uns zit wehren wissen. Die

Rationalisierung der Industrie , die erst in

Amerika eingesetzt hat , daun insbesondere nach
Deutschland htntiberaegriffen hat ttnd nun auch
in der Tschechoslotvalei Fuß saßt , kann von den

Organisationen der Arbeiter nicht übersehen wer¬

den , sondern die historische Aufgabe der Gewerk¬

schaften ist es , in dieser gewaltigen
i ndn str i e l le n ll in g e st a l t u n g die In¬
teressen der arbeitettden Klasse zu
s ch i' t tzeu und die Rationalisierung auS einem

Versuch der Kapitalisten , sich zu bereichern , in
einen wirklichen geschichtlichen Fortschritt der

Wirtschaft umzugestalten , die Rationalisierung
nicht dein Sondervorteil einiger Monopolkapi¬
talisten sondern dem Allgemeinwohl dieilltbar zu
machen. Wenn die neuen industriellen Methoden
eine höhere Arbei sintensität verlangen , dann

müssen die Gewerkschaft «» für höhere Leistttng
attch einen höheren Lohn fordern . Die große «
Intensität der Arbeit muß eilte Verkürzung der

Arbeitszeit nach sich zieheit . ( Der Anter konische
GetverkschastSbund hat auf seinetn letzten Kongreß
zu Detroit 1926 die Forderung tiach der fünf¬
tägigen , 40 Arbeitsstunden uutfaffenden , Ar -

schneider berichteten , unse « tausend Ordner seien
parat , nntßten sie mir aber auch erzählen , daß
im Prater die Drähte , die die Rasenplätze um¬

säumen , entfernt wurden , damit die Kavallerie¬

pferde bei der eventuellen Attacke nicht stürzen .
Utck ich selbst, so oft ich am 1. Mai in die Kanzlei
geführt wurde , Härte von draußen den Schritt der

Soldaten , und erfuhr , daß alle Tore des LandeS -

aerichtSgebäudrS selbst geschlossen gehalten , daß
die ganze Justiztvache und alle Aufseher kon¬

signiert seiet !. Ich lachte über die Dummheit ,
aber da » Lachen kam mir nicht vom Herzen , denn

ich wußte , wie' gefährlich solche Dummheit wer¬
den konnte . . . Mittag kam Bretschneider auf
eine Minute , beruhigte mich über den Verlaus der

Bersantmlnngen und steckte mir seine Marschorder
und ein Matzeichen zu — das ich dann oben in
der Zelle ansteckte , tvetm der ,Mastl " weit vom
Guckloch war — — das war ein langer , lattger
Nachmittag und spät abends hörte ich end ¬
lich Signale , die mir sagten , daß das Militär in
die Alserkaserne ci »rücke . . . und gegen 10 Uhr
noch kam mein Auffeher und berichtete , er habe
e » ganz sicher ersah «» : eS ist alles ruhig abge -
laufen und großartig soll ' - gewesen sein !

Früh könnte ich ' » dann in der Zeitung lesen
— denn bei jener ersten Maifeier haben unse «
braven Setzer zwar kein Abendblatt gemacht, aber
nm 9 Uhr abends gingen sie das Movgenblätt
sehen . daS die frohe Botschaft brachte . . . auch
mir in meine Zelle . . .

Tann aber wußte ich: eine EntscheidungS -
schlacht ist gewonnen , nun ist der Ausnahme¬
zustand tot ! Noch mehr : Nun ist daS Proletariat
Oesterroichö erwacht , eS ist zum Bewußtsein seiner
Kraft aekonunen und steht am Beginn seiner
Bahn , die zu gehen eS keine Getvalt mehr hin -
dern wird . . . Und der zweite Mai tvar mein

frohester Tag tvährend jener ganzen Hast !

beitswoche erhoben . ) Dio größeren Gefahren , die
für den Arbeiter dttvch fahrbares Band , andere

mechanische BerkohrSemrichtungen und den in -
tensiveren Arbeitsprozeß hervorgerufe » werden ,
müssen daS Verlangen nach größerem Schutz vor

Unfallgefahren Hervorrufen . Die Rationalisierung
darf aber vor allem nicht eine Erhöhung der Pro¬
fite , sondern eine sichtbare Preissenkung eine

Steigerung das Absatzes und damit auch ae Wie¬

dereingliederung von Arbeitslosen in die Be¬
iriede mit sich bringen . De » Gewerkschaften wer -
den eine Reihe von volkswirtschaftlichen und so¬
ziale » Aufgaben gestellt , deren Lösung für die
heutige Arbeitergeneration Schicksalsfrage be¬
deutet . Wir müssen e » verhindern , daß die Ar¬

beiterschaft ein so jämmerliche » Los trifft ^ wie in
der industriellet : Revolution der ersten Half: « des
19 . Jahrhunderts .

nicht einen Augenblick. Aber fiir mich gab' s
manche bange Momente . Die Haft bringt wohl
fiir jeden hie und da Sttmden der Depression ,
tvie man sie ja auch draußen bat , die aber in
der Einsamkeit schwerer überwunden werden . Ta
rannte ich wohl stundenlang auf und ab und er¬

wog alle Möglichkeiten . Allerdings , jede Woche
ging die Bewegung höher, und alle Zumutungen
der Behörden , nachzugeben , das Programm em »

zuschräuken , wurdet : höflich , aber ent chiedeu ab¬

gelehnt . Die ArbeitSruhe würde umfassend sein,
das tvar ja klar ; und als die Zeitungssetzer be¬

schlossen , daß sie feiern werden , war entschieden ,
daß auch der Eindruck nach außen attf das große
Publikttm ein bedetttender sein werde ; daß e »
keitte Zeitungen gibt, ist ein Hauptmerkmal deS

Feiertages . Aber wich die Polizei nicht provo¬
zieren ? Werdet : unse « Genossen kaltes Blut be -

tvahren ? Und tvenn die Versammlungen ver¬
boten Wochen ? Muß es daun nicht zu Zusammen¬
stößen kommen ? Und wie wird ' S draußen in der

Provinz werdet : , auf heißem Boden der Kohlen¬
reviere ? Und dann tvollen die Unternehmer uns
einredeu , die Maifeier sei »Iontraktbruch "! Es
ist ja Unsitin , aber tvird das nicht doch da und
dort die Arbeiter einschüchteru? . . . Ta setzte ich
mich denn hin und schrieb und schrieb . . ' . polemi¬
sierte nick arguntrntierte ; so lange Artikel habe
ich Nieder vorher noch nachher geschrieben ; und
dann schrieb ich Ausrufe und verfaßte Instruk¬
tionen . Henio kant : tch' ü ja gestehen, daß es mir

gelaiia , manches Produkt dieser Gefängnisarbeit
ins Freie zu schmuggeln , so daß ich doch attch
etwas beitragen kannte . zu dem großen Mene .

In der letzten Aprflwoche hatte ich fast täg¬
lich Besuche. ES war entschieden ; unser harter
Schädel Italic gosiegt . die Äersammlungeu tvaren
nicht verboten , die Polizei hatte sich entschlossen,
einigermaßen vernünftig zu sein und un » ge -
tvährcn zu lassen . MS mir Popp und B« t -

Gegen die Gewerlichastsbiff .
Der Feldzug der Arbeiterpartei eröffnet .
London , 29 . Apoll. Heut « wurde der große

Feldzug der organisierten Arbeiterschaft gegen
die Gewerkschaf svovlage der Regierung auf einer
Konferenz rn London eröffnet , an der Vertreter
von nahezu vier Millionen Arbeitern teilnahmen .
Die erste Abstimmung zeigte , daß die Mehrheit
gegen extreme Maßnahmen war . Ein zu der vor -
liegenden Entschließung oingebrachter Abände -
rungsanirag , durch den der Generalrat des Ge -
wevsschaftSkongvesseS « rmäch igt werden sollte,
nötigenfalls einen neuen Generalstreik vorzu¬
bereiten , wurde abgelehnt . Die Entschließung , in
der zum geschlossenen Widerstand gegen den
„skrupellosen Versuch der Regierung , die Ar -
bcötcrbotvcgung zu zerstören ", aufgerufen wird ,
wurde angeiwmmen .

Das die Arbeiterschaft von heute vor diese «

Sitten
Schicksal, vor dem Verlust all der gro .

rrungemchasten, die mit dem Blut unserer
und aller derjenigen , die in dem grausa¬

men Böllermoicken gefallen , erkauft worden find ,
bewahren kann , sind einzig und allein starke Or -

ganisalionen . Menn der Einfluß der Soziolde »
mokraiie im Staate und der Gewerkschaften m der

Wirtschaft stark sein tvird , dann wird eü möglich
sein , den großen UmwälzungSprozeß der kaptta -
listifchen Wirtschaft zu einer Erhöhung der Le .
benS - und Kulturlcge der arbeitenden Klassen
auSzunützen , die AÄeiterschaft kampffähiger zu
machen und unS so dem großen Ziele zu nähern ,
ein « Gesellschaftsordnung zu erkämpfen , in der
aller wirtschaftlicher und technischer Fortschritt
zum Wohle der ganzen Menschheit sich auswir¬

ken wird .

Seien wir uns dessen am 1. Mai , der uns

Tag der Freude und der Selbstbesin¬
nung zugleich ist , eingedenk !
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Jas AnSenreMer Des Mgerblolk ».
Der Mibtttmensanttas vor dem Plenum . - Eenoffe Dr . Lzech beleuchtet die reaktionören Taten

und Blöne der Regierung .
Prag , 09 . April . Der Bndgetausschnß des

Abgeordnetenhauses hat in einer Nachtsitzung , di «

erst um 3. 15 Uhr früh zu Ende war , die Abstim¬
mung über die Steuerresormvorlage und die hiezu
eingereichten 1822 Abäuderungsanträq « zu Ende

geführt . Ein auitlicher Bericht der Parlaments¬
korrespondenz hebt rühmend hervor , daß von 282

AbänderungSanträgen , die angenommen wurden ,
sogar 48 oppositionelle Anträge gewesen seien .

Ohne Rücksicht auf die begreifliche Erschöp«
funq der AuSschuhmitalieder , die die zw' ölfsiünoige
Abstimmung mit sich bracht «, wurde schon um

9 Uhr früh wieder mit der Beratung der Vorlage
über die ffinanzgebarung der Selbst »
verwaltungükörper begonnen . Di « Be¬

ratung blieb allerdings in einer Debatte bei Para¬
graph 1 stecken und muhte schließlich auf morgen
vertagt werden .

Die Beratung der Steuerreform tm Plenum
wird Dienstag beginnen ; für die Debatte sind nicht
weniger als 60 Stunden — pro Redner f« « in «

Stunde — vorgesehen . Am 12 . Mai soll bereits
die zweite Lesung vorgenommen und die Borlage
sodann noch an den Senatsausschuß weitergeleitel
werden . Am 13 . Mai beginnt dann der vierzehn¬
tägig « Burgfrieden vor der Präsidentenwahl .

DaS Hauptinteresse der heutigen Sitzung , di «

sonst wieder einge kleinere Vorlagen und Immu¬
nitäten erledigte , konzentrierte sich ans die ver »

» *

Die Tagesordnung der heutige » Sitzung des

Abgeordnetenhauses , die uni drei Uhr nachmittags
begann , umfaßte nicht weniger als 23 Punkte .
Die Vorlage über den proviorischcn Wälder «

schütz , die sicher eine größere Debatte hcrvorge -
rufen hätte , wllvde von der Tagesordnung abgc -
sctzt, um die Abtvickclun ' g der übrigen Punkte zu
ermöglichen .

Zur Aufhebung der Beschlagnahnw von

Großgrundbesitze » in der ' Slowakei , die überdies
»nt der Bodenreform nichts zu tun bat , sprach der

tschechische Sozialdemokrat Beu ko, der sehr nach¬
drücklich gegen die Durchführung der Boden¬

reform in der Slowakei unkt dem Regime der

Hlinkapartci protestiert .

Dem Senat wurde die Frist zur Verhand¬
lung der Abänderungen zum Berggesetz um drei
Monate verlängert .

Der Regierungsantrag , der das Zettel -
bankaesetz teilweise abändert und einen Be¬

richt über die Verhandlungen zwischen dem Staat
und der Nationalbank gibt , ruft gleichfalls eine

kurze Debatte hervor . Kreibich erklärt , daß
der Vertrag nut der Nationalbank eine weitere

Acrgrößcrung des entscheidenden EinfluffeS des
Privat - und Bankkapitals auf das ganze Gcld -
»iid Kreditwesen und damit auch auf den StaatS -
krcdit bedeutet . Ter Deutschualionale Tr . Rosche
erhält nachträglich von dem Referenten Ma tou -
s e k eine gute Zensur , weil er über die von Raäin

geführte Wirtschaftspolitik sehr sachlich gesprochen
habe.

Tann kam der Kernpunkt der Mutigen Tages¬
ordnung , der Bericht des Zniativansschnsses über
den

MlßttarrensLllttag des Genoffen
Dr . Czech.

zur Verhandlung .
Referent der Ausschußinchrheit war der

Tschcchischklerikale - Stanek ; er wirft der Minder¬

heit vor , das; für sie nicht Besorgnisse um die Ver¬

fassung, sondern politische Gründe maß¬
gebend seien , und führt dann die bis zum Ueber -

druß bekannte » spitzfindigen Argumente an , mit

denen die Kronjuristcn . der . Koalition den Ber -

sassungSbruch verschleiern wollen .

Als Referent der AusschußNtiuderhvit er¬

stattete

Eenoffe Dr . Lzech
sodann ein mehr als cinstündigeS wirkungsvolles
Referat , das wir nachfolgend in « Auszug wieder¬

geben:
Dank der gütigen llnierstützung der RegierungS -

presse aller Zungen hat unser Mißtraueusantrag
den Gegenstand cingchcndstcr politischer Erörterun¬

gen gebildet , die Oeffentlichkeit nach langer Zeit wie¬
der einmal ordentlich aufgcrüttclt und damit allein

schon seinen Zweck erreicht . Da uns das Schicksal
des Antrages keinen Angenblick zweifelhaft sein
konnte,

wollten und konnte «« wir von vornherein nichts
anderes hcrbeifiihre » als die Rechtswidrigkeit
des Vorgehens der Regierungsmehrheit Plastisch
auszuzeigen und de>« Widerstand der Bevölkerung
gegen ihre reaktionären Absichten zu mobilisie¬

ren . DaS ist auch tatsächlich im vollen Matze

gelungen
und gerne nehmen >vir dafür die Jnbclrnfe der Re

gieritngSpresse über unser schmähliches Fiasko , gerne
auch die Persönlichen Anrempelungc » In Kauf , die
für einen Teil der tschechoslowakischen Journalistik
so charakteristisch sind .

Gegen den Mißtranensanuag «vurde eine ganze
Reihe von Einwendungen und Anwürfen erhoben ,
mit denen wir uns nun auseinandersetzei « wollen .

Handlung dev Mißtrauen Sa utrageS der
Opposition , für den Genosse Dr . Ezech
Gründ « in Hüll « und Fülle bcibrachte . ES war
ihm nicht schwer , an Hand der einschlägigen Ber -
fasiungSbestimmungen den Verfassungsbruch der
Regierung trotz aller Gegenargument « der Ko¬
alition eindeutig nachzuweisen . In packenden Wor¬
ten legte er zum Schluß den erzrraktionaren Cha¬
rakter der Bürgerblockregierung dar und zeigte die
unheilvollen «folgen auf , die sich daraus insbeson¬
dere für die arbeitende Bevölkerung dieses Staates
ergeben .

Wie es bei der augenblicklichen Ko««stellation
ja nicht anders zu erlvarten lvar , stimmt « die
Mehrheit den Mißtraucusautrag mit 142 Stirn -
men gegen 105 nieder . Ein Jnbel der RegieruugS -
Prcssc Über diesen „ Sieg " wäre aber höchst
unangebracht . Der Antrag hat mit dazu beige¬
tragen , die gesamte Oeffentlichkeit aus den ,
Schlaf zu rütteln und ihr «in richtiges Bild
davon zu geben , wessen die heutige Regierungs¬
mehrheit alle « fähig ist ; er hat damit seinen
Zweck vollauf erreicht . Hoffentlich werden schon
die Gemeindewahlen im' Herbst untrüglich be¬
weisen , daß die Mehrheit , die sich heilte in « Par¬
lament noch das vertrauen abstimmen lassen
kann , nicht mehr die Mehrheit des Volkes hinter
sich hat » und dann wird auch die Zeit gekommen
sein , um auch diese Regierung 8vrhla ihren Vor¬
gängern nachznschicken .

•

Die „Aussichtslosigkeit " unseres
Antrages .

Der Herr Berichterstatter meint , daß unsere
ganze Aktion nicht so sehr der Sorge um die Unver¬
letzlichkeit der Verfassung entspringe , als vielmehr
Politischen Erwägungen , und die demschbürger -
liche RegierungSpresse sekundiert ihm , indem sie auf
die völlige Aussichtslosigkeit und Wert¬
losigkeit unseres AirtragS verweist . Demgegen -
über sei festgestellt , daß der politische Charakter
uirserer Kundgebung keinen Augenblick ztvrifclhast
gewesen ist ; liegt im Wasen dieser Aktioir . ES
ergibt sich auch die Aussichtslosigkeit der
Aktion auS der gegenwärtigen Konstellation von
selbst.

„Aussichtslosigkeit " ist , solange dle Regierungs¬
koalition auf festen Grundlagen steht , zu neun
Zehnteln das Schicksal jedes oppositionellen

Schritte «.

Auch di « deutschen und tschechischen Parteien , die
früher einmal der Opposition angohörten , haben
während ihrer damaligen oppositionellen Wirksamkeit
in ganzen Zentnermengen Anträge pro¬
duziert , die — ebenso wie unser Mißtraueusantrag
— von HauS aus den « Tode geweiht waren . War

«richt die im Dezember 1925 überreichte M i n i st e r -
an klage , in deren Kopfe die Abgeordneten
H k i n k a, Dr . Spina , Dr . Luschka stolz para¬
dierten , gleichfalls zur Aussichtslosigkeit verurteilt ,
da sie mangels eines Mimstcrverantwortlichkeits -
gesctzeS überhaupt nicht geanitshaudelt werden konnte
und daher schnurstracks in den Papierkorb wanderte ?

Doch da « Kurioseste ist wohl , daß genau dieselben
Partei « «, di « sich heut « über unser « angrblich
demagogische » Aktionen sittlich entrüsten , noch
vor Jahresfrist selbst «inen MitztrauenSantrag
gegen ihren jetzigen Regierungschef ZV eh la

überreichten und daß zur Begründung dieses An -
' trage » die heutigen zwei deutschen Minister Dr .

Spina und Mayr - Harting neben fünf anderen

ihrer Klubgenossen höchstpersönlich auSrückteir ,
wodurch sie sich den schärfsten Tadel ihrer heu¬

tigen tschechischen Reglrrungskollegrn holten .

Uebrigens hat cs mir der „ A n s s i ch t s l o s i g.
kett " von parlamentarischen Aktionen so sein eigcncs
Bewandnis . Am 16. März 1926 wurde nach drei¬

tägiger Verhandlung die Abstimmung über den

MitztrauenSantrag durchgeführ « und die Adle h-

nung des Antrages mit 155 gegen 198 Stimmen

festgestellt . Das ParlamentSProtokoll registriert , daß
die Berlautbarung dieses Abstimmungsergebnisses
von der Mehrheit mit großem Beifall aus¬
genommen wurde .

Und 24 Stunden darauf war dieselbe Regierung
bereit « eine veritable Leiche und weitere 24

Stunden daraus das Beamtenkabinett konsti¬
tuiert !

Ich will damit nicht sagen , daß der danialige Sturz
der Regierung durch den Mißtraueusantrag herbei -
geführt wurde , dagegen aber den Regierungsparteien
in Erinnerung bringen , daß die Mathematik
allein die Schicksale von Regierungen
und Regiernngssystemeu nicht b e -

st im,in t>!

Unsere Stellung zur Bersaffung .
Man tut im tschechisch - bürgerlichen Lager fürch¬

terlich entrüstet darüber , daß just wir uns zu

Verfechtern und Berteidigern der tschechoslolva -
kischen Berfasiung auswerfen ,

aber auch in deutschen Regierungskreisen und ihrer

Presse findet man eS befremdlich , daß deutsche
Parteien für die Unverletzlichkeit der Verfassung
ein « Lanze brechen . Scho » hat die „Deutsche Land¬

post " für die Antragsteller den Spitznamen der „ Ber »

sassungstreuen " geprägt und di « christlichsoziale
Press « sagt , daß sich kein Deutscher zum nnentwcgten
Verteidiger der Verfassung aufwerfen sollte , denn

was immer er dann in der Zukunft sagen wird , mau

müßte ihm Vorhalten , daß er selbst mit allen erdenk ¬

lichen Mitteln gekämpft hat , dia Verfassung für
immer und ewig und »»abänderlich und unverbesser¬
lich zu erklären .

Mit der Logik dieser Darlegungen «vill Ich
«««ich nicht weiter anseinandcrsctzen . Doch wenn den «
auch so ist, dann hätten di « beiden deutschen Regie -
rnngsblätlcr gut getan , ihre Ratschläge rechtzeitig
und schon im Vorjahr « an die Adresse der führende »
Männer ihrer Parteien zu richten , die sämtlich in
der vorjährigen MißtrauenSdobatte als Redner auf¬
marschierten und sich in leidenschaftlicher Weise zn
Verfechtern und Verteidigern der Berfasiung aus¬
warfen .

Die tschechoslowakische Berfasiung war und ist
für uns niemals ein Heiligtum ; sie sollt « «S aber

für di « sein , die st « geschaffen haben .
Wir wurden , als die Verfassung gemacht wurde , nicht
gefragt ; wir tragen für sie keine Beran twor -
t u n g.

Für uns sind überhaupt Bersasiungen bürgerlich¬
kapitalistischer Staaten kein Gegenstand der

Anbetung .
Was Verfassungen und VerfassungSfrageu sind, das
hat

Ferdinand Laffallr
einmal so klar und prägnant und packend ausgczeigt :

„ BerfassnngSsragrn sind ursprünglich nicht
Rechtsfragen , sondern Machtfragen . Die
wirkliche Bersassung des Landes «sistiert nur iu
den realen Machivrrhältnisien , dl « in einem Lande
bestehen . Geschriebene Bersasiungen sind nur dann
von Wert und Dauer , wenn sie der Ausdruck der
wirklichen in der Gesellschaft bestehenden Macht -
Verhältnisse sind . "

Wir haben nnS hinsichtlich des Wertes der

Verfassung niemals irgendwelchen Illusionen hinge
gaben . Trotz alledem fällt er uns nicht im Traume
ein , die Berfasiung , deren Strenge wir in vollem

Maße zn tragen haben , einfach der Willkür der Herr
schcndcn Klassen zu überantworten und nnS ihrer im

Kampse - cs Proletariats um die Macht im Staate
nicht ebenfalls zu bedienen .

Gerade in diesem Falle können wir dies mit ganz
besonderen Ruhen tun und können der Arbeiter -
klasie aufzeigen , wie dir kapitalistischen Parteien
aller Nationen vor keinem Mittel znrückschrecken ,
wenn «ü gilt , ihre t . c acht Positionen in den »
Augenblick »och fester zu verankern , in dem sie

sich in ihrer Herrschaft bedroht fühlen .

Das Soldatenwahlrecht .
Und nun zum Soldaten Wahlrecht . Wir

sind von der ersten Stunde an für die Erteilung des

Wahlrechtes an aktive Militärpersonen eingclrctc ».
Die Soldaten bringen dem Staate durch Erfüllung
ihrer Dienstpflicht so schwere Opfer , daß die Ertei¬

lung des Wahlrechtes an sic » nd somit des Mitbc -

stimmnngs und Kontrollrechtes im Staate als ein

s e l b stv e r st ä n d l i che s A e q u i v a l e n t er .

achtet werden muß .
Ans de » Soldaten durch Entziehung eines der

wichtigsten staatsbürgerlichen Rechte «inen

Staatsbürger zweiter Güte machen zu wolle »,
das bedeutet einen schwere » Rückfall in die

militaristische BorkrirgSära . Darum sind wir
immer für das Soldatrnwahlrecht eingetreten
und fetzen uns gegen den Raub dieses Rechtes

mit Entschiedenheit zur Wehr .

Das Unerhörte aber ist , daß die deutschen Regie -
ruugspartclen bemüht sind , Ihrem reaktionären

Standpunkt ein nationales Mäntelchen nmzn -

. hängen und daß sie sich sogar zu Ankläger »
gegen jene deutschen Parteien auswersc », die den

Rand deö Soldatcnwahlrcchtes bekämpfen .

Tic selbst gaben in einem unbewachten Augenblick
zu , daß cs bei der Entziehung des Soldatenwahl -

rcchlcs den Tschechen vor allem darum zn tun sei ,
sich eine möglichst tschechisch eingestcllie Armee zu
sichern . Wörtlich schreibt die christlichsozialc „Deutsche
Presse " :

„ Wenn heute das sndctendeulsche Boll den

Fall dcü Soldatenwahlrcchlcs begrüßt , wenn

jeder vernünftige Tscheche aus an¬
dern Gründe » dafür stimmt , so ist dies ein

erfreuliches Zeichen einer fortschreitenden gesun¬
den Entwicklung . "

Deutsche und Tschechen stürzen sich ans das Sol¬

datenwahlrecht und bringen es — jeder aus
andern Gründen ! — zu Fall und das soll
ein Zeichen einer „fortschreitenden gesunden Ent

Wicklung " sein ! In Wirklichkeit aber wurde das

Soldatenwahlrecht von der deutschen und tschechischen
Bourgeoisie in vollster Einmütigkeit aus densel¬

ben , und zwar vornehmlich auch reak¬
tionären Gründen beseitigt . Die dcutschbür »
gcrlichcn Parteien registrieren cs allerdings als einen

großen Erfolg , wenn — wie es in ihrer parlamen¬

tarischen Evklärnng heißt — dem Mißbrauch ge-
steuert wird , der vielfach zur Beeinflussung der Gc -

mcindoivahlen im deutschen Gebiete getrieben wurde .
Aber um diese Mißbräuche zn beseitigen , bedürfte cS

nicht des Raubs des Soldatcnwahlrcchts , da die bloße
Wiederherstellung der ursprünglichen
Gemeindewahlordnung und die Vorwei¬

sung des Soldatentvahlrechtes an das frühere Domi¬

zil des Soldaten vollauf ausgcreicht hätte , um der

skandalösen Verwendung tschechischer Soldaten als

Wcchlmilltär ein Ende zn machen .

DaS , was sich di « Deutschbürgerlich «» als „Er¬
folg " buchen , ist also in Wirklichkeit «ine Schän¬

dung der Demokratie , eine politische Beraubung

Hnnderiiausendrr von Soldaten , ein grotzziigigst

angelegtes Täuschnngomanöver .

' Dazu kommt noch «in ganz interessantes Mo -
ment : Rach einer Darlegung der „ Sudetcndeutschen
Tageszeitung " werden größere Garnisonen lediglich
in 89 deutschen Gemeinden unterhalten . In diesen
Garnisonen ivarcn alles in allem 16 . 914 Soldaten ,
darunter 11 . 724 tschechische untergebracht , die das

tschechsiche Element dieser 89 Gemeinden im Durch¬
schnitt um «in Zehntel verstärkt haben .

Diesen 11 . 724 tschechischen Soldaten , denen nun
da » Wahlrecht genommen werden soll , stehe »
nahezu 80 . 990 bis 100 . 000 Soldatenwählrr zue
Nationalversammlung und in den Gemeinden

gegenüber !

An diese « Ziffern läßt sich plastisch das Ausmaß der

Entrechtung und des Unrechts beurteilen , da « mit

deutscher Hilfe an den Soldalcnwählern begangen
wurde !

Genosse Dr . Czcch wendet sich nun der weitern

Frage zn, ob da » boschlosiene Gesetz tatsächlich mit
der V. rsassung kollidiert oder nicht , und verweist auf
den M i n o r i I ä t e n b e r i ch t, der die BerfasinngS -
widriglcit unter Anrufung der einschlägigen Ber -

sassnngs und GvscheSvorschriften in aller Klarheit
dargelegt .

Tie Vehanplnng dcS Berichterstatters , wornach
sich ans der Bestinnnung der § 8 9 und 14, di « für
das Wahlrecht auch noch doS Erfordernis der

„ übrigen Bedingungen der Wahkord -
n n n g " ausstellt , die rechtliche Begründung für die

Bcsciiignng der Soldatentvahlrechtes ergibt , ist
durchaus unzutreffend . Selbst einer der

juristischen Mitarbeiter an der Verfassung , Herr Do¬

zent Dr . Joachim , Hot in einer Presiepolitik aus¬

drücklich zugegeben :

„ Es ist möglich , daß in den Bemühungen , die
die Verfassung zum Gegenstände hatten , an unter¬

geordnete , mehr formale Bedingungen , wie die

Eintragung in die Wählerliste , gedacht wurde , aber
es tvurde das im Gesetze nicht auSgespwchen und

maßgebend ist eben nnr der Text de « Gesetzes . "

I » ähnlicher Weise , wenn auch mit andern

Schlußfolgerungen äußert sich auch das christlich¬
soziale Zentralovgan :

„ Man könnte einwenden , daß die Abjchasjung
des SoldalcnttvahlrechteS zwar nicht dem Wort¬

laute , aber dem Geist « der Berfasiung widerspricht .
Daraus »st zu erwidern , daß jedes Gq' etz — soll
«S nicht , wie Goethe sagt , „ Unsinn " werden —

mit dem Gerste der Gegenwart auSgefiillt werden

muß . Selbst rin a » sich gutes Gesetz lann sonst
im Wandel der Zeiten zur Qual des Volkes wer¬
den und aus Recht Unrecht machen . Werden denn

nicht alle anderen Rechtszweige des Gesetzes mit
dem Zeitgeist erfüllt ?"

Darauf ist einfach zn antworten , daß es —

wenn die Darlegungen der „ Deutschen Presse " richtig
sein sollte » — nur darauf anlommt , was dem

Zeitgeist entsprich : und ob namentlich die wirtschaft¬
liche und politische Reaktion deS deutsch- tschechischen
Bürgerblocks dem „Geiste der Gegenwart " und dem
Willen der großen Mehrheit der Bevölkerung des
Landes entspricht .

Unsere Partei Ist der festen Ueberzrugung , daß
die deutsche christltchsoziale Partei — Venn nicht
schon in einem früheren Zeitpunkt — so doch
sicher bei den kommenden Wahlen einen Kursus
über den „ Zeitgeist " erhalten wird , vor dem

ihr Aren und Sehen vergehen wird .

Wenn ich übrigens die Wahl zwischen deni Text des

Gesetzes oder dem Geiste des Gesetzes in christlich¬
sozialer Interpretation habe , dann verzichte ich, ohne
auch nnr eine Sekunde zu schwanken , sofort a u f d c n

ch r i st l i ch e n Geist nnd entscheide mich für de »
klaren Text des Gesetzes .

Der Anstatt zu wetteren Wahlrechts -
Verschlechterungen .

Mit dem Essen kommt der Appetit . Mit der

Wahlrechtsnoveile des Jahres 1924 hat die Attacke

ans das allgemeine Wahlrecht begonnen , in der Be¬

seitigung des Soldaten Wahlrechtes , in der

Hin a nf je tzu ng des Wa h l a l t e r s und der

Seßhaftigkeitsfrist sowie in der Einfühnmg
des E r n e n n n n g S r e ch t e s für das Landtags -
nnd Bczirkswahlrecht ihre Steigerung gefunden und

soll nun durch einen

Fronlalangriss ans das tziemeindewahlrechr

ihre Krönung erholten . Schon haben unzweideutige
Erklärnngen des Abg . Kranial - » nd einer ganzen
Reihe tschechischer und deutscher Abgeordneter die

Verwirklichung dieser Absichten in die unmittelbare

Nähe gerückt.
Dies alles ist «in Signal an die Arbeiterschaft
aller Rationen , an die ganze freiheitlich « Lrssent -
lichkeit , sich zum schärssten Widerstand gegen das

WahlrechtSattentat der Regierung zu rüsten , für
diesen Kamps alle verfügbaren Kräfte zu mobi¬

lisieren und dadurch die reaktionären Absichten
der Regierung zunichte zu machen .

Die Folgen des BUrgerbloüs .
Doch der Rand des DoidatcnwahlrechteS allein

ist es nicht , der zur Einbringung des Mißtrauens¬

antrages führt «. Seit nahezu einem Jahr hält der

deutsch- tschechische Bürgerblock daS wirtschaftliche nnd

politsiche Leben des Landes unier seinem Druck .

Schon die WirtschaftSkrsie mit allen ihren Begleit¬

erscheinungen haben die Lebenshaltung der arbeiten¬

den Menschen auf das denkbar niedrigste Maß schier
bis zur Unerträglichkeit herabgedrückt . Doch das

genügt der international organisierten Kapitalisten¬
klasse dieses Landes noch immer nicht , denn sie hat
trotz de » schwersten Notstandes der arbeitenden Be¬

völkerung eine ganze Reihe verhängnisvoller Maß
nahmen getroffen , so die Wiedereinführung
der Lebens Mittelzölle , die Erhöhung
der indirekten A b g a b e n nnd Spiritus - ,
Z n ck c r st c n e r etc . , durch die der gesamten Bevöl¬

kerung der Brotkorb noch höher gehängt wurde . Sie

hat dem Lande durch die Bewilligung eines Mil¬
li a r d e n r ü st u n g s l r e d i t s neu « schwere La -



fta » aufgebürdet und durch die unmittelbar vor der
Verabschiedung stehende Stcucrvorlage der
Arbeiterschaft ganz unerträgliche Opfer auferlegt in
einem A>zgenblick , in dem die Steuerlasten der be-
fitzenden Klassen in so enormer Weise abgebürdct
werden .

Doch auch damit will sich der kapitalistische Bür .
gerblock nicht bescheiden und geht nun aitch noch
daran , an den Fundamenten der sozialen und
sozialpolitischen Gesetzgebung zu rütteln , den

Achtstundentag zu beseitigen , die 2ozialversiche <
rung zu verschlechtern , die - lrbcitSlosenfllrsorge
weiter zu verderben , das Belriebsrätcgeseh un¬
schädlich zu mache « und die Arbeiterschaft und
da - Land in der sozialpolitischen Entwicklung

um Jahrzehnte zurückzuwrrsen .
Eine ähnliche Rilckenlwicklung bereitet der

deutsche - tschechische Biirgerblock auch ans poli¬
tischem Gebiete vor .

Durch den Ausbau des militaristischen Systems ,
durch die Verlängerung der Militärdienstzeit soll
die Herrschaft der kapitalistischen Bourgeoisie fest
verankert , durch Ausrichtung einer aus die unbe¬

schränkte Herrschaft der Bürokratie gestellten Ber -

waltungSreform sowie durch Verschärfung der Polt -
zeigewalt deS Staates dqS bürgerliche Re¬
gime gesichert , durch Verschlechterung und oll .

mähliche Beseitigung de » Wahlrechtes der Einfluß
- er Arbeiterklasse definitiv beseitigt werden .

Dabei hat sich in den Verhätn - flen der Miu »
derbeitcn dieses Landes auch während dcs neuen

deutsch - tschechischen Regimes nichts geändert ;
weit und breit ist von der schon so oft verhei¬
ßenen „ Besserung der Atmosphäre " nichts Greif¬
bare » zu spüren . Alle die krassen Uebelstände ,
die die heutigen deutschen Minister noch während
der letzten MitztraurnSdebatte in so beredten
Dorten geschildert haben , bestehen auch heute

noch ungrschwächt fort .

Die Verfassung des Staates , die Geschäftsordnung
des Parlamentes , die Bodenreform , der Beamten¬
abbau , die Schulpolitik und die Sprachcnverordnuug
sind —

um mit Herrn Jnstizmiiiister Mayr <Harting zu
sprechen —

auch heute noch weithin ragende Teickmal « einer

ziel - bewußten Uutcrdrückuugspolitik , deren abstoßen¬
der Charakter nach der Auffassung dcs Herrn Justiz¬
ministers noch dadurch gesteigert wird , daß sich die
Gesetze in ihrer Ansdruckswcise und Begründung
einer Verlogenheit schuldig machen , die eine »
Macchiavell würdig wäre . Nach wie vor besteht die
Versassung , die nach der Auffassung deS Herrn Ju -
stizministerS nahezu die Hülste der Bevölkerung zu
Bürgern zweiter Klasse macht ; nach wie vor haben
wir die parlamentarische Geschäftsordnung , die , wie
Herr Minister Professor Mayr - Harting in der
MißtrauenSdebatic darlegie , nicht bloß jede Oppo¬
sition wehrlos macht , sondern auch durch ein erkün¬
steltes Sprachenrecht der Opposition jede sachliche
Arbeit unmöglich uwcht . Nach wie vor dient die Bo¬
denreform , noch Auffassung deS Herrn Justizmini -
sterS nicht etwa sozialpolitischen Zwecken , sondern
beschränkt sich im Wesen darauf , den Bodenbesitz
wieder a/S Großgrundbesitz in den Händen weniger
Bevorzugter des Staatsvolkes zu kouzeutrieren , sie
ist also — um mit den Worten des Herrn Justiz¬
ministers zu reden — sozialer Volksbetrug
und nationale Vergewaltigung . Nach
wie vor bleibt , wie der Herr Justizminister nreintr ,
der Betrug und das Verbrechen des Beam¬
tenabbaus bestehen , der darin besteht , daß er
deutsche Beavrtc wahllos auf die Gasie wirft . Nach
wie vor dient die Schulpolitik nach der Auffassung
des Herrn Ministers nicht der Kultur , sondern dem
VolkSvcrral und der Unkultur . Nach wie vor
bleibt — und zwar völlig unverändert — die
Sprachenvcrordnung bestehen , die der Herr
Justizmiuistcr heute selbst handhabt > md die ihn iit
seiner damaligen Rede zu »r Ausrus veranlaßte :

„ Einer Regierung , die für un » nur die tschc .
choilowakischc Spracheuverordnung kennt , bringen
wir misrr schärfstes Mißtrauen entgegen . "

Rach wie vor besteht das Negierungssystem , das
trotz Aufnahme deutscher und slowakischer Elemente
sich nicht im mindesten geändert Hai und das der
Herr Justizminisicr damals als System der
Oligarchie , Autonomie und T Y r a n n i e
bezeichnete , Rach wie vor haben wir die Regierung
Kvehla vor uns , die »er Herr Justizminister
damals als

„feie Regierung dcs bedingten Ehrenwort « » "

apostrophierte . So lautete die Anklage vor Jahres -
frist von dieser Stelle herab aus dcm Munde eines

Mannes , dec heule ein — sagen wir — Macht¬
saktor in diesem Siaaie geworden ist und die

Möglichkeit haben müßte oder sich hätte sichern müs¬
sen , irgend etwas an den von ihm so gegeißelten
Verhältnissen und Mißständen zu ändern . Doch in
Wirklichkeit ist alles beIm alten geblieben und

manches und vieles sogar beträchtlich schlimmer ge¬
worden .

Bei dies «» Sachlage bedürft « e» wahrlich nicht
erst des Rauls dcs SoldatcnwahlrechteS , um
unseren Mißtrau : . Sautrag zu begründen . Die -
jem System gegenüber , dos für dl « Bevölkerung
nur aalglatte , von Boilüfreundlichkeit triefende
Worte und Verheißungen hat , da » aber politisch
uiid wirtschaftlich rcalt - onär bis auf di « Knochen
ist , gibt eü nichts als schärfstes Mißtrauen und
schonungslosesten , erbittertsten Kampf ; ihm ge¬
genüber gilt das Wort , das Ferdinand Lassalle

dem Absolutismus zudachter

„ Kein KomdromH , sondern den Dau¬
men aufs Auge und dke Knie auf die

*

Lebhafter Beifall lohnte das Referat deS
Genossen Tr . Czech. Nach ihm lprao der Dcutsch -
Wmonale Keibl , der konstatierte , daß sich auch

unter der gemischtnationalen Regierung daS bis¬
herige tschechische Rcgiernngssystcm auswirkt und
intensiver al » bisher seinem Ziele zustrebt , auS
dem Nationalitätenstaat einen künstlichen Natio¬
nalstaat zu machen . Tie Dcutschnationalen könn¬
ten beim besten Willen nicht die Früchte erkennen ,
die die neue politische Idee dem deutschen Bolkc

getragen l )al . Unter keiner anderen Regierung
wäre » aber die Wehrvorlagen , die Verwaltungs -
rcform und die Steuerreform möglich gewesen .
Durch diese Vorlagen hat die Regierung die Ver¬
fassung verletzt und sich selbst außerhalb deS ge¬
setzten Rechte » gestellt . Mag auch daS Miß -
trauensvotum abgelehnt werden , so hat es doch die

Gelegenheit gegeben, die Verhältuissc aufzuzeigen ,
wie sie in Wirklichkeit liegen , und war deshalb
willkominen .

Pahel (dtsch. Nat . - Soz . ) erklärt , daß sich bis¬
her an dcm System , daS früher auch die deutschen
Regierungsparteien bekämpft haben , nichts geän¬
dert habe . Die Beseitigung deS Soldatcnwahl¬
rechteS ist nur ein Kapitel in der Verwirklichung
jener Absichten , welche die Verschlechterung aller
VolkSrcchte anstreben . Alle unsere Erfahrungen
rechtfertigen es , daß wir auch gegenüber dem er -
neutcn Kabinett svehla im ernstesten Mißtrane »
verharren .

Der einzige Redner der MrhrheitSparteien ,
der Agrarier Dr . Stefane ! , machte bezüglich der

Verfassungsmäßigkeit der SoldateirwahlrcchiSvor -
lage das interessante Geständnis , daß di « Wis¬
senschaftler darüber verschiedener
Meinung s e i e n , es gäbe überhaupt kein Ge¬
setz. daS so klar wäre , daß cs nur eindeutig aus -
golcgt werden könnte . Unsere Verfassung sei viel

zu radikal , was die Opposition „reaktionär "
nenne , sei nur die Wiedergutmachung jener Feh¬
ler , die damals geschehen seien .

Haken ( Kommunist ) ) erklärt , daß seine Partei
zu keiner bourgeoisen Regierung Vertrauen habe ;
sie werde sich nicht mit der formalen Abstimmung
begnügen , sondern die Einheitsfront des arbeiten¬
den Bolles zur Beseitigung des bürgerlichen
Reginies organisieren .

Pik (isch. Saz . - Dem. ) führt an , daß seine
Partei der Regierung namentlich deshalb miß -

Tagesneuigleiten .
Der erste Mal .

von Viktor kstinek

Stürme verstummten , Gewitter verzogen ,
Lüfte erfüllt mit Veilchendust ,
Grasmllck ' zirpt im Haine droben ,
vlütcnknospen , Frühitngrluft !

Ueber der Stadt erglänzt die Sonne ,
Lieberträume , Sehnsucht , Wonne ,
Lebensfreude , flüchtige Tage ,
Schänheitrräuscho , vergessene Plage !

Causendsarbig ktastantenolleen ,
kille Ving « neu gesehen ,
lledcr Herz erobert bald

Süßer Umsturz ohn ' Gewalt .

Mai der Liebe , Wal der Sorte ,

Bruderschaft weicht aller horte ,
„ Tat ich weh dir ? Sprich ! — verzeih !
Handschlag , neue Freundschaft sei ! '

Slle Pracht vom ganzen Jahr
( Trägt der grüne Wal im haar , •

Liebe jubelt , Sorgen welchen ,
Brudersciern , Händerelchen !

Aus dcm Tschechischen oul . Ueliersetzuiig von I . R.

Der 1. Mai und die geistige « Arbeiter .
Die österreichischen Wahlen , die eine Woche

vor dcm l . Mai eine » ' o großen und hcrrlikl >eu
Tieg der Arbeiterklasse brachten , haben mit der
Gewalt der Zahlen bewiesen , daß der Sozialismus
in den Reihen der geistiaen Arbeiter marschiert .
Tie 120 . 000 neuen Wähler , die in Wien ihren
Stimmzettel für die Partei der Schaffenden ab¬

gaben , sinp ohne Zweifel zum großen Teil Kopf¬
arbeiter , zum großen Teil auch wirkliche geistige
Arbeiter , acistigc Schöpfer nencr Werte . Ter Anf -
vuf , den 40 mutioe Intellektuelle vor den Wahlen
an die Wiener Bevölkcntng richteten wird noch
nach Jahr ahnten als Dokument der « rob <m Wand¬
lung genannt werden , die sich in den Köpfet ; der
geistigen Arbeiter vollzogen hat .

Bor Jahrzehnten waren cs wemge Weiße
Raben , die sich als grillige Arbeiter zur Sc^ial -
demokratic bekannten . In de » seltensten Fallen
stieg ein Proletarier vom besitzlosen , kulturlosen
Arbeiter zum Intellektuellen auf und aus den
Rechen dcs Dürgertmns kamen nur zögernd In¬
tellektuelle zu der revolutionären Partei , die den

Haß und den Hochmut der . Herrschenden zu er¬

tragen hatte .
Heute lieat hinter nni eine große ^chövfcrisck)«

Periode dcs Sozialismus , in der er seine staaten¬
bildende Kraft . Zeinen aufbauenden Geist erwiesen
hat . Tom Bankrott des Kapitalismus steht gegen¬
über das große HilfS - und . Heilswerk , das der

Sozialismus überall leistet , dem Kulturverfall
des Biir - ' crinniS steht gegenüber der ungeheure
kulturelle Aufstieg der proletarischen Masse, der

Ratlosigkeit des Kapitalismus stehen gegenüber die
klaren Programme so ialistischcr ^ukunftsarbeit .
Für den geistigen Arbcfter , der sich seiner Million

bewußt ist . der sein Talent nicht nützt , lmt der
Wechte » Sache zu dienen , inuß es heute eine Lust
sein , Sozialist zN sein .

Und dennoch bestehl noch itnnzer « ine Kluft ,

kvaue , Werl sie rn wirtschaftlichen
Frage » absolut nichts leiste ; sie könne

zwar reaktionäre Gesetze verwirklichen , aber nicht
die clcttdcn Verhältnisse verbessern , unter denen
die Produktion und die breiten BolkSmasscn zu
leiden haben . Wenn jetzt im Parlament eine Zu -
fallsmehrhoit gegen uns entscheidet , so ist das

schon nicht mehr di « Mehrheit d c S
Volkes . Die Abstimmung ist das Urteil der
in ihrem RcchtSgefnhl Verletzten und eine W a r -
nu na für alle Zukunft .

StaSek hält sodann unter ziemlichem Lärm
daS Schlußwort , das sich wieder in juristischen
Tüfteleien erschöpft .

Sodann wird , wie zu erwarten war , von der

Mehrheit mit 142 gegen 105 Stimmen beschlossen ,
über da » Mißtrauensvotum zur Tagesordnung
überzugehe «.

*

Inzwischen wird die Vorlage über die direk¬
ten Steuern - bereits im Druck verteilt . Sie um -
faßi einen stattlichen Baird von 479 Seiten und
enthält in der Begründung , eine Uebersicht über
die Steuersysteme in den anderen Staaten . Eine
formelle Sitzung , dir für SaniSlag geplant war ,
um diese Vorlage , die die Nummer 1000 trägt ,
verteilen zu können , erübrigt sich nuirniehr und
eS werden daher auch noch die restlichen Punkte
der Tagesordnung erledigt .

Der mittlerweile gegenstandslos gewordene
Handelsvertrag mit Oesterreich , zu dcm der
dritte Zusatzvertrag zur Genehmigung vorgelegt
wird , gibt dem

Genossen Schwelchhart
die Gelegenheit , die ganze Wirtschaftspolitik unse¬
rer Regierung einer scharfen Kritik zu unterzie -
hen . Wir werden darauf noch zurückkommcn .

Zunz Schluß wird unter ziemlicher Inter¬
esselosigkeit noch der - Handelsvertrag mit der
Schweiz erledigt und sodann noch Jmmuni -
tätsfälle vorgenommen . Um 10 Uhr abends wird
die Sitzung geschlossen .

*

Nächste Sitzung Dienstag , den 8. Mai uni
halb 10 Uhr vormittags .

sind Schranken anfgcrichtet zwä' chcn dcm geistigen
und dem manuellen Arbeiter . Ter 1. Mai aber
sollte sic Vereinen in gemeinsamem Stolze , int
gemeinsamen Willen zu neuen Siegen . Ter Tag
der Weltvcrbrüdrrung des Proletariats soll ein
Tag der Verbrüderung auch zwischen den ver¬
schiedenen Schichten dcs Proletariats ^ein , er soll
die Bürger einer neuen Welt ohne Unterschied des
Rockes , den sie tragen , zu Kampf , Bekenntnis und
Gelübde einigen .

Der Seist des 24 . April .
Aus dem Brief « eines Wiener Arbeiters .

Bon dcm prächtigen Geiste der Wiener Ar¬
beiter , der sie in der siegreichen Wahlschlacht gegen
die bürgerliche Einheitssront beseelte , zeugen die

folgenden Stellen aus dem Schreiben eines Be¬
triebsrates , das nach dem Wahltage an ein Mit¬
glied unserer Prager Redaktion gerichtet wurde .
Zuerst kommt eine treffende Kenineichnung der
bürgerlichen Geistesarmiit bei der Wahlagitation .
Ter Genösse schreibt u. a. :

„ Die Wiener Luft ist heute noch vom „ Wahl -
freberbazilluS " übervoll , kein anderes GcsprächS -
thenia ist möglich , wohin inan auch kommt , HauS -
nummern und Planken , Plasterstcinc und Dachfirste
schreien einem Wahlschlagworle ins Gesicht . Be¬
herrscht ist aber - aS ganze Stadtbild vor ollem von
und für den sozialdemokratischen Stimmzettel . Es
ist fabelhaft , was diesmal die Partei an Propa¬
ganda geleistet hat . D e n B ü r g e r l i ch c n v c r-
ging der Atem . Ihre einzige Kunst Ivar die ,
jeden unserer Wahlschlager auf ihre Art zu Töpfe¬
ren und das hat dann dementsprechend ausgeschen !
Richt ein einziges halbweg » sinnreiches Wahlpla¬
kat , und wenn man noch so objektiv darnach suchen
wollte ! Da war , ein Aufruf , in dem die Hansbe
jitzer erklärten , alle » in der Welt wäre ihnen
wünschcnülvcrl , nur nicht die Aufhebung des Mie¬
terschutzes ! . . . Ein anderes Plaka , zeigt ein
rotes Meer im Sturm . Es symbolisiert die Breit¬
ner - Steuern . Darinnen versinkt die ganze Welt :
Geschäftsleute , Intellektuelle , Angestellte , Arbeiter

Mitten drin ein weißer Rettungsring , auf
dem „Einheitsliste " steht . Aus dcm Rettungsring
posttert ein blonder Germane , der die Fahne der
Republik hochhält . Er stiert in den blauen Him¬
mel hinein , anstatt daß er wenigstens einen der
armen Ertrinkenden die . Hand zur Rettung böte .
— Ein anderes stark verbreitetes Plakat : Ein Ka¬
mel , darunter , steht „ I ch wähle noch rot " . Und
damit waren tatsächlich die Wahlschlager der EIn -
heitSlistlcr so ziemlich zu Ende . Daneben
unsere Plakate mit Hunderten Argu¬
menten , eines schlagender wie daS
andere . "

Und nun eine Schilderung des letzten Rin -
gens um die Wähler :

„ Meine gestrige Tätigkeit war so wie vor drei
Jähren , dk eine » Schwerarbeiters . Ich habe mich
freiwillig als „Schlepper " zur Verfügung gestellt
und zwar dort wo es gewöhnlich am meisten an
Kräften mangelt : In der inneren Stadt .
Jedenfalls habe ich mir damit das interessanteste
und auch '

unterhaltendste Tätigkeitsgebiet ausge¬
sucht . Auch da konnte ich mich persönlich über
einen schönen Fortschritt überzeugen : D i e
Dienstmädchen , bei denen wir vorvier
Jahren noch schwere Arbeit hatten ,
wählten diesmal schon fast durchwegs
rot . Und besonders hübsch war das bei einem
Mädel , die vor ihrer „ Gnädigen " erklärt «:

„ Selbstverständlich habe ich sozial ¬

demokratisch gewählt l " Aber auch Intel ,
lektuelle besuchte » wir vielfach mit Erfolg . So bc-
zwangen wir die vielen Dutzende Stockwerke mit
pfaucheildcnl Atem aber leichten Gemüts . "

Wenn sich die wundervolle Schlagkraft einer
Partei mit solcher Begeisterung der Arbeiter ver¬
mählt , dann ist eü begreiflich , daß die Angriffe der
Reaktion an diesen Hindernissen elend zerschellen
müssen .

Genosse Aufobsky t .
Mittwoch abends verschieb in der Redaktion

des Grazer Bruderblattcs „ Arbciterwille "
der Redakteur Genosse Alois AusobSky ; ein
Schlanganfall raffte ihn hinweg , als er eben mit der
Abfassung eines Artikels über den Wahlsieg der
Partei beschäftigt war . Bis zum letzten Atemzug
hat er so der Partei und der gesamten Arbeiter¬
klasse gedient , der er sich schon in jungen Jahren
angeschlossen hatte . AusobSky , der im Feber 1868
in Wien gcborerr wurde , war ursprünglich Sock
drechsle « und organisierte mit Hueber , Reumann ,
Schrammel und anderen frühzeitig die Gewerk
schaftSbewceung der Drechflcr . Spater tvurdc er
Gsiversschaftsbecmter in Graz und sprang öfter
als Ersatzmann in der Redaktion des „Arbeiter¬
wille " ein , wenn die leitenden Genossen wegen
eines Artikels oder einer Rede eingespervt waren .
Als die erstell Wahlen nach dem allgemeinen
Wahlrecht stattfanden , wurde er ins Abgeordneten
Haus gewählt . 1912 kam er nach dem Wahlsieg
der Grazer Genossen als erster Sozialdemokrat i »
Oesterreich üderhaiept als Bizebürgermcister in die
Grazer Gemeindestübe . In dieser Stellung hatte
er während des Krieges und noch nach dcm Uni .
stürz die schwere Sorge um die Ernährung d. r
Stabt Graz . zu tragen . Mchdem die Partei die
Wiqzerineisterstclle in Graz erobert hatte , blieb er
weiter geschäftsfiihrender Stadtrat und arbeitete
unermüdlich als Redakteur deS „Arbcitcrivillc " und
auch iv der politischen und goiverkschastiichcn B :

wegung . Mit - iciizcr Witwe und fünf Kindern
trauert die gesamte Partei und die Arbeiterschaft
Oesterreichs an seiner Bahre .

. Die Trauerfeierlichkeiten findeil Samstag
nachmittags in Graz statt , worauf die Leiche zur
Einäscherung nach Wien überführt wird .

Die Blumenpracht von Liffe .
Wenn man von Hollands Blumcnfcldern

spricht, die sich zwischen Haarlem und Leiden ,
tvcii in da » Land hineingreifend , an die Dünen¬
kette der Nordsee schmiegen , so denkt der Fremd :
zuerst an das liebliche - Haarlem . Dagegen ist Lissc,
die Perl « des Blumcnlandes , fast nur in der

engeren - Heimat bekannt . Aber gerade Lisse ist et *
schönen Sonntagen im Frühjahr das Ziel von
Hunderttausenden von Menschen , die mit Eisen¬
bahn , Tampsstvaßcnbahn , Autobus , eng zusani .
me »gepfercht , oder in gewaltigen Radfahrer ,
schwärmen und nicht enden wollenden Reihen
von AutoS aller Modelle hierher eilen . Amster¬
dam , - Haag und Rotterdam , die drei größten
Städte des Landes , führen hier alle , die unter der

Ivintcrlichen Einpfcrchung gelitten haben und sich
ilach Licht , Sonne und fröhlichen Farben sehnen ,
zu . einem ungezwungenen Frühlingsfeste zu¬
sammen .

Gewiß beginnen die Blumenselder bald hin¬
ter - Haarlem und dehnen sich fast vis vor die Tore
der alten Festung Leiden aus . Wie mit dcm
Lineal sind die Felder eingeteilt , und Hlzazinthe »,
Tulpen und Narzissen singen den schönheits¬
trunkenen Augen durch ihre reiche Farbenpracht
ein stilles , ober desto eindringlicheres Lied auf die

Schönheit und Erhabenheit der wieder erwachen -
dcit Natur . Hier glüht ein Feld tiefduiikclrot wie
ein gewaltiger Feuerbraud aus Urzeiten unserer
alten Mutter Erde . Dort wieder labt uns ei »

ganz dunkles Blau wie klarer Nachthimmcl In

sternenloser Winternacht . Wieder au anderer
Stelle jubelt heiteres Gelb in die sonnige Luft
hinein , und wie ein vergessenes Schnecfcld im

Frühling mutet eine gewaltige Pflanzung weißer
Hyazinthen au . Die sanften Farbcntöne der Tul¬

pen sind wahre ZüchtungSwnndcr . Den westlichen
Horizont aber , grenzen vielfach die hohen , teil¬

weise baumbestandenen Dünenketten wie ein fer¬
nes Olewitter ab .

Inmitten dieser Pracht liegt Lissc, an seinem
schlanken Kirchturm schon von weitem kenntlich ,
ein Hauptsitz der Bluinenindustric . Vielleicht
klingt dieses Wort zunächst befremdend , aber die

Blumenzucht ist hier längst zu einer . Industrie
geworden , die viele Tausende von Menschen er¬

nährt . Bon hier auü wandern die wertvollen Blu¬

menzwiebeln in fast all « Kulturländer der Erde ,
und jede Ausfuhrerschwerung trifft die fleißigen
Bewohner dioser Strecken , die während der Sai¬

son eine gewissenhafte und hingebungsvolle , da -
bei kciiteswegs leichte Arbeit für ihre Pfleglinge ,
die Blumen , verrichten , hart . Nur die wenigsten
der besonders an den großen Feiertagen hierher
eilenden Hunderttausenocn von Fremden gedenken
der zahllosen arbeitsamen Hände , ohne die diese
zanze Pracht nicht vorhanden sein würde . An

olchen Tagen ist der Fremdenverkehr so über¬

wältigend , daß man sich noch längst nicht genü¬
gend darauf olngestellt hat . lllamentlich der Fuß¬
gänger wird auf den häufig engen Landstraßen
zwischen Feldern , wo Autos und Fahrräder
durcheinanderquirlen , schützend « Fußwege und

zum Rasten einladende Bänke vermissen . Dennoch
ist der Anblick von LisscS Frühliiigsblumenschmuck
ein Erlebnis , das über manches Beschwerliche mit

gutem Humor hinwcggehen läßt . So vergänglich
diese gairze bunte Prackft auch sein mag , so ein¬

zigartig ist sie doch, und wen » der Niederländer
stolz von „ Holland np Zljn Mooist " ( Holland im

lieblichen Gewände ) beim Gedenken an Lisse und
seinen Blumenprunk denkt , so kann man ilnn un¬

eingeschränkt zustimmen . Bgm.
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Interparlamentarisch« Union . GeflntN tmstff -

tx »5 fand im PaiLamont eine Plemrrvevsammlmig
der Jnterparlmneiuarischci« Union statt , an der in

Vertretung umseves KÄOs die Ganoffen Dr . Tzzech
und Dr . H « 11 c 1 teilnahmen . Gen . Dr . Heller brachte
einen Antrag ei », »vorn » das Preffidimw cmfgefordert
wird, in AuSfiihung deü Beschlusses des Kopen¬
hagener Kongresses vom Jahre 1923 wegen der E i n-

setzung paritätischer Kommissionen z»«r
friedlichen Lösung der Streitfragen Zwischen den Na¬
tionen an die Regierung und die pavkamentartschen.
Klubs heransurrcten mid nomentlich letztere zu er¬

suchen, einem Antrag ans Einsetzung solcher paritä¬
tischer Kmnmissionen bis spätestens znm Ende der

IrühsahrSftssion ihre Zustimmung zn erteilen . Die¬

sem Anträge opponierten di « tschechischen Parteien
und vcvlangten, daß vor der definitiven Stellung «
nähme vorerst ein « Umfrage bei den einzelnen KluibS

stattzufinden hätte . An der Debatte beteiligten sich
neben den Genossen Dr . Heller und Dr . Czvch die

tschechischen Genossen TomaSek , Winter irnd Diivm
tvwt « «in « Reihe von bürgerlichen Parlamentsmit¬

gliedern, die ditrchlvcgs ihromr grundsätzlichen Be -
denlen gegen da - Mcriiiun des AtltrageS AuSdvuck

gaben. Schließlich kam der Beschlich zustande , daß
über den Antrag Dr . Heller erst in einer nach M »
laitf von sechs Wochen einzubcmtfenden neuerlichen
Tagung des Plenums der Jirterpaüamontarischen
Nuion zu beraten >uid bis dahin die Aeußemrng
sämtlicher parlamentarischen Klubs über ihre Stel¬
lungnahme zu doni Anträge einzuholen sei.

Der Prozeß Gajdas gegen den Major Kra »
tochvil und den früheren Diener Gajdas Solow - -
je >v soll noch einer Meldung der „ Rar . Pol . "
wieder ausgenonnncn lverden . Ter Verteidiger
beider Angeklagten , Dr . BouLvk , hat Berufung
gegen das Urteil eingelegt und eine Reihe von
neuen , Gajda belastenden Dokumenten angeboten ,
Jene Dokumente , deren Uebcrlassung an das Be -
zirkseericht im ersten Prozesse abgelehnt wurde ,
sollen auf Wunsch dem Gerichte übergaben wer¬
den . Weiterhin erklärt sich Dr . Botlöek bereit , den
Beweis für die Unglaubwürdigkeit einiger von
Gajda geführter Zeuget « « » treten zu wollen . Dem
Antrag Dr . Bouöeks soll entsprochen «urd die
?lltcn an das Bezirksgericht zuvückgestcllt werden .
Der neue Prozeß kann allerdings erst nach Schluß
der Gcrichtsfcrien in « Herbst stattfinde ».

Eine wackere Tat . Mittwoch fiel bei N e r a -
t 0 >v i tz ei »« etwa dreijährig es Knäblein
in die Hochwasser führende Elbe und tvurde sofort
von den Welle « « ergriffe «« und forrgetrieben .
Turch das Lärmen der Augenzeugen dieses Un -
glücksfallcS tvurde auch Genosse Rudolf
2 i m 0 n herbcigenlscn , der als Beamter des
Baubüros der G r 0 ß e i n ka u f Sge je li¬
sch a f t bei den Adaptierungsarbeiten an den Re -
ratowitzer Rähvmittelwerken beschäftigt «st , in des-
sei« Nähe sich das Unglück abspiclte . Rasch ent¬
schlossen sprang Genoffe Simon , ohne vorher
auch nur die Kleider abzuwerfen , in
den reißenden , kalten Strom und es gelang ihm ,
wirklich unter vieler Mühe , das Ki « ch zu retten .
Tiefe wackere Tat verdient umsomehr der Erwäh .
nung . als Genosse Simon erst vor vierzehn Tagen
sich einer Pliuddannoperation n » Herzogen hatte .

Opfer ihres Berufes . Eine Assistentin
des Fleckfiebcrforscliers Dr . Knczynsk « vom

Patbvlogil' bcn Institut der Berliner Charite , der

selbst an Flcckfiebererkranknnain Lem -
dcra darliicderlieqt , hatte sich beim Oeffnei « einer

Ampulle, die Dr . Knczynski von seiner For¬
schungsreise nach Berl ' n aeschickt hatte , an « Fin¬
ger verletzt . Nach der angeblichen Anstockungs -
zeit von zehn Tage»» erkrankte sie nnd ist nun
unter Erscheinungen des Fleckfiebers g e st 0 r -

den .

Die Prager Straßenbahn am 1. Mai . Wie
wir bereits qeineldet haben , haben die Orgamsa -
tionen der Praec - r Straßenbahner beschlösse »«, den

l . Mai durch Arbcitöruhe zu feiern . Der Ber -

waltilngsrat der Prager Straßenbahn jedoch , do»»«

vom rcaklionäre »» Erenbahnministerimn angcdroht
wurde, es werde in diesen« Falle einen Regie -
rnngskolmnissär einsetzen, der de »r Verkehr am
1. Mai erzwinge » »vcrde , ha» den Beschluß gefaßt ,
vormittags den Verkehr einzustellen , jedoch nach¬
mittags nm 2 Uhr in gewohnten « Umfang wieder
' n fahren . Die Straßenbahner jedoch halten an
ihren« Beschluß fest und sind unentwegt ent - -

schloffen , den 1. Mai d»«rch vollkommene Arbeits¬

ruhe zu feier»«. In einer Kundmachung erkläre ««
die Vertreter der Organisationen , auf ihren « ur¬

sprüngliche«« Standpunkt zn beharren , der in der

geheime»« Abstimmung von 90 Prozent der

Straßenbahner gutgehriße»« worden ist , m» d for -
drm zur ganztägigen ArbeitSrnhc ar »« 1. Mai a»«f.
Freitag und SarnStag finde»« große Bersammlun -
gen der Prager Straßenbahner statt , in denen über
die ganze Angelegenheit berichtet tverden wird .

Milch für di « Säuglinge der Arbeitslosen in

Wien. Die Kinder der Arbeitslosen erhalte »« vor «
nun ai « — die Aktion ist vorläufig für sechs Mo¬

nate gedacht, wird aber sicher ausgedehnt werden ,
bis bessere Verhältnisse eintreten — von der Ge¬

meinde Wien eine Nahrnugszubuße in der Forn «
voir Milch. U»«d zwar die Säuglinae bis z»« sechs
Monaten einen halben Liter , voi « einem halbe »«
bis zu einem Jahr eitlen ganzen Liter . Milch täg¬
lich. Damit »vcrden die grinsten Frauen von einer

schwere»» Sorge befreit . Die Gemeinde Wien hat
mit einigen große»« Molkereien und den » Arbeiter¬

konsumverein einen Vertrag abgeschlossen, daß au

Frauen, die sich »nit Auweisnugei« der Mütter¬

beratungsstelle»« ausweisen. kostenlos das be -

ftim'nte Maß Milch ausgefvlat »vird .
Die Nebenbuhlerin ermordet . Die 12,Jahre alte

Ehefrau Emil « des Slroß<: u>vär: ers Keen - pa auS

Steinbeck bei Wriezen (Prov. Brandenburg ) wurde

am M' ttwoch in dem benachbarten Leuenberger Forst
rrmordet. Die Leiche tvmde' am« Donnerstag vor -

Der Arbeitstag .
Bon Karl Marr .

Was ist
’

ein Arbeitstag ? Wie groß ist die
. Zeit, während deren das Kapital die Arbeitskraft ,
bereit Tageswert cs zahlt , ko»«s»»ntieret« darf ? Wie
tveit kann deren Arbeitstag verlä »»gert werde »«
über die zur Reproduktiv »» der Arbeitskraft selbst
notwendige AbeitSzeit ? Auf diese Frage »« antivor -
tet das Kapital : Der Aicbeitülag zählt täglich volle
24 Stunden nach Abzug der wenige»« Ruhest««i «de»»,
ohne die die Arbeitskraft ihre »» - . rneuerten Dienst
absolut versaht. Es versteht sich zunächst von selbst,
daß der Ardener seinen ganze »« Lebenstag hindurch
nichts ist außer Arbeitskraft , daß daher alle seine
disponible Zeit von natu » ' - und rechtSwege»»
Arbeitszeit ist, also der Selbstverwertung
des Kapitols angchört . Zeit zu menschlicher Bit
du»«g, zu geistiger Entwicklung , zur Erfülluirg so¬
zialer Funktionen , zu gesellige»»« Verkehr , znn «
freien Spiel der physischen und geistigen Kräfte ,
selbst die Feierzeit des So»»ntagS — und wäre es
im Lande der S-abbathciligen — reiner Firlefanz !
?lber , in seinem maßlos blinden Trieb , seinen «
Wevwokfshcißhunger nach Mehrarbeit überrenn »
das Kapital nicht nur die »noralischen , sondern
auch die rein physischen Maximalschronken d « S
Arbeitstages . »Es ulsuvpiert die Zeit sür Wachstum ,
Enttvicklung und gesunde Erhaltung des Körpers .
Es raubt die Zeit , erheischt zum Äerzehr vo »«
freier Luft und Sonnenlicht . Es knickert ab an der
Mahlzeit und ci »«verlcibt sie woinöglich dein Pro¬
duktionsprozeß selbst , so daß dem Arbeiter als blo¬
ßen « Produktionsn »ittcl Speisen z»iae . st <" »vcrden ,
wie dem Dampfkessel Kohle und der Maschinerie
Talg oder Oel . Den gesunde»« Schlaf zur Samm -
lung , Erneuerung und Elfrischung der Lebens¬
kraft reduziert es auf soviel Stnikde »« Erstarrung ,
als die Wiederbelebung eines absolut erschöpften
Organismus nnentbehrlch »nacht . Statt , daß die
normale Erhaltung der Arbeitskraft hier die

Schrauke des ' Arbeitstages , bestimtnt umgekehrt
die größte , täglich mögliche Verausgabung der Ar¬

beitskraft , wie krankhaft , gewaltsam und peinlich
auch im » « cr die Schrairke für die Rastzeit des Ar¬
beiters . Das Kapital fragt nicht nach der Lebens¬
dauer der Arbeitskraft . Was es interessiert , ist ein¬
zig und allein das Maximum von Arbeitskraft , das
in einem Arbeiter flüssig gemacht »verde » kann .
Es erreicht dies Ziel durch Verkürz »«»! « der Dauer
der Arbeitskraft , wie ein habgieriger Landwirt ge¬
steigerten Bodenertrag durch Beraubung der Bo -

denfr, «chtbarkrrt erreicht .
Die kapitalistische Produktion , die wesentlich

Produktion v « m Mehr»vert , Einsaugung von
Mehrarbeit ist, produziert also mir der Verlange .
ru »«g des Arbeitstages »ich « nur die Verkümme -
r »«ng der menschlichen Arbeitskraft , die ihrer nor »
malen , »noralischen und physischen EntwicklungS -
nud BetätigungSbodingungen beraub « »vird . Sie
produziert die vorzeitige Erschöpfung und Llbip .

tung der ?lrbcitSkraft selbst . Sie verlängert die

Produktionszeit des Arbeiters während eines ge -
gebeneu Termins durch Verkürzung seiner Lebens¬

zeit.
Der Wert , der Arbeitskraft schließt aber den

Wer « der Ware « « ein , die zur Rcvroduktion oder

zur Fortpflanzung der Arbeiterklasse erheischt
sind . Wenn also die naturlvidrige Verlängerung
des Arbeitstages , die das Kapital h« feinem maß.
tose«« Trieb anstrebt , die Lebeiiüverw ^ " der ein¬

zelnen Arbeiter u»«d damit die Dauer ihrer Ar¬

beitskraft verkürzt , wird rascl »erer Ersatz nölig , also
das Eingehe«« größerer Berschleißkosten in die Re¬

produktion der Arbeitskraft , ganz »vie de«- täglich
zu reproduzierende Wertteil einer Maschine nm

so größer ist , je rascher sie verschleißt . Das Kapital
scheint daher durch sei»« eigenes Interesse auf
einen Normalarbeitslag hingowiesen .
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mittags IM » durchschniNener Kehle UND Pulsadern
in einer flachen Grube verscharrt anfgeftlnden .
Außerdsm »var das Gesicht der Tote »» mit Lysol über¬

schüttet und dadurch völlig entstellt . Ter Mördver -

dacht lenkte sich foforl ans «ine ebenfalls in Drein -
Heck wohnende Frau O r ch, die seit längsrer Zeit
mit dem Maim der Getötete «« ein Lisbsverhättni -
unterhielt . DaS Liebespaar Haire gemeinsan » den

Plan mrSgoheckt. Am DonnerSrag früh um < Uhr

erstattete der Mann der Ennwrteteu die A-nzei^tr -bei
der Pokizei , daß er seine Iran vermisse . Sehr rasch
konnte fcstgestclll werden , daß die Vermißte mit

Fran Orch znm MorchelsuchenindioVermiß! « mir

war , wo beide Frauen noch zusammer » gesehen win¬
den . Nach anfängkichem Leugnen gab die Verhaftete
die Tot zu , zumal auch das Küchenwesser, mit dem

Frau Kenrpa « « mordet wurde , der Fro - n Orch gehört .
Auch der Ehemann der Ermordeten tvurVe verhaftet .

Zerrtralheijung einer gas « en Stadt durch vulkani¬

sche Kräfte . Reykjavik , die . Ha-uptstadr JSkauds ,
wird vorau-ssichllich in kurzer Zeit eine Heizung er¬

halten , wie sie keine andere Stadl der Welt aufzii -
weisei» hat . Es werden hier die durch vulkanische

Kräfte erzeugte »« heißen Duellen Islands dazu ver¬

wende», sür ganz Renftavik eine Zentralheizung en

schassen . Island ist bekanntlich durch die große ' An¬

zahl seiner Vulkane — cs gibt hier 29 Viükane , dar -
unter 7 »och tätige — und seiner heißen O. nellen

ausgezeichnet. Die berühmteste » unter ihnen sind di «

Geiser , in denen die heiße Wassersäule bis in eine

Höhe von mehr o! « 30 Meter steigt . Dar Wasser ha »

hier in der erreichbaren Tiefe des Kanals eine Tem -

Prrabur Von 127 Grad . Neben diesen berühinte »» hei¬
ßen Quellen gibt es noch eine große Anzahl ande¬

rer , die sich in der Nähe von Reykjavik befinden mit
«hier Temperatur von über 108 Grad . Ein gcwafti -
ger technischer Plan ist von den » Minister Thorlaki ' on
auSgearbeitet »voiden , « im diese heißen Quellen durch

Röhren in die Stadt Reykjavik zu leiten und aus
dies « Meise eine natürliche Zenlralheizun . - z zu sckws-
sen . Die Quellen liefern in » Jahr ungcsäbr zehn
Milliarden Liter Hcißwasser . Während der sechs - bis

ach: stü >»digen Neberfsthrlmg - daner »vird sich das Was¬

ser voraussichtlich nm 20 Grad abkühlen , so daß es

im' . m«r »roch heiß genug ist , mn auch »vährend sehr
k. ' -l ' ier Tage in besonders kaDen Wintern . eine genü¬
gende Heizrmg zn ermöglichen . Bon größter Bedeu¬

tung »vird diese Anlage auch sür die Vei - pflegnng
der B. lvohner werden , denn es können durch die hei¬
ßen Röhren gewaltige Gewächshäuser geheizt »vrrden .
in denen es möglich sein »vird , das bisher fehlende
Gemüse ans diesem nn. sruchtbare . ir Londe zu erzeugen ,
und zwar in ' Massen und zu sehr billigen Preisen ,
denn die . Heizung für die Gewächshäuser ist ja völlig
ke-stenlos . Di « Kesten der Heizung inerten nämlich
bereits vollständig von der Bevölkerung getragen , di «

durch dies « Art der Heizung billiger ihre Stuben
warm erhält , als « S jemals durch Kohlen und Holz
geschehen köirnte .

Unfall des Pari »—Prager Schnellzuge «. Mel

düngen ans Straßburg zufolge kam es dort zn
einen « Zusammenstoß »zwischen einer Verschnbgar -
»tiliir und dem Pariser Expreßzuge. Hiebei erlitten

fünf Reisende leichte Perlctzungen , konn¬
te»« iedoch ihre Rcike fortsetzen .

Das Gefängnis zum „Heiligen Kreuz " in der

Nähe von Kielee ( Polen ) war dieser Tage Schau¬
platz blutiger Borgänge . Fünf S ch >v e r v e r -

brech er , . denen etz gelang , aus der Zelle zu ent -

koninicn , verbarrikadierten sich, da die Flucht ans
dem Gefängnis mißglückt«, in der Wohnung eine »

Aufsehers . Es entspann sich hierauf eine längere
Schießerei zwischen den Verbrechern und der

Wache, »vobei ein Aufseher getötet und einer
der Banditen verletzt wurde . Nachdem sich die Ver¬
brecher eine ganze Stunde gehalten hatten , e r -

gaben sie s i ch.

Mndkunl sür Alle !
Programm für morgen . Sonntag .

Prap , 311». 0. 45: «kart bet -Stafette bet II. ArdeUer -
Cininbiabe . «0: LandwirtickxNlNcher jKuitbfitiif . «I : Matti«' , «.
Dvowk : t. zwei rmnautt ' chc Stüde . S. SlieN’t . 3. Scrtelt .
12: Rundfunk für Ha adel und Gewerbe lS . 30: Bortraa :
Der ArbeltStag . DI- Arbeiter mtb der 1. Mat 17: Taiiz -
muflk. 18: Deutsche Scirduna . Wetterbericht und r,«i--c-
neulakeUeii . hierauf : Stadtpbhlik : »» Dr. Ttz: Grusa > ta .
Autlia : WohiumoSfürsorae obenan . 10: Lünaerchor . I. Line -
ta : ra : Ltod auf dem Meer . 3. BomatUa : TalaS . 3. Kuala ;
- Der oransame Ge<1. 4. Arnum : AuS dein ZVIluS „T4e
Stimme - der ikrde ". a ) Wlogenlteb : bl SItmme der Aamt.
8. Aeremia «: MedtzMa GlooMosSi . 8. Spttla : DI« Hochzeit.
7. tzeesvrb : Kubla «bau . 2010 : ntezitnion . 2t . lv : Wie
Drünn . 22: Aeltslanal der Drage - Lleenwarte . Letzte Staib.
richten deS PretzbÜroS . Uebertlcht der rogesereigiriNe . Sport¬
nachrichten . 22. 12: rbcaterittubrichten

Brünn , ttt . 0. 30: Boitrag : DaS Fett der Arbeit ,
lv ; Nonzert Smetana ; ! Meine - Heimat. «S. 30: Wie Prag .
»7: AochmtttagSkonjiert. t . Haitier : Nirsere goldene Aepubltk .
2. Nedbali Der faule Hand 3. glb >ch: Doem. 4. Svorak :
Humoreske . 5. Smetana : Die verkaufte Braut « Baiikok :
-Stoivakifcher Tanz . >8: Deutsche Sendung . Marie
Engelmann cSesang ». I. Mozart : uon»ertarle .
2. Wolf : Lieder 3. Reger : Wteamlieo . 4. Hiim»»rdtnck :
Die Lerche. 10: Konzert . 1. Niuoch ; Ltod. S. Dvotak : Der
Bauer , ein Schelm, vuberlure . o. Broben ans IfchechUcher
Sô talpoelte . «. Smetana : „Ztvet Witwen - . . 20. 12- Horfpi - l .
»Die Antloultatenfammlerln " von Btk<tdunSIicfy. 21' : Mttt «
>ürko: izert . 22. Wie Prag .

Preftdnrg, ' 300. tl : Mitltürkoiizert . »2: Konzert ,
l . Tfchatlotofktl : Das war t -m Arübltng. 2. «laznnow : Dao
Lied des TroirbodourS . 3. Haudel : Sonate für Oboe,
t . Dschaikowslit : Rur wer die - Sehnsucht kennt . Pvnvtnell «.
8. Popper : Orientalische Serenade . 6. Rozko . nn : Notturno .
18. 30: Wt- Prag . 17: Swrllplaltenniustk . ( 7. 30: Landwirt -
schallli »«« Vortrag . >7. 12: Vorlmg . ( 8: «ongerl . l . Sao»»:
l5oncertino . 2. Malat : AIS wir rsdschtod nahmen . 3. Weber ;
i - tirdante e !>tondo Ongarefse . l . - D- mmerfomann: Eavattna .
r>. Bcndl : Die Stern «. . Lhvala : v NN« schSn bitt du.
Aiildtich ; Die welke Blume , lv ; Wie I ' raa - 2l . l0 : WI«
Brünn . 22: Wt- Pr. ,g . .

Naschau , 1870. 10. 38: Patzak : tdulUrporbelt der Arbetter .
20: gonzeii . 1. Smetana ; -Uri« auv „Die leulelöwnnd " I

■}. Mi- rla : Lieder . :l. Rubintteln : Etüde f- dur. l. Raff :
RIgaudon . 2. Shaminadr : AN de Valette . 8. Verdi - Arte
aus „Tnwiatae . 7. Suielana : . Arle aus , . . LaUoor' .
8. Jttinel : wn SrithUng . 0. Friml : Liebcserktärung .
10. Ftbich : Am Abend . 4l . Slonnikifchc Livdc, 31. 30: Schail -
plattenmuttf . - . , ...

Budaprft . 220 ' 0. 18: EchSnbeiwPstege. 10: Gottesdienst .
12: Äollolllmtiches Lra>eltertonzeN . «:». lü : Landwirtschaft '
Itchrr Sortrag . 10; uiirtcrinürg - en. «0 43; L' ichte Orchetter -

! Mttslk. 18. 20: »GvnrtobtrS länuol»- ' Lnttspick von Herr««, ».
21: Sport . 21. 20: Zigeuncrmultk . 23: TanjmnÜk.

Davenirtz , Klon. 15. 30; Leichtes Orchesterkon »eri . 20:
lüolteüdtenlt 21. 50: Nonzert .

Rom. 323. 10. 30: . ulrchermrUtk . 17: tzSji Band . 21:
c»Ial ' enNche Musik.

Wien , 217. It : Zvu>pboniekone<- t . Ick: Aachni! t !a-A>-
sanzc : : . 18. 05: Dortrog . 18. 30: Dichter der AreihrU . 20;
Abendkonger ».

Aürtch , Ivl . 11: Nonzert . 13: MUIagdkonzert . >3. 30:
NachmittGiSkonzert . 20: Uanimermnflk . 2t : Lrcheft,rkon«cri
22. 20: Schallplottemnusik.

Deutschland .
Ndntvowns, - - taufen . 1250. 0: Netrrtragang von Brrttn .

4S4. Morgenfeier , ll . 30: Der : Mal ist gelonnnen . 13. 10:
Stunde der Lebenden . 14. 30: 281rtramf 16»>otitiW-e Probtemr
In der Brlelmarkenkuude . 12: Torylren und Tortunett .
15. 30: Märchen . 10. 30: Untcrhalttingr -musik. 20. 30: . . Die
erfte SüalvurglSnacht- , Bsttade von Mendelssohn . 21. 20:
LlobrSbriese . 22. 30: langmultk .

Bretlau , 3Ick. 10; Schach »1: Morgenfeier . 12: D- e: -
hoven- uammermustk: Streichguartett op. 18, Nr. 5, op. 132
und op. 18. Nr. 4. 14. 45: R8If- r . 13. 15: München . 10:
Lebar - awiucrt . 18. 15: Stndon - len in alter zeit . 10: - DnUsM-
argentinische Wirt schaltSveolehunge». 20: Der Mat Ist ge¬
kommen. 22. 5; Tanzmusik .

»rantluri . 120. 8: Morgenfele : 11. 3,0: Der - : Ne
Schultag . 12: - Der Mat ist gekonnnen . 15. 30: va' »»eriid : nde.
18. 30: Stachnnttvaokonzert. 20. 30; Mavierabenb . 21. 30:
Eellokonzert . 22. 30: 3a,z Band .

vamliurg , 305. . 0. 15: :>. ' torg-nl-er. 11. 30; Platzinwük .
12. 30: Dr. giunk . der Angoni - nr . 13. 05: SonntagSsonzert .
11. 30: Scha- n. 16; Richard T- bmel . «3. 30: einnktzeinzel -
mam» . 18. 05: Bunter I^unk. 17. 30: RachmUtaggikonge. ri
10. 30: Geschichte und' Eiittricklung' des Briefes . 20: „ Sturm "
von Ebakefpeare . . Tonckmwsik. .

Langrnverg , tckv. 0: Morgenfeirr . «I : Eine Piertet -
ftuwde über Goethe . 12. 30; - Sternschau in: Mal . 13: Mando -
tincnkonzerl. IS : Smacnschnellwetssampf. 17: Hellere Diale kl-
stunde . - 17. »0: Was lsi ein Enwlmerk ' t i8 ; Wese», der
tüdt -schen Musik- 20: 2»orkaml>: . 21: „Die Insttgen Welver
von Windsor . " Over von Nicolai . Tanzmusik .

Lrlpzlg , 308. 8. 30; Orgelkonzert, v: Morgeî eler . »1:
Dte neuesten For-t-chritte in Phvsik n»: d T- chntk . ll . 30;
Der Mensch in: Äampf und Licbeosplel . 12: »wnrmernrnsts.
15: izzchbaicwiel. lv : Leben»la - uf und LebenLvauer . >0. 30:
,l -riete und Vblsevbnnd . ' 20. 15; Thorkonzert . 23. 30: T- rnz -
mnfik.

München , 538. 11: Glockenspiel . 12: siamni- rmuflk
Harburg «s - ing « inrd Alegre . Hind - mild : Streichauarteti .
15. 30: Opernphaertosien. 17- Eevlon 17. 30: Schrammel -
Terzett , tv ; „Aida " , Oper von Bcrdi .

Stungar », 380. 11,30 : Morgrn ' rirr . 13. 10: SchaO-
Plattemmiflk. . 15. 30: isunkteinzelmann . 18. 10; Liede . 18. 32:
Schinerfeier. 20; Bunter Abend .

8 « Segekstng do « d « Zugspitze. Der Flieger
Udeth ist gestern vom Slvhange . deS Schnee -
fernerkopfeS auf der Zugsp ' chc um 10 Uhr 33 Mi¬
nuten vormittag mit dem Alpensegler „Münche¬
ner - Illustrierte " gestartet « md hat , obwohl der

Aufwind fehlte, mehrere prächtige Kurven über
dem Sta-rtplatz und über dem Mpensee a»«sgc -
führt . Sodann stenerte er in der Richtung Ehr -
»vald (Tirol ) , wo er nach mehreren Schleifen und
einen « 25 Minuten daueruden Flug glatt auf einer

Wiese landete . Döe Ueberfliegung der Zugspitze
durch Udeih »vird in der sportlichen Welt als

großes Ereignis angesehen .

Mordversuch . Der kürzlich vom Militär henn -

Mkehrt « Gustav Bar - th , Bäcker in Fleißei «, unter¬

hielt nivit Theodora Wunderlich in Landiviist «in

Liobcsvei' hältuiL, welche - da - Mädchen löste . Barth
lauert « nm « - em Mädchen im Walde auf in *

wnegl - es so lange am Halse , bis es bewußtlos liegen
blieb . Barth hielt das Mädchen für tüt und ent »
jcrnie sich. Als das Mädchen nach längerer Belvußt -
losigke!» erlvachtk , schleppte es sich mühsam nach
Hause . Die Berlehungan des Mädchen sind schwer«.
Barth Ivurv : vor haftet »nid dem Kreisearichte Eger
eing. ' lies -' rl .

Ein dreister Juwelenraub . In dam Uhren - mrt

Jnwetengcschöft von Anidrervs Huber in Berlin

unternahm an « Mittwoch nachmirtag zwischen 3 » mb
l tlyr ein vorneimr airft «tend «r Herr , der sich al -

Graf ausgav , einen dreisten Ra»«bver>such. Er
»vnn' il ' te eine Uhr In » Werte von etwa 2000 Mark
sür Geschenkzwecke zn kaufen . Als er seine Wahl
getrossen hatte , bat er die Verkäuferin , das »verl -
volle Stück — der Kaufpreis sollte 2l00 Mark be¬
tragen — in einen Brieftnnschlag zu legen , um e8
vorläufig auf kurze Zeil anfzitbewahren . Gleichzeitig
versuclne er , den llinschlag mit der Uhr als Jnhasir
gegen einen anderen un»zn- tanfchen und ergriff mit
der Bent « die Flucht . Die Verkäuferin eilte jedoch
zu-saiinnieil »nit einem ' Augsstellwn dos Geschäftes dem
Flüchtling nach , der ans einen Autobus gesprungen
»var . Hier konnte der Räuber frtoch ' festgenommen
und in das bestohlene Geschäft zultückgobiacht tver - dcn,
»vo er von der Polizei in Empfang genmrnnen »vurde .
Der Täter ist ein Ausländer , der einen gefälffch-
ien Paß bei sich trug . Seine Persönlichkeit muß erst
nvch sestgestellt werden .

Warmng vor Reist » nach
Stalle ». ' t .

Folgender Aussatz ist der „Arbeiter -
Zeitung " enmo - nrinen und stamm « ou » der
Feder deS Genaffrn Ellenbogen .
Einen Satz aus diesem Artikel müssen wir
unseren Le/ern allerdings mit Rücksicht

aus die ischechoflotnakische Zensur unler -
schlagen .

Dialer Tage erschien bei mir ein Manu , der
so »nie vieke andre Länder auch Italien bereist
hat ; ein Mann , der vor « seinen Renten lebt , po¬
litisch gar nicht orientiert ist, ei, « -Schriftsteller
m» d erfolgreicher Erfinder , » venu «nar « ihn « über¬
haupt irgendeinen Beruf zumessc «« kann . Er hielt
sich längere Zeit iit Genua auf . wo er mit einet

hervorragend «, , Persönlichkeit der »vissenschasilichei«
Welt bekannt und befreundet »vurde . und ' strieb
dort über Aufforderuuq dieses Gelehrte «« sorvie
eine » Mitgliedes des Mussoliuischei « Kabinetts ein

Gutachten über die Lebcnslniocliciieruug in Ita¬
lien und die Mittel zu ihrer Abhilfe , eine Arbeit ,
die ihn « lebhafte ' Anerkennung von dem genannte »«
Minister für Volks,jvirl. ' chaft. ferner dem Unter -

slaaissekretär für Marine und andern Leuten der

wissenschaftlichen Welt eiirtrug . Ter Man » » var
also offenbar politisch ganz ungefährlich nnd nn -

vcrdächtio . Von Genua begab er sich nun nach
Rom , nm seine Studien j«, den dortigen Biblia -
ltlekeu forlzn ' etzen. Einige Tage nach seiner An¬
kunft »v««rde er vo » der saseistischen Oliäftnr er¬
griffen . nach kurzem Verhör ohne irgendeine ? ln -
kiag« in d » n ' Arrest gesteckr und dori fünf
Monate mir acht Personen ' . »namnicn . unter
il ' t»««« Räuber , Tiebe . Mörder , Pädrrastcn und
Leute ähnlichen Kalibers , gesange»« gehalten . Er

mußte es dorr ansehen , »vie einige dieser Einge -
ker-terleu L l Tage auf einem eisernen
Bett unbewealich gefesselt gehalten
»vurden , in dessen Mitte sich ein Loch befand , durch
das die N»glücklichen ihre Noidurs « verrichten
mußten . Siebrehii Per- onei « sind nach seinen An¬

gaben ka gefesselt aelialten »vorden, vier davon

sind gestorben , viele schwer kraus geworden , da

sie den Gebrauch der Arme »rnd Beine beinahe
verloren haben . Rach Bcendianng dieser Tortur
»v»«rde er ohne »veitcre Formalitäten an di « Grenze
gebracht und aus de»»« Lande geiagt . ' Vorher wurde
ihm seine gesamte Korrespondenz »vegeenommen
nnd sein Hab nn - Gut wurde ibm . nachdein eine

' Anzahl Gegenstände gestohlen u»«d andre im Werte
vo »« 30 . 000 Lire ruiniert waren , zurückgegeben .
Seine Frage , was «r den«« begangen habe, wurde
vo » den -behördlichen Organen brüsk dahin beant -
»vortet , sie hätieir keine Verpflichtung, - darüber
' Auskunft z>» geben upb »nit den Worten : „ Wir
verfahren mit allen so . ohne Gründe an -

zugebe »». " Seine bisherigen Verftie: -«, sein Recht

znrsickznerlangen , sind vergeblich ae»vrs «m Erst in

den letzten Tagen hat er feine Briefe zninickbe-
kommen.

Der Vorfall ist sür die Rechtsnistände im

gcge»Nvärtigen Italic, » tvvisch. Was dem - genann¬
ten Herrn passiert «st. kann jeden Tag jedem an¬

dern F t a l i e n r e i s o >« d c n genau ebenso oder

sogar »och ärger aeschehen. Es ist ' Wirtt . alle

Fremden vor de »n Betreten Italiens
z i« warne n, wenn sie nicht Leib r«nd Leben .

Freiheit, Hab nnd Gut riskiervn »volle»».- -
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- er Mensch und der ParagrM .
Di « nachfolgenden beiden kleinen Ge »

schichten stellen eine wortgetreu « Neber -

srtznng aus der Moskauer „ Prawda "
dar . Sie enthalte » also authentische und
dabei so eindrucksvolle Killturschilderungen ,
daß jeder Kommentar überflüssig erscheint .

SPD . In diesen Tage »» war ich in einer
Moskäuer Apotheke Zeuge ' der folgenden S» ene :

Gegen Abend wurde in die Apotheke ein Mann
mit einen » verrenkten oder gebrochenen Bein her¬
eingebracht ; er war bleich , stöhnte itnd ließ sich
kraftlos , fast ohnmächtig , auf die Chaiselongue in
der Ecke nieder . Der Arzt schnitt den Stieftl ans
dem verlebten Ernste auf , holte Verbandsstoff und
ein ' Fläschchen aus der . Handtasche hervor ; der

Feldscher oder Saiiitäter , der zusammen mit ihm
hereingekonnne » war , zog aus einer Tasche ein
Blatt Papier und einen Bleistift . Er tat da -

schnell und besorgt , mit der Miene eines Men -

schen , der die Hauptrolle bei einer Sache spielt .
Der Arzt bestrich . den Fuß mit Salbe und fing
au , einen Verband anzulegcn . Der Mensth stöhnte
gequält nnd bis; sich die Lippen blutig . Der Sani¬
täter aber stand da mit dem Papier , schrie dem
Kranken ins Ohr und leckte den Bleistift an .

„ Hallo , Bürger ! Ihr Familienname ? Ihr
Alter ? Ihre soziale Abstamnmng ? Ihr Benrf ? "

„Dachdecker " , kam es stöhnen » aus dem
Munde des Verunglückten , während er krampfhaft
mit den Fingern im Diwan wühlte . „ Dach . . ..
o Gott ! "

„ Wo arbeiten Sic ? Ihre Anstellung ? Die
Nummer Ihres Vevbandsbuchcs ? Hollo , höre »
Sie ? "

Tein Kranken wurde übel . Mau lieft ihn auf
ein Fläschchen rieche ». Der Sanitäter beugte sich
erwartend über ihu und hielt den Bleistift wieder
bereit . Kanin hatte der Kranke die Augen ge¬
öffnet , und wieder gestöhnt , da schrie der Sani¬
täter abermals : „ Sind Tie verheiratet ? Das wie »
hielte Mal erleiden Cie einen Unfall ? Hallo ! "

Ich dachte , dah er jetzt unbedingt fragen
t »erdc , was dieser Mensch vor der Feberrevolunon
getrieben habe ; ob er keinen Rang in der alten
Armee hatte , und was für sittliche Ansichten sein «
Groftmutter vertrat in der Zeit , als Otschakoff
und die Krim erobert wurden . Ich dachte weiter »
selbst . wenn man einen sterbenden Menschen hal¬
ten , ihm sogar Kainpfcr einfpritzen müsste , werde
man erforschen, ob er nie vorbestraft gewesen ist
und was für Immobilien er besitzt , was seine
Frau , die Eltern und die Verwandten bis zur
dritte »» Eleneration besitzen . Da3 Eine steht fest ,
daft man ih >n nicht eher zu sterben gestatten wird ,
bevor iiicht alle Rubriken der E»»qneie ansgefüllt
worden sind . Wenn er ganz zuletzt , seinen Geist
aufgebcnd , erleichtert die Augen schließen wird ,
dann wird mau ihn noch fragen , das wievielte
Rial ihm „dieses " passiert sei! „ Sind Sie schon
einmal früher gestorben , und tve »»y nicht , weS -
halb ? " So ist die Macht des Papierchens . ' Wäre
cs möglich, daß ein Mensch stürbe , ohne die Spu¬
ren von Fragebogen nnd Paragraphen zu hinter¬
lassen ?

Jiil ' Äoilvernement Wolodga , im Dörf¬
chen P o g i b l o w o, hatte sich ei »» zlveijährigeS
Mädchen mit einem Span ins Auge gestochen .
Tas Auge schwoll sofort an , tränte >»nd begann
anSznflicßen . Tas Kind wurde ins . Krankenhaus
gebracht , das sich im Dorfe Grjasowez , zwan¬
zig Werst von » . Heimatdorf entfernt , befand . Der

Arzt iinlersnchtc es in der Ambulanz , wusch »rnd
verband das Ange nnd sagte , daß das Kirch drin¬

gend eine sofortige Operation benötigte und des¬
halb gleich i>» der Klinik belasse »» tverdcn müßte .
Es stellte sich aber heraus , daß das Kind nur
dann ins Krankenhaus anfgcnvmmcn werden
könnte , wenn man erstens die Bescheinignng
brächte , daß cs tatsächlich aus einer Ba»»er »rfami -
lie staminle und ztveitens die Bestätigung dafür ,
daß die Stenern fiir diesen Bauernhof bezahlt
worden seien . Die vor Aufregung halb verrückt
gewordene Mittler tief in der Kanzlei von einem

Registrator ; u » n andern , schwor bei allen Heiligen ,
daß die Stener ihres ( vehöftes scho»» vor Weih¬
nachten bezahlt »vordei » wäre nnd bat , daß man
doch auf ihre verarbeiteten Hände schauen »»»ächte,
um z,r «rkenilen , daß sie tvirklich eine Bäuerin
und keine Gutsbesitzerin oder GeneralSsrau wäre .
Sie weinte , drohte »»nd flehte abwechselnd und
war bereit , jeden , der ihren » Kinde das Augen -
licht retten »vürde , auf den Knien darum zu bitten ,

llinsoust war ihr Flehen . Geben Sie das

Papier ! ! Sie nahm das Kind und ging wieder

zwanzig Werst zurück ins Dorsche »», um die Be¬

scheinigungen zu holen . Im Dorfe bekam sie die

Bescheinigung . aber darauf stand : ,stOhne Stem¬
pel nicht güliig . " Rach den » Stempel nmßte ins

Rahnkonmee der Dörfer gesahren werden . Der

Borsitzende » var mit dem Petschaft verreist, ' und
man uulhte »varten , bis er »vicderkehn «. Dann
konnte nicht gleich ein anderes Gespan»» aufgetrie¬
ben »vgrden , das das n » üdc Pferdchen ablöste .
Unterdessci » »vurde cs Stacht . An » folgenden Mor¬

gen »var das Auge des Kindes ausgelaufen . Keine

Bescheinigung konnte den Krüppel in einen ge -
funden Menschen vevtvandeln .

Tas ist die grausige , erschütternde grenzen¬
kose Mach » des Paragraphen . Es »st noch gut ,
daß nur e i n Auge ausgelaufen »var . Der Mensch
konnte überhaupt erblinden oder vielleicht sogar
sterben , nur weil ihm das Papierche »» fehlte , oder
weil die Nnmnicr und der Ste »»»pel auf der fal¬
schen Seite des Papiers stand . Es ist grauenhaft !
Was ist der Mensch ? Der Paragraph »st die
Hauptsache ! Der Paragraph »miß ausgeführt
»verven .

Jetzt folgendes : Der Paragraph ist knnstge
recht ausgesuyrt , aber der . Mensch , der lebendige
Mensch ,st nicht mehr da . Was ist teurer ?

zur Bezahlung der Steuern

sten , »vas alles den Herzog

Er

Nachts
längst cuttveihte »», ' von » Kot der Gcfaiigencn
pesteten Raiun . Wie sic dein » Schein eines

Rabbi Jonas traf es ,
Messer abprstechen .

tat eS . Unvorstellbar die Szene ,
in der finsteren , engeu Synagoge ,

einem Sabbatabcud im Jahre IE
der Wiener Iudellstadt ei >» Feuer aus .

- Hand dnrfte stuirdenlang »licht dagegen
nnd sowie das Hornwerk von St .

sein «»» Jvnerrirf he»»ltc , strömten die

tvaren nämlich zum großen Teil a»lch die Pfänder
der Christen , die die Juden in ihren Kellern hat¬
ten , zum Teufel gegangen und alle Welt »var

außer sich. Biel hat man jedoch nicht »vieder zn -
sta »rde gebracht , denn die Hochschnljugcnd brauchte
nrrr z>» schsvören , daß sie nichts niitgenommen .
Man suchte nicht nach .

Dau »als läge »» die - Habsbirrger in ständigen
Krirgshändeln miteinoirder . Daher - brauchten sic
iuuner wieder Gold .

'
Im Jahre iiLL kam der

junge Herzog Albrecht V. zur Regierung , nach
einen » Chaos von . Kabalen , das seine beide »» On -
kel gegen ihn geschaffen, und das erste , was dieser
junge Fürst brauchte , tvar natürlich »vieder Geld .
Er preßte es in den folgenden zehn Jahren seinen
Inden rücksichtslos ans . Durch die barbarischen
Schröpfungen des - Herzogs gewitzigt , ließ die Ju »
denschaft kein Geld »»»ehr sehe»», schrie seit 1Ü7 ,
daß sie keinen Heller mehr habe , dnrch den Brand

um alles gekommen sei, und borgte sich das Geld

lein aber auch in der Synagoge , die dort stand ,
wo heute die Häuser Judenplatz 7 und 8 stehen .

In der Synagoge lagen sie wirr dnrcheinan -
der , Männer , Weiber »rnd Kinder . Und jede »»
Tag kain ein Minorit , ihnen den »vahrci » Glau¬

ben zn Predige », in einen » fragtvnrdige »» Hebräisch .
Aber die Judenpest blieb halsstarrig , so daß her¬

zogliche Gnaden eine »» Wutarrfall hatten u»»d be¬

fahlen , alles , tvas jüdisch nnd unter 15 Jahren ,
zi » packe »» » md i »»S Taufbccke »» zu stecken. Der

richtige Glaube ließ sich bann noch mit Ruten

erhärten . Vorwitzige Knechte rannte »» davoi » den

Inden zu , als sie ihnen die Snppc in die Syna¬
goge brachten. Und in selbiger Nacht , bereits

halb »vahnsinnig , »vavfcn die Inden Lose. Den

sie all « mit einem schartigen

et *
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ostentativ von Chri -
höllisch verdroß .

Da Holle der - Herzog zu einem endscheidcnden
Schlag aus . Msbald lief das Gerücht durch das

Land , daß der ,Jüd Zschroel " zu Enns daS aller¬

teuerste Gut evbävrukich geschändet , Hostie »» in

Stücke geschnitten nnd gesantter Jndenschaft zum

Fressen ^ geben habe . Und am 23. - Mai 1420
» vurdcn mit einen » Schlag alle Jilden ausgeh oben
»»»«d i>» die Stadttürme geworfen , wo sie mit der

„gelinden Frag " gefragt wurden . Nach einem
Monat ljaitc mau herauögebracht , »ver tvirklich
gar fein Geld incyr hatte , jagie dies erbärmliche
und verdrießliche Volk auf etliche Donanplätten ,
welche man ohne Ruder nach Ungarn „hinabrin -
ncn " ließ . Man hat von diesem Volk nie mehr
etwas gehört .

Hieraus schritt nian daran , die zurückbehal «
tcnen Kapitalisten in Ruhe und gemächlich abzu¬
foltern , ihnen di « Juwelen aus den Därmen zu
ziehen , denn sie liebten cS , sie im After zu ver¬

bergen . Man hielt sic in den Gewölben des

Schcrgenhauscs bei der Hunmolpsorle , ein Haus¬

Äudentod in Wien .
3ur Geschichte der habsburgischen VrivatschatuNe

DeS
dem
ver -
klei -

nei » Oellänrpchens starben , der nächste mit einem

Lumpen dem Vordermann iuuner den Mund ver¬

stopfte , daß die Wache »» feinen Schrei , kein Rö¬

cheln vernahmen . Bis bann der rasende Greis

sie alle mH Del angoß , anzündcte , dann auch sich
erstach, nud erst stinkender Rauch , der durch die

Ritze »« der T» rr drang , d « Knechte ' ahnen ließ ,
»vas drirmen geschehen .

Die ganze Wie»»erstadt brauste auf gegen die

Juden , die so schändlich gehandelt u»»d die See ,
lei » ihrer unschuldige »» Kiudlei »» mit sich i »» die

Verdanunnis gezogen . Als die Geschichte aber
in der Hinlmelspforten ruchbar wurde , haben
viele Juden nach der Taufe geschrien und nian

führte sie feierlich vor den Herzog , dem das wohl
gefiel und der sie bescheriktc . Ten . Halsstarrige »»
aber zeigte nian es iinmcr mehr . Schließlich
baten sie fußfällig , sie töten oder verjagen zu las¬
sen, die von Wien trieben es zu arg mit ihnen .
Woraus der Herzog sage »» ließ , eines von beiben
»vürde er tun .

Am nächsten Tag , den 12 . März 1421 , er¬

schien Albrecht V. vor dem Gefängnis und ließ
alles vor sich a»»f die Gasse treiben . Ganz in

flandrischen Saint gekleidet , umgeben vo >» seinen
Bogenschützen in ihren blinkende »» Harnische »»,
einen Bisainapsel vor der Nase ' — die Juden
stanken zu sehr —, sah er sich alle au , zweiund -
neunzig Männer und hnndcrlzwauzig Weiber .
Dei » schöneren Franc »» ließ er die Lunchen abrei -

ßcn, betrachtete sie von allen Seiten und ließ sie
fragen , ob sie sich tanfei » lassen wollten . Als sie
nickst wollten , zuckte l ) erzoglichc „Exzellenz " die

Achsel und ritt davon . Die Jitden aber stieß
man in Leiterwagen und fort ging es durch die

Straßen der Stadt , die ganz leer waren . Noch
hoffte»» manche . Aber als sie auf der Gänsiveide
an der Donau anlangten , da wußte »» sie es .
Gerade dort war es , >vo hellte die Weißgerber -
lände mit ihre »» Zinshäusern , Kinos und Restau¬
rants liegt . Danials weite Flächen , mit kurzem
GraS bestanden .

Schon drängte sich ganz Wie » » dort . Alle

geistlichen Orden , der Klerus mit Kirchenfahnen
und brennenden Kerzen , di « Universität , die

Zünfte , in der Mitte des - Herzogs Hoheit ans einem

Klappsessel , umsprungen von seinen Windspiele »,
und «Jiij langen Bänken die adelige »» Da - men in
ihre »» wappengeschmückten wallenden Gewändern .

ES »var ein schöner BorfrühlingSlag , am
blauen . Himmel trieben viele bla »»e Wölkchen und
der Wind tvar lau . Knapp am User der Donau
aber erhob sich ein langer Holzstoß, bedeckt mit
Strohinandcln , Pech »rnd Wachs . Kaum erblickte
den di « Judenschar, da »varf sic sich auf die Erde
»lud schrie zu Adonai in seltsamer Sprache , er¬

schrecklich zu hören fiir di « Christenheit , zu Gott
enipor , ver so stumm und unerreichbar bueb . Da
kam der Frcimann nut seinen Knechten , streute
den Juden - Schwefelpulver in - Haar und Lumpen
und als er sie ausließ , begannen sie — zum ver¬
wunderten Entsetzen aller , wie sämtlich « Chroni¬
ken berichten - — zu tanzen und z»» springe »» wie
ein . David vor der BundeSladc und also näherte
sich der schreckliche Zug -de»»» Stoß , vor »velchoin
schon die Fackeln rauchten .

alles gekommen sei, und borgte sich das Geld

An

brach in

Fromme
rühren ,
Stephan . . . . . . . . .
Studenten in heüen Haufen aus ihre»» B»»rsen ,
ließen Aristoteles und Tenophon , schnallte»» ihre
breiten Ochsenzungen nm , steckten den dreikan¬

tigen Misericordiadolch hinten ans Gesäß »»nd in
einem - Hui rannten alle Fakultäten zur Juden¬
stadt . Alle , ^D»»ndcrburgen", in de »»en gerade die
Bettler ihre falschen Glieder abschnallten , leerten

sich nnd auf einmal wimmelte « 8 zwischen Flam «
mcngepvassel » nd - unrpfem Häusersturz vor »

Plünderern , die der Inden Gewandkcller aufbra¬
chen , und „als sich aber ein Jüd Akut »nachte und

verfirchte , sich dawider zn stelle »» . . . da schlug
nian ihn tot , »vaS in jener Zett nichts Außergc -
»vöhnliches war . Den anderen Juden aber » vurde

nichts »nehr Uebles getan , m» r daß in einem Nu

ihre Teppiche zerstört waren " , so schrieb es 150

Jahre später der jüdische Chronist Josef ha -
Koyen .

Seine „Exzellenz " , der Herr Herzog, hatten
davon große Fatalitäten . Bei der Plünderung

- i 1/ " "■
ist i

MU

. Herzoglich « Gnaden , an dessen Stuhl sie ein -
zckr vorüber mußten, tvaren über all das sehr
vertvundert nnd ließen sie noch einmal zur Taufe
fordern . Aber sie spien nach dem Herzog. Da »varf
>nan sie curf den Stoß, traktiert « sie Mel , schmiß
Fe»»er m das Stroh nn >d „ 212 Jiiden sein vcr -
drnnn « » » wie Zunder " .

Das Volk von Wien aber blieb an Ort und
Stelle , anch als der Herzog , dem die bratenden
Leiber zu sehr stanken , gegangen war , eS harrte
geduldig , bis di « Asche etwas kühler geworden,
dann aber drängle sich alle » herbei , um den Juden¬
schatz z»» suchen . Und sie sande »» tatsächlich ganze
Klumpen geschmolzenen Silbers und Goldes , viele

Edelsteine , denn all das hatten di « Juden in ihren
Leibern verborgen gehalten . Gar mancher Wiener
wurde fiir fein Leben reich durch diesen Inden -
schätz.

Dann aber ging auch der Herzog daran , fei -
neu Profit z»» mache ». Jegliches Jubenhaus »var
sein und er belohnte seine Getreuen vielfach da¬
mit . Scho »» am 12 . April 1481 , genau einen Mo¬
nat nach der Verbrennung , schenkt« er „seinem
getreuen Hans dem Musterer , Bürgermeister zu
Wien , . Hans nnd Gärtkein , gelegen in der Juden¬
gallen , » vaS »verland von JonaS dem Steuß ,
unserem Juden , an uns gewmmen ist ". Ins -
gesamt löste der Herzog <n»s dem Berkans de »
IndenguteS 11 . 722 Pfund Pfennige , » vaS unge¬
fähr 160 . 000 heutige » Schillingen eutspricht . Also

für dei » v»vlg geldbedürftigen Herzog nicht sehr
viel .

ES »var aber das Geri «ht so schlau gewesen ,
sowohl durch gelinde wie strengere Marter , von
den Juden genaue schriftliche Belege über ihre
christlichen Schuldner herauSzuprcllen , und sobald
die herzoglich « Kammer die Schuldbriefe und

. ^ Judcnbücher " hatte , »var sie sogleich hinter den

christliche»» Glänbigern her , denn herzogliche Gna¬
den tvaren doch der Rechtsnachfolger der Judcn .
Und unbarmherzig hieß es zechlen , bis auf den
letzte »» Pfennig . Welche Sumnlen der Herzog auf
diese Weise eiirtrieb , entzieht sich jeder Kenntnis .

Ja , die Kammer zog sogar Hauser und Felder
ver Judenschuldner , die bereits dem Gläubiger
verfolwn waren , ein , bevor »roch di « Juden braun -

ten , schon « in Jcchr früher , womit klar ist , warum
die Juden auf alle Fülle brennen nmßten .

Seitdem sind inehr als fünfhuirdert Jahre
vergangen , viel Wasser di « Donau hinabgeflossen .
Die Judcnverbrcnnung in Wien ist vergessen wor -
den , von Jud >lnd Christ , so gründlich vergessen
worden , daß in den neunziger Jahren die Juden
von Horodenka , als Franz Joses, der Nachkomme
jenes Albrecht , durch chr Städtchen kan», auf
eiuein Triuiuphbogen , den sie ihm errichteten , fol-
gcnden Jargonvers schrieben :

„ Unter Deines Rosses Hufen ,
Ist den » Moifche git zu schlufen . .

Siegfried Weyr .

Der Bräutigam .
Bon Arkadij A w c r t f ch e n k o.

( Nachdruck veuboten . )

Ein junger Aiam » lernte eine hübsche junge
Dame , eine sehr elegante Erscheinung inst den »
modernsten Bubikopf kennen , machte ihr auf Tod
und Lebe »» den Hof, und da er selbst ein fescher
Kerl und ausgezeichneter Tä»«zer »var , so ver¬
liebte sich auch die junge Dame in ihren Ver¬

ehrer und eines schönen Tages wurden sie —
Braut und Bräutigam —

So »vaS kommt alle Tage vor .
An » nächsten Sonntag , als die Verlobung

offiziell proklamiert » verden sollte , » vurde der
Bräutigam zu einem Mittagessen zu den Eltern
seiner schönen Braut geladen . Der ju»»ge Mann
erscheint " tn Smoking , nagelneuen Lackschuhen .
Die neuen Schuhe drucken furchtbar .

Während des Essens streift er heimlich einen
Schuh ab . . . in diesem Moment ergreift der
Hund , der unter dem Tisch lag , den Schuh , läuft
davon .

Der Bräutigam erschrickt , springt auf , der

Tisch stürzt uni , die Schüssel mit heißer Suppe
fällt aus die Schwiegermutter .

Der Bräutisiam läuft dem Hund nach , toirft
eine Säule mit einer teuren Vase um . Dann gibt
er dem Schwiegervater einen Stoß mit dem Fuß,
dr Schwiegervater fällt zu Boden und nun will
der Bräutigam ihm einen Schuh ausziehen . Der

Sckstviegervater hatte ein « Pwthcse . Und wie der

Bräutigam anzieht — stillt er um und hält in der
Hand einen künstlichen Fuß . Inzwischen steht der
Hund auf der Schwelle urid schaut zu . Der

Bräutigam stürzt auf den H»»nd, entreißt ihm den

Schich, und als er dann sieht, »velchcs Unheil er

angerichtet hat — trachtet er , so rasch als möglich
zu verschwinden. . . . .

Und so wurde durch ein «»» Hund das Glück
zweier liebender Menschen ei »« fiir alle Mal zer¬
stört . . .

Berechiigie Uebevsetzung von Maurice Hilschinann.
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Arbeitslos !
Typen und Studien unter

Schon von weitem ficht inan die wenig ein¬

ladenden Räume des Arbeitsamtes des Prager
Magistrats; sie sind durch Ansammlungen War -

jcnder gekeimzeichnct, von denen so . mancher schon
äußerlich die Humanität ter menschlichen Gesell¬
schaft widerlegt , die für ihn zu sorgen vorgibt ,
unkt den Arbeitslosen fallen die verschiedensten
Typen ans . Man sieht nebelt alten , im Dienst
ergrauten Arbeitern , die sich fiir diesen Gang zum
Arbeitsamt das Beste , was sie bcsitzcir , angezogen
haben, auch solche, die schon länger auf der Straße
liegen und von ihr angezogcn haben, die nicht
nur oft so zerlumpt sind , daß sie selbst der Bühne
für ein Gorki - Stuck zu übertrieben wirken , son¬
dern auch , abgesehen von den abgerissenen Knöp¬
fen, Spagaten und Sicherheitsnadeln , mit denen

sie ihre unreinen Fußlappen , Ueberwürse und
Mäntel verknüpfen , im Gesicht , an den Händen ,
am ganze » Körper die übelste Verwahrlosung
zeigen. Wieder andere , Handarbeiter von

draußen, bringen einen Geruch voll Code mit , die
einen von ihnen kommen wie vom Acker , von der
Arbeit : mit kotbedeckten Stulpenstiefeln , Leder¬

hosen, ungewaschenem Gesicht und - Händen , kenn¬

zeichnen sie ihre Kenntnis der Feldarbeit schon
äußerlich, andere wieder haben gelbglänzende
Ionntagsschuhc und ihren Sonntagsanzua an¬

gezogen ; aber sie können doch Las treuherzig -
tolpaschigc des Handmcnschcu nicht verleugnen .
Tic Jungen hoben Dorfburschengesichter , di «
Alten sehen aus , wie Illustrationen aus einer
Geschichte des Bauernkrieges . Tann gibt es auch
wieder Typen , die man am treffensten „praLsky
Pepik " benennen konnte : Bursche », frech, hübsch ,
keineswegs zerdrückt durch die Not , die sie betrof -
fcn hat , an „Ticgermützcn ", Urkctten , Gablonzer
Prunknadeln , Pcrlmulterknopfwesten und anderen
Moitturstückcu erkennbar ; jederzeit zu Scherzen
bereit , geben sic die lebendige Unterhaltung ganzer
Gruppen ab , manchn »al aber auch ihre Be¬

lästigung, wenn sie z. B. Nießpulvcr streuen , oder
einen anderen Schabern «! anöhecken . Zunr Schluß
seien noch Typen erwähnt , die lvcgcn ihrer Merk¬
würdigkeit den andere » Leidensgenossin anffallen ,
das sind Intellektuelle , „Gutangezogene " , junge ,
arbeitslose Bürger , die hier voller Scham umher -
stchcn, scheinbar unbeteiligt hin und hcrschlcudcrn ,
mit ihrcil Knickerbockers , tadellosen Stehkragen ,
Shimmyschuhen zu verbergen suchen , daß sic
nichts anderes sind als Proletcir .

Gespräche .

Wenn nian eine Zeit lang in der „ Lckürna " ,
im Wartcsaal gesessen ist, einem ehemaligen La¬
den , der wie zum Hohn der Passanten unter AuS -

lagenfcnstern eine Auslese kümmerlicher , von der
Not angefresscner Menschen zur Ansicht bietet :

"Seht her ! Eine schöne Insektcnsammlung ; alle
SNifenarade vom optimistisch Hottenden bis zum
dumpf Verzweifelnden , vom Trunkenbold bis zum
Welt - und arbeitverachtcnden Vagabunden find
hier vertreten . Eiir Nebel von Staub und stickiger
Lust hüllt die Hockenden , Umhcrstchcnden und

Schlafende » ein . Ter Boden ist von den vielen

Kotstieseln bcschmntzt , verdreckt , die Atntosphäre
stickig . Kleine Gruppen unterhalten sich an¬

gelegentlich . Gesprächssetzen fliegen durch den
Raum . . . > s

Tauschhandel .

Eine Gruppe besteht aus einem „Veräußern "
und seinen „Interessenten". Der „Veräußerer "
hat ein verschlagenes Gesicht , einen elenden , zer¬
rissenen Mantel und ist ganz grau vor Hunger ;
man muß Miileid mit ihm haben , denn man

sicht, wie er gerade zu verzweifelt , wie jelie Angst
der Kreatur libcr ihm ist, die den Meickchen zum
Irrsinn treiben , ihn aber auch zum Verbrechen
verleiten kann . . Während er mit dem Munde vor

Hunger ständig Schlnckbewcgungen macht , greift
er in die zcrsranzte Tasche , holt ein schmieriges
Mattcknänel hervor und beginnt mit zitternden
Fingern anszupacken . Ein Zigarettenanzünder ,
gefaßt in ,Katzenauge " ( einem besseren Achat ) ,
fast ungebraucht , kommt zum Vorschein — viel¬
leicht ist es ein Grschcnl oder ein Andenken , viel -

leichi hat eS ihm ein Zufall in die Hände gespielt .
Er hält das glitzernde Ting in Händen , während
die Interessenten zwar ihr Verlangen nach diesem
„Paradnl kousil " (Paradestückchen ) nicht zurück-
haltcn können , aber doch noch zuwarten , um den

Preis zu drücken . Endlich fragt ein besser ange -
zcgcncr Handarbeiter mit einem von Bauern ab¬

geguckten MißtrauenSblick :
„ Tak co ? " ( Also was ? " ) „ Co lo mü strit ?"

( „ Was soll das kosten ' ?")
Und dann findet kaS Gespräch durch zwei

Sähe ein Ende : „ Koruuu plvdesat" heißt der eine :

,Krone fünfzig ) ( TaS Ting ist unter Brüdern
14 —20 Kronen wert ) und der zweite: „ Tyt ' ja
musst» konpit koulek Chleba , nie jscni ncjed ötyri
dnl, " ( „ Ich muß doch ein Stückchen Brot kaufen ,
ich habe vier Tage nichts gegessen!"( Der

Kauflustige nickt nur dazu und setzt erst einival
sein neucrworbeneS Feuerzeug in Brand : cs geht
nicht , ein anderer springt zu und bietet mit kind¬

lichem Humor ein brennendes Streichholz an ,
fein Nebenmann Präg ) den Ausdruck : „Träpidlo "
(Quälgeist ). Tann steckt der Interessent sein
Feuerzeug ein , zahlt , der Verläufer packt sorglich
seine Watte weg , der Kauf ist abgeschlossen.

Pepietü , prineS pürky !
Der Wortführer hat eine grüße , schöngcwach-

sene Iungcngestalt , er steckt in einein neuen An
zug und an den frischgeputzten „äinalln "
(Schuhen) trägt er » och die Perlmutterknöpsc , wie
die historischen „Pcpici " . Breitspurig sitzt er da
und erzählt nicht wicdcrzugcbcnde zotige Anck -

Arbeitsfuchenden .
botcit ; der Bauch ist protzig hcruntergcdrückt , eine
dicke llhrlctle von Schmiedeeisengrößc nntspannt
ihn und außerdem trägt er einen Kragen anno
187 ! ) samtKrawatte . Ebenso wie die llhrkctte
„Double " ist, erkennt man ailch seine zwei Kra -
wattcnnadeln auf den ersten Blick alü Gablonzer
Ware . Man lacht noch dröhnend zu seinem letz¬
ten Witz , als er Plötzlich in komisch gespielter
Hcrrcnacste einen kleinen Buckligen hcrbcigeholt
und ibn wie ein „ Nobcl - pün " anschnauzt :„Pcpiökn , PbincS pürky ! " Ter kleine Bucklige <st
verlegen : „ Woher das lyeld ? " „ Nimm ihm seinellhrkeitte!" „ Houby nato " ( Schwämme drauf —
Schmarrn ) . „ Die kannst du nicht einmal verscbcu !
Aber daü Hadder Pepik nur gewollt . Er lächelt
breit und gefällig , er kann noch , bat noch , braucht
nicht wie andere seine Uhrkelte , seine Krawatten¬
nadeln oder gar feinen Anzug , seine Stiefel zu
verkaufen , zu versetzen , er greift mit seine » un¬
geschlachten Fingern in die Westentasche und holt
eine Reihe von Kronen l - ervor : „ Ta , ' Pcperl ,
lauf , da hast du einen Sechser für den Weg ! "
Neidisch gucken die andere » Hungcrgcstalte » auf
ihn .

„Gleich gebe ich es zurück ! "
-Hart, wcrschlosscn steht ei » älterer , noch ziem¬

lich znsammcngchalteuer Arbeiter , tvohl ein Mon¬
teur oder so ettvas ähnliche » vor der Glastür der
„Sekürna " und ein anderer Arbeitsloser spricht
auf ihn ein ! Eine dem Pepik ganz entgegen -
gesetze Type : „ Das weißt dn , ich war immer ein
rechtlicher Mann , bas weißt du , das weiß ein
jeder , ich bin ein Ehrenmann ! " Er sagt es mit
einer Geste von Leuten , die an ihre Bclencrungen
nicht mehr glauben . Ein auffallend kartierter ,
gelber Mantel , schwarz grau geinischtcs Igclhaar ,
ein zersägtes Gesicht, angstvolle Augen , herab -
hängende trockene Lippen charakterisieren ihn , an
de » Füßen trägt er statt Stiefeln Säcke . Ter
Monteur will sich von ihn befreien , borgt ihm
fünf Kronen : „Gleich gebe ich cs dir zurück ! "
Tann katzbuckelt diese Armcsündergestatt zur
Glastür hinein ! Er ist Vater von drei Kindern
und schon lange arbeitslos , auch dem Alkohol ver¬
fallen , niemand behält ihn lang .

Neber eine ins Wasser Gesprungene .
Ich fange gerdac die letzten Sätze auf : „ Ins

Masset ist sie hntcingcsprnngen , wie ein Sack, no
und die Leute l >abc » sie heratlsgczogcn ! "

„ Wie ist es gekommen ? "
„ No, sie sprang übers Geländer > md eine hat

gesagt , als man sic fischte : warnnr zieht ihr sie
rau ? Wißt ihr , ob eS ihr recht ist ? Gebt ihr
die zwei Kavky ( Spitzname für Aö) siir die
Mulna ? No , koneönS , dann haben sie sie raus¬

gezogen und der Policajt pra8t . il ji s Pendrekem
pstes Palizi, ( hieb ihr mit dem Pendrek über den

Kopf ) , daß cs gespritzt Hot und davon ist sie er¬
wacht ! "

,MaS wars ? Eine Hurc ? Nein , eine ganz
Alte schon, an der tvar nichts mehr dran , wird
Wohl eine Bettlerin gewesen sein , aber e » hätte
können eine Hure sein ; wann » nicht ? Gehl eS
den Mädeln besser als uns ? Was sollen sic
machen , Prosim ? Arbeit ist nicht , also auf den
Strich mit - ihnen ! Und bei der , ^t entroll « " solle »
sie „kschcftovat "? Warmri sollen sic also nicht ins

Wasser springen ? So tönt es durcheinander .

Der Sandarbeiter .

Ei ' hat bei der Moldau - Elbegesillschast gc -

Eine Predist der Friidlinsr .
Gehalten für junge Arbeiter .

Ich bin der Frühling ; Ihr kennt mich seit
langer Zeit . Wie vielen bin ich nicht belaniü ! Und
wie viele lieben mich ! Jedesmal , wenn ich wie¬
der erscheine und unter meinen Tritten die ersten
schüchternen Bluincn erspricße », quillt mir ein
Strom von Liebe au » ' Millionen Mcnsch - . nhcrzen
entgegen . Manche meinen c » besonders gut und

dichten mich an . Sic singen nicht immer schön;
aber ich habe schon so manches verziehen ; ich ver¬

zeihe auch das ; denn ich bin ein Kind der Freude
und möchte überall Freude wecken . Nichts ist mir

so sehr zuwieder al » verdrießliche Gesichter . Taü

macht meine ewige Iilgend . Eigentlich bin ich ja
scholl sehr alt ; aber davon merkt Ihr nichts und

ich merke auch nichts davon . Trotzdem will cs mir

scheinen, als ob ich in meinem Jahrtausende lan¬

gen Leben nicht soviel verdrießliche Menschen auf
der alten Welt gesellen habe , als in der letzleic
Zeil . Nur mit den Kindern bleibt ' s immer das¬

selbe : Sie springen und singen und tanzen Ringel¬
reihen heute wie vorzeiten . Darunr liebe ich auch
die Kleinen .

Und Ihr ? Seid Ihr nicht auch jung ?
Warum freut Ihr Euch nicht , wen » ich komme ?

Warum habt Ihr das Kinderlachen so früh ver¬

lernt ? Antwortet mir ! Oder soll ich Euch selber
die Antwort sagen ?

Bor einigen Tagen ging ich um die Morgen -
zeit in den Hofplatz einer großen Fabrik . Es N>ar

eine Eisengießerei . Biel zu tun halte ich dort nicht ;
in einem Winkel deS Hofes lag ein klener Rasen¬
fleck und zlvischen den verwilderten Grasbüschel »
schliefen noch meine kleinen Lieblinge , die Marien -

blümchcn . Die mußte ich wecken . Während ich un¬

gesehen und unverkannt über de » Hof ging ,
schafften etwa zlvanzig junge Arbeiter eine schwere
eiserne Welle in ' das Fabriksgebändc . Sie keuchten

unter der großen Last und riefen sich ab und zu
entiuitnternde Worte hinüber . Ihre Gesichter und

Hände waren von Ruß und Staub geschwärzt .

däenk» hat fleißig Sand gebaggert und ist bereit ?
sieben Monate ohne Verdienst Er klagt am mei -
sten darüber , daß er keine Wohnung hat . „ Die
zwei Kronen für die Noclekürna (Wysotschancr
' Nachtasyl ) dringt man nicht auf , gegen Diebstahl
llabcn sic Paragraphen , gegen Geldsälsck)erei haben
sehen , lvo man bleibt ! ' ^ Bloß einmal m der
sic Paragraphen und gegen Mord auch , da läßt
sich also nichts machen , da heißt es also des NachiS
ganze » Zeit hat er Freitag , Samstag 90 Kc vcr-j
dient .

Mn Wanderbursch .
Er ist in Tcutschland gewesen , hat es der

kreuz und quer durchzogen und lobt die dortigen
Herbergen , in denen er abgestiegen ist . Er zeigt
mir einen „ Wanderschcin " in denen viele solche
' Nachtlager abgestcmpelt sind. Er stammt aus
Iiöin , ist Waise , wurde ttt der Heimat schlecht
behandelt , hielt eS zuletzt nicht aus , weil ter
Stundenlohn von 1. 50 , 1 . 70 höchstens zwei Kro¬
nen zu klein war , um daS Leben Z>l fristen . So
lange er nock> ( yeld hatte , ging daü Leben an , da
wohnte er in 2 >Zkov als Schlasbursch bei einer

zahlreichen Familie für den Preis von 20 Kto¬
neu pro Nacht, Nach 11 Tagen lag er aber aus
der thaffc nnd so vctsteckte er sich nachts in die
versteckten Ecken des MasarykbahnhofgebäudeS
oder trottete nach Lieben un >d nächtigte in der
dunklen Höhlung eines verlassenen Ziegelcigebän -
deü :

„ Auch da mußte man acht geben ! Ta liegen
sie einen nicht einmal in Ruhe ! Kdepak ! Wenn
einen der öctnik ( ©«ttbatnt traf , war man einfach
geliefert ; einmal gossen sic aus der oberen Dach
lucke Schmutzwasscr ans mich, ein andermal nah
men sie sogar die Peitsche ! llnd Arbeit ? Tas
wissen Sic wohl , daß die Baumeister einem Land ,
arvciter nur dann Arbeit «pk> .-,t, wenn er eine
veöcna husiäka ( gebratenes p^nscrl ) oder ein Kilo
Butter , eine Mandel Eier bringt , nicht?" .

Ein Schlauer .

„ Ja diese soziale Polizei ! " läßt sich ein Drit¬
ter vcrncbnten , etn lebhafter humorbcgabter Kerl !
„ Ich werde Ihnen ei » Motiv geben , wenn Sic
chrcibcu wollen ! Was denkt sich die Polizei

eigentlich von nnü Arbeitslosen ? Ich bin also
auch arbeitslos , mehr als eilt halbes Jähr , das
ist gar nicht intercsiant ! WaS ich da neulich er¬
lebt l )abc , also ich gehe durch den Ricgrük ( Rieger -
park ) und setze mich auf «ine Bank ! No, Abend
Ivars nnd legen wollt ich mich nicht ; aber dctck '
ich mir , poökei Tondo , da iS' vorne ein Wachntann
und hinten auch einer , also aufpaffen und ich tu
so wie ein Lustük und beschau mir die Natur .
Aber der Wachmann hat mich doch mitgenommen ,
weil er nicht wußte , daß ich Geld in der Tasche
geliabt habe nnd tch habe nichts gesagt ! No , sie

I hätten sehen sollen , was der Kommissär für Augen
| gemacht hat , als ich 25 Kronen rauszog , den Rüf -

el , den der Pcndreckar bekommen hat ! Haha ,
sonst hätte ich sicher wegen Herumlungerns
11 Tage sitzen müssen ! " . . .

Ein Kritiker " .

Ein armer Kerl , der ein sehr schmutzigcS
. Hemd , sonst nur einen blauen Rock ohne Knüpfe ,
eine Hose vom elendsten Tuche hat und ganz un¬
rasiert ist , mischt sich jetzt ein : ,Ich war Kutscher
auf einem Gut bei Melnik , dann hab ' ich im

Tienst „ Regina " ( Rheuma ) gekriegt und wurde

wlggejagt ; ja eS ist ein kritische » Leben ! Kritiekon
bidü iscm möl ( das Wort „kritisch " leitet er an¬

scheinend von . Krise " der ) und rüvitej mö nevzal ,
tak jsem sc dal svötcm , keiner l »a> mich gcnonmien ,
so hast' ich mich halt „ der Welt gcgebcit " , d. h. :

Ich schickte ihnen freundliche Sonnenstrahlen , um

ihnen die schwere Arbeit zu erleichtern . Ta nahm
der eine Arbeiter die Mütze ab und wischte sich
mit einem Fluche den Schweiß von der Stirne .
Dann ging ich ungesehen wieder fort ; aber der

Fluch brannte mir im Herzen nnd ich wußte nun ,
lvarnnt es mir immer schwerer wird , Freude
unter den Menschen , unter den arbeitenden Men¬

schen z>t wecken .
Da » ist daS Schlimmste , was ich bis jetzt er¬

lebt habe : daß die Arbeit , die Segen für alle Men¬
schen sein sollte , zil einem Fluche gotvorden ist . Wie
ei » hartes Joch wird sic auf Euren jungen
Nacken gelegt und drückt Ench nieder , daß Ihr
meiner Sonne flucht nnd mich , Euren guten
Freund , nicht mehr erkennt . Ihr habt keine . Zeit
mehr , den Frühling zu grüßen nnd keine Lust
mehr , zu singen ; a>ts Eurem Munde höre ich
ntehr Seufzer als Gesang . Und wenn die Harle ,
freudlose Woche mit ihrer Arbeitsqnal vorbei ist
und Ihr l ) abt Euren kargeit Lohn in der Tasche ,
dann hebt sich sachte auch I » Eurer Brust , scheu,
wie ein verfolgtes Tier , der Wunsch nach Freude ,
nach Lebensgenuß . Ach , ob ich Euer stürmisches
Drängen verstehe ! Und dann sitzt Ihr am Sonn¬

tage in rauchigen und dumpfen Kneipen bei Bier
und Tabaksqualm und vergeßt für einige Stun¬

den , was gesterit war und ntorge » sein wird . Und
die Lieder , die dort zu Zeiten gesungen werden ,
sind noch mißtönender , als die der schlimmsten
Frühliugs „dichler ".

Aber ich scherze nicht ; cs ist mir bitterer Eritst
um Euch . Darum tnöchte ich Euch eines zu be¬
denken geben : Seht , ich bin dock; wahrlich keilt

Trappist und Sittenrichter ; bin selber jung ! Aber

eines weiß ich : Es gibt edlere Freuden , als sie
bei Bier und Wein zu finden sind . Warum gckht
Ihr nicht Sonntag » zu zweien oder mehreren hin¬
aus in die Natur ? In Wald und Feld itnd

Haide ? Zu Fuß oder zu Rad ? Seid überzeugt , ich
bin als unisichtbarer Gast in Eurer Mitte ! Jugend
steckt an und es müßte wunderlick ; zuqchen , wenn
es mir nicht gelänge , Euch die Brust zu lveilen
und das Auge klar zu machen . Was Freiheit rsl
sind Schönheit und Kraft , wo wolltet Ihr das

Patteisenossiti ! Parteigenosse !
d « Won RUtgUed

de »

„Mnderfreunde ?"
toenn ntc &t , Bonn tritt Bei .

„ Freundschaft ! **

getvandcrt . Hier in Prag nimmt mich kein Kut¬
scher, weil mich niemand kennt und weil ich so
zerlumpt «usscl - au , daß man sich nicht reimgeik
kann , das verstehen sic za nicht ! Io , to je kritickcj
rivot ! " . . »

Der Chauffeur .

„ Ich ivar vor dem Krieg Chauffeur , von
15 —18 war ich eingerückt , dann stand ich ohne
jeden Heller , ohne jede Arbeitslosenunterstützung
da . wurde Maurer , lange Zeit war ick; darnach
wieder arbeitslos , wurde dann aber bei Hcrget in
der Ziegelei angestellt und dann , dann bat mich
die Ziegelei verschluckt; ich ging , al » ich tveggejagt
wurde , in die nächste Ziegelei und von da sank
ich von Stufe zu Stufe , hal - aha , zehn Romane
könnten Sic von mir schreiben ! "

Der Katarrh .
Ein besser gekleideter , schmalbrüstiger , junger

Mann erzählt mir eine nicht zum ersten Mal
gehörte Geschichte von einer Krankcnkassa ( Wkov ) ,
die sich auf einen falschen Krankheitsbefund l » n
geweigert hatte , ihn als Lungenkrank anzuerken¬
nen : „ To sc katürek , müj Milv " , hatte ihm der
erste bchaudeludc - Arzt gesagt ! „ Tas ist bloß ein
Katarrh , mein Lieber ! " Vier Wochen bat er um
die Anerkeiinnng des klinischen Bescheides : Tu¬
st e r k u l o se käntpfen müssen ! Die ArbeitSlosig
leit , dos ist auch so ein bloßer Katürek am Staat »
körper.

„ Neska zase pil SanktuS ! "

„ Heut hat er wieder Sanktus getrunken ", so
erzählen mir die , welche auf eincit laut schnar¬
chenden Bctntnkcnen mit blutunterlaufenen
Augen zeigen . „ Sanktus " heißt soviel wie Spi¬
ritus sanktus , aber nicht jener Spiritus sanktus ,
der in den Kirchen verschenkt wird , sondern jener
für die Aermsten der Armen : BrennspiritttS fiir
die ausgepichtesten Gurgeln der ärmsten Ver¬
lorenen . Dicser Mann , der jetzt wie ein Dick
voll Steinen schläft , klagt jedem in bewegten Wor¬
ten sein Lach . Fast «in Jahr arbeitslos , Hal der
Frierende in den Wintern , die er auch nachts auf
der Gaffe verbracht hat , sich das Saufen an -
gewöhnt . Bis 10 Uhr hält er brav aus , dann
wird er schwach und gießt eine S' odawasserflaschr
Brennspiritu » herunter . . .

Es ist 12 Uhr, der Siadtpolizist weis > mit
fcnrfdjcn Worten die Wartenden in den Saal ; btt
Taumeludc droht stumm und gefährlich gegen die
Tür . . . Entsetzliche Mcnschenscha »! Und da »
Bürgertum weiß nichts von ihr , oder null nichts
wiffett , betäubt sich nur mit einem gefühllosen
und verständnislosen : „ Eigene Schuld " . . .

Tr . Färber .

belfer erfahren , als unter dcn mächtigen . Kronen
der alten Wcildbäumc oder am ewig lebenden un¬
endlichen Meere ? Ich will Ench auch nicht zur
Einsanckeit verlocken . Eure Kraft und Eure Bc -
gcistentng gehören dem Kampfe für Recht und
Freiheit ; aber woher wollt Ihr immer wieder
frische Kraft und netten Mut nehmen , wenn nicht
aus dem Liuell , der nie versiegt , dessen unerschöpf¬
liche Fülle dett Müden stet » neue Erfrischung
spendet ? Wahrhaftig , die Menschen vergessen in

ihrer wahnsinnigen Hast , woher sie gekommen
ttitd wohin sic gehen . Sic alle sind aus dem

Schoße der Natur erstanden und werden nach
kurzer Zeit dahin zurückkchrcn . Hier ist ihre Hei¬
mat und ihre Ruhe , das unversiegbare Reservoir
neuer Kraft und Schönheit .

Da » Leben in den großctt Städten tst ent¬

setzlich . Tic Lust ist dick und rauchersiillt ; die

Straßen sind schmutzig und voller GetOse , da » die
Nerven zerstört . In den engen Häusern wohnen ,
viele Menschen beieinander und können häufig
von ihren Fenstern aus nicht cinntal dcn Himmel
sehen . Armut und Krankheit und Laster und ans
der anderen Seite maßlose Verschwendung . Mir

selber wird der Einzug unmöglich gemacht . Wo
sollte ich zwischen dcn hohen grauen Häusern auch
ein sonniges Plätzchen finden fiir meine Lieblinge ,
die Blumen ? Ach nein ! Tic Großstädte sind
schrecklich,'

Freilich bin ich nicht töricht , von Euch zu
Verla t' tgcn, die Städte für immer zu merven ; Ihr
könnt e » nicht und Ihr dürft es nicht , llpt Euer

selbst willen nicht . Die großen Städte bieten Euch .
Gelegenheit , Euch mit Gleichgesinnten zu gemein- . ,
samem Kainpfe zu vereinigen . Aber ich weiß
mich , daß dieser Kantpf unaeheute Summen an
Kraft verschlingt und darum rufe ich Euch zyr ,
Kommt zu mir ! Ich habe Freuden , denen keine
Reue folgt , ich schenke Euch frische Kraft für die
kommende Arbeit und freudigen Mut für den
kommenden Kamps .

Ich bitt der Frühling . Und dies ist mein »
Predigt , gehalten vor jungen Arbeitern , als in
den Lüften der Sturm sauste und auf den Feldern
die junge Saat keimte . Brand . . .
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Ser Aammtt .
Eine lustige Geschichte ans Südafrika .

Don Paul Veiland , Kopenhagen .
Das war in einen » Dorf in Südafrika , zu

jener Zeit , als die Nachrichtei » vo » Goldfunden
und Dianiantfunden in Transvaal sich so häuf¬

ten , daß ei »» Fieber selbst den ruhigste »» hollän¬

dischen Farmer ergriffen hatte .
Dazu die Hitze , ach die Hitze. Vielleicht war

sie schuld daran , daß der niittclaltrige Mensch an

dem Ecktisch des DorfrcstanrantS plötzlich in sein

WhiSkhglas hineinstöhnte ; „ Ein Vermögen ! Eil »

Vermögen lveg ! "
Er tauchte den Finger in das WhiSkyglaS ,

malte einen hoffnungslosen Whiskystrich auf die

roh « Holzplatte des Tisches und wiederholte , laut

und wehmütig : „ Einfach weg ! "
Der alte dicke Bure Blvem , der am Neben¬

tisch sich mit seinem Nachbar Straaten gerade

lang »nid breit darüber unterhalten hatte , daß
das ganze junge Volk zu de»» Goldminen laufe ,
und ein Farmer, . der von früh bis abends sich
mit fernem Rindvieh herumärgere , ain beste »»

täte , die Bude zuzumachen , horchte auf bei dem

Worte „Ver»nögen " . Er fnhr lauernd mit den

Fingern durch seinen Spitzbart und schielte z»l

dem Fremden hinüber . Straaten reckte den dün¬

ne « Hals und versuchte , sein ansgcdörrtcs leder¬

ne » Gesicht in ein paar Falte »: 3 » legen , war er

freundliches Lächeln zu nennen pflegte . Aus¬

nahmsweise verfing auch dieses freundliche
Lächeln , indem der Fremde es mit eine »» schwer -
rnntigen Kopfnicken beantwortete . Das gab
Straaten Mut . Er schob sich zu dem Fremden hin
und fragte ihn heimlich : „ Wo ist ein Vermögen ? "

Der Fremde sah ihn verständnislos an .

Bloem hatte sich nmgedreht und nickte eifrig : „ Ja ,
ja , Vermögen " .

Da schien der Fremde z»isan »menzuschrecken,
er warf einen Blick in die Runde , einen Blick , der

so deutlich dar » » m bat , ihn nicht z»l beobachten ,
daß alle Farmer , die die kleine Stube der Schenke
füllten , aufincrksa »»» wurde » . Und dann begann
er : , „Ja , meine Herren , » venu Sie cS dv»h gehört
haben . . . fatale Sache , wenn man laut vor sich
hinspricht . Aber das ko»»»n»t davon , wenn man

zchntansend Pfund verliert . "

„Zehntausend Psnnd " , stieß Bloem hervor ,
seine wasscrblanen Augen aufrcißcnd .

»Za , zehntausend Pfund . Das zehrt , meine

Herren , das nimmt mit , das gibt einen Knacks ,
vielleicht noch n»ehr , wenn man ih »i richtig ver -

kailft hätte , aber lassen »vir das . "
Aber Bloem ließ nicht , und » venu Bloem

nicht ließ , ließ Straaten erst recht nicht , denn

dann witterte er immer ein gutes Geschäft .
Bloem bestellte ein Glas Whisky für den Frem -
den , Straaten riß dem Kellner die Flasche aus

der Hand und schenkte selbst ein . Und er legte
ihn » mitfühlend die Hand auf die Schulter und

»rüstete ihn : „ Verdammte Geschichte das . Kenne

das aus eigenen Erfahrungen . Wenn man fo ' n
Aktienpaket kauft , und nachher war der Agent ein

Schurke . "

„Ach, Aktien . Es war der schönste Diamant ,
den ich je gescheit habe . Und er war »neiner , recht¬
mäßig geerbt . Die verda » n » ntc Bahnstation . "

Bloem prustete ein lautes Lachen heraus , ein

gewaltsames , abwehrendes Lachen . Denn er hatte
bemerkt , daß nicht nur er und nicht nur Straaten ,
den mau ja nm » einmal intincr wie eine Klette

an sich hangen hatte , den Tip hörte »», sondern ,
daß von allen Tische »» gespitzte Ohren hinüber¬
lauschten . Er wollte den Fremden gerne heraus -
haben . Er stand ans und meinte :

„ Na , ja , so pflegt ' - zu gehen . Die ifNR
Mister , wolle »» Sie nicht einmal meine Kühe an¬

sehen , die sind auch Diamanten wert . "

Aber der Fremde wehrte mit einer trauri¬

gen Handbetvegung ab , und Straaten blieb auch

stier »»nd steif sitzen , damit rechnend , daß Bloem

nun eigentlich hina »»8gehe »» müsse zu seinen
Kühen und er allein die Geschichte zu Ende höre »»
würde . Er begann : „ Wen » » die Bahnstatio »» nicht
zn weit von hier ist —"

„ ES war Kapstadt , und ich wollte den

Diamanten mitnehmen , Herr , nach Europa , denn

da zahlt inan ja das Doppelte für so en » Ding
wie hier , Herr . Mein Vater , der oben in den
Minen starb , hatte ihn hinausgeschm >»ggelt , in¬
dem er ihn hinter seinem Glasauge versteckt
hatte . Und in seiner Todesstunde sagte er mir ,

daß ich hinter seinem Glasauge den Diamante » »

finden würde . Ist waS dabei , Herr , ist » vaS dabei ,
wenn ein armer Minenarbciter den man mit

Rizinusöl und allen Schikane »» untersucht , den

vollgefresiencn Grnbenbarone » » in Lo » ,don einen

Diamanten unterschlägt , den er doch schließlich
selbst gesunde »» hat ? "

Grunzendes Beifallsgemurmel von allen

Tischen zeigte dem Fremden , daß er hier die

richtige Stelle bei bei » Buren getroffen hatte .
Die Wunde vorn Transvaalkricge war noch nicht
verheilt und der Haß gegen die Londo » » er Geld¬

leute schlug bei jeder Gelege »»heit in Hellen Flam¬
men enipor .

„ Aber so eine Akticn- Gesellschaft paßt a»»f,
meine Herren , und wie passe »» sic auf . Weiß der

Teufel , wodllrch sie a»»f den Gedanken gekommen
sind , daß » nein armer Vater einen ihrer Diaman¬
ten besitzen könnte . . . Genug , von dem Moment

an , wo ich meine » » Vater verließ , f»"»hlte ich mich
von ihren Spitzeln beobachtet . "

„ Kennen wir . Aber wenn Sie den Diaman¬

ten in Sicherheit bringen wollen " , bot sich Bloem

mit pfiffigem Lächeln an .
Der Fremde schüttelte den Kopf und rückte

näher an die beide »» Hera », fortfahrend in seiner
Erzählung : „ Ich hab ihn ja nicht mehr , da »»nten ,
wie ich in Kapstadt aufs Schiff gehen will , da

sehe ich so einen Spitzel beim Zollbeamte »» stehen .
Na , und den Diamante » » zu verzollen , hatte ich
natürlich keine Lust . Denken Sie sich meine

Situation , meine Herren , vor mir der Hafen und

das Schiss , hinter und neben mir der Güterbahn¬
hof und die Personenzüge und der Zollbeamte
» md der Spitzel kommen gerade auf mich zu . Was

sollte ich t » »n ? "
Ob jemals die Farmer so still in ihrer

Schenke gesessen hatten ? Ma » i hörte von dra »»ßen
das Wiederkauen deS BiehS , man hörte die dicken ,

fchtvarzen Fliegen »"»ber den Schnapsen an der

Theke summen , man hörte beit dicken Bloem vor

Erregung keuche»». — Der Fremde sprach »veiter :

„ Da rangierte ans den » Gleis neben mir ein

Gäterzug heran , eine Lore hinter der anderen ,
mit braunen Säcken geladen . Ich ran , ein Griff
und der Diamant lag in dem einen Sack , lind

dann ging ich in den Wartesaal und paßte a»«f,
bis an der Tür ein Gewühl entstand , und ich
hatte auch wirklich das Schwein , de »» Spitzel ab¬

zuschütteln . Aber als ich endlich nach einer

Stunde auf Umwegen mich auf den Perron zn -
rückschleiche — meine Herren , meine Herren , ein

Vermögen , sag' ich . "
„ War oer Zng etwa weg ? — ahnte Straa¬

ten , der Schlauste von allen . Der Fren »de nickte

schrnerzvcrloren .
„ Ja , «S war ein Güterzug »»ach Clarfon -

teein . "

„ Glarfonteein ? Das ist ja »mscr Nest, " tobte
die ganze Stube durcheinander . Und Bloem fragte ,

zitternd vor Erregrrng : „ Braune Säcke, sage «
Sie ? "

„ Ja , braune Säcke mit blauen » Kreuz dar¬

auf . Ich tverdc tvohl nichts davon Wiedersehen.
Ein Vermögen , n» eine Herren , ein Vermögen .
Nnn bin ich natürlich hierhergcreist , aber ich habe
den Güterz »»g noch nicht gesehen , Sie , meine

Herren ? "
ES tvar , als »värc eine Bombe geplatzt . Der

dicke Bloem duckte sich wie unter einem Schlag .
Straate » » bemühte sich vergebens , ei »» Aafglim -
men in seinen Augen z»r verbergen , die an der

Tür Sitzenden drängten hinaus , wie gejagt , aber

keiner antwortete auf die Frage . Denn Buren

sind ehrlich und sie lügen nicht . Aber plötzlich
schiene »» sie alle festznstellen , daß die Kühe
draußen so nnhcii »»lich brüllte »», dem » selbst
Straaten mußte de»»» Fremden die Hand geben
»»nd hinanseile »», und Bloem , als er seine »»
Freund sich drücken sah , entsann sich plötzlich , daß
er ja mit der großen Braune » » zum Tierarzt
wollte , und war weg .

Der Fremde schie»» das alles nicht zi » merken .

Er nippte r »»hig an seinem Whisky , er machte
melancholische Augen » md als die Stube leer tvar ,

begatt » er der schtvarzen Aufwärterin hi »»ter der

Theke ein einlaoendes Lächeln zu senden . Immer
einladender w» » rdc das Lächeln und die stupS -
näsige Schwarze war auch nicht so, und sie schien
de»» Fremden doch mehr zn interessieren als sein
verlorenes Vermögen und der Gütcrz »lg mit den

Säcken mit den blauen Kreilzcn . Niemand sah
ihl » an jenem Tage a»»f dem Gütcrbahnbof , und

weil er nicht dorthin kam , sah er airch nicht , wie

dem Agenten an » Bahnhof die Säcke , die für ih»»
abgcladen wurden , in » Handumdrehe » » abgckauft
wurden .

Spät am nächste »» Morgen erhob sich der

Fremde , ging zur Tclegraphcnstation »»nd tele¬

graphierte :
„ Smith & Co. , Kraftfuttergesellschaft , Kap¬

stadt : Futter Blankreuz ausverkauft , sofort
tveitere Waggons auf Bahnstrecke Kapstadt —
Klarfontccin —JohnSbörk —Blomfontcein . Ihr
Reisender . "

Wende . «
Bo » » Felix Riemkästen .

Es war ein Mann , der arbeitete zchi» Stun -
den täglich , ja zwölf Stunden . Aber cs war a»»ch
ein Werk , das zu schaffen herrlich ist. Er wurde
davon nicht müde , sondern eher frisch. Tausende
von Hande » regten sich, tuen » sei»» Wille es
wollte . Biel Geld floß ihm dafür zu , viele Men¬

schen beugte »» sich vor ih »n.
„ Die Arbeit ist ein Segen " , sagte dieser Man » »

mit innigster , guter Ueberzeugung . Und für seine
große»» Pläne brauchte er immer mehr Menschen ,
immer mehr Altsführende , immer weiteres „ Ma¬
terial . " Aber der Man » » in » Werkelanzug , der täg¬
lich acht Stunde » » an der Maschine seine . Hand¬
griffe tat , bis er ganz dumm » uw leer und ausge¬
höhlt war — dieser Mann mit einem kleinen

Lohn « nd engen Kreise , der spie aus und sagte:
„ Die Arbeit ist ei » Fluch , denn sie zerbricht

mich und versaut mein Leben . " Und sprach weiter :

„ Ich will ein Mensch sein und kein Material .
Wenn ihr eure hohen Türme aus nichts anderem
ai bauen wißt als a»»s zerstörtem Men¬

sch e n g l ü ck, so sind eS nicht Türme des Ruhms ,
sonder »» der Schande , denn sie lästern Gott ,
wenngleich sie allerdings die Industrie loben . "

So erfand sich die Grenze des Möglichen .
Alle , die nicht leiben , begehren weiter . Aber der

Leidenden sind z»r viele .
Die Zeit liegt in Krämpfen . Künftige Form

tvill gehöre »» werden .

gefällt werden kam». Ter Mörder kam glimpflich
davon , die schuldige Mmter bekam ihre »» gerecht er -

»vogenen Anteil . Daß sie im Kerker versucht haben
soll , die schwerkranke , todgeweiht Tochter zu einem

„ Geständnis " zu bewegen , würde mir dafür sprechen ,
daß die Tochter nichts zn gestehen hat , sondern zu¬

gunsten der wahren Schuldigen auf dem Sterbebette

ein Geständnis erfinde »» sollte .
Man hat eine fchtvangere Frau lzirn » Tode ver -

»»vterlt , im Kerker eittlbinden , ein Weis : »» in die Welt

setzrn lassen , dem wohl kein Mensch ein günstiges
Horoskop zu stelle »» wagt . So »manfechtbar dieses
Urteil rein juristisch sein mag , so tvenig Sinn heute
oder jemals eine Naimifrollmrg dos Prozesses »vahr -

scheinlich hätte , so unmenschlich war es . Unter den

der breiteren OesfenMchkeit bekannt gewordenem , be -

dcnt »»ngSvoll «ren Urteilen , die von den Gerichten der

Republik gefällt wnrdrn , war dies das härteste . Nur

blattlose Paragraphenreiter , pathologische Frauen¬

hasser oder Frauen selbst , die sich aus den Mistiger »
und nwralischen Fesseln einer Welt , in der die Frau

Jahrtausende Sklavin »var , nicht befreien konnten ,
»norden mich am Grabe der Hanika den Trumpf ans -

fptelen , daß hier der Gerecht sLet » ein Opfer Mbracht
wurde . >

Wir habrn noch lanM nicht den letzter » Rest Bar¬
baren tutm von Nirs abgestreift . Wir haben nach immer

Gesetze, di « den Henker in Bewegung setzen können ,
wir haben Kerker , die im Bereia » mit der Tvberku «

lgse den Henker zur vollen Zufriedenheit grausamer
Richter «»setzrn , wir haben Gerichte , die dem Grimd -
satz huldigen „ Fiat Justitia , pcrcat Inimanltas " ( Es
walte Gerechtigkeit , auch »vrnai die Menschlichkeit da¬
bei »zugrunde geht) . Ob Hilda Hanlka di « letzt «
schwängerte Fran war , gegen dte man «in Todesurteil
fällte ? Ob dieser Prozeß der letzte war , kn dem der
Mörder mit so viel Erfolg seine Schuld anf ein « An -

stifterin wälzen konnte ; in dem die Gasse urteilte ,
bevor der Gerichtshof bas letzte Wort sprach ? Hoffen
wir immerhin , daß die Gesetzgeber , die Rich¬
ter und die Erzieher « ns diesem Prozeß ler¬

nen , Unrecht nicht durch wärmende Exempel , sondern

durch vorbildliche Toten zn bekämpfen . Homo .

Begnadigt und hingerichtet .
Bor kurzem » tauchte in d : n Zeitungen das

Gerücht auf , Hilda H a >1 i k a solle ihres schwere»»
Lungenleidcus wegen aus der Strafanstalt entlassen !
werden . Nun »neidet dir Franenstrwfamstalt üeph
— und diesmal dürft « es fick nicht um» «inen Jrr »
tnni handeln — daß Hilda Hanika im Kerker ge -

stoNbrn dsk. Der Tod dieser Fran ruft noch einmal ,
bevor sie verscharrt und vergessen wird , die Erin¬

nerung mi den größte » Senfationsprozeß zurück, den

die Republik bisher erlebt hat , und jene - . itsationS -
presse , die damals so glänzende Geschäfte mochte ,
wird mit Bcdamrn feststellen , daß »vir doch noch wenig

amirrikmiisicrt sind und daß siib nur alle halbdntzend
Jahre einnml ans Menschenleid so viel klingend «
Münze Wagen läßt , »vie das im Prozeß Hanika
der Fall wär . liegen Hilda Hanika »mirde seinerzeit
ein Todesurteil gefällt . Die Verwandlung in dl « im »

achsehbar lange Kerkerstrase war keine Begnadigung ,
sondern für die tüberknlöse Fran mir ein Hinaus¬

schieden der Hinrichtung . Don Hoffnungen und von

Verzweiflung mög. ' n die Jahre im Kerker , dieses
RinMii . nm das bißchen Leben , das man in zwei

Jahrzehnten vielleicht doch noch in Freiheit würde

genießen können , erfüllt gewesen sei ». Wird daS

tückische Änngenleidcn den Scharfrichter ersetzen , wird

ein Wunder das wuchernde lleibel bezwingen und

einer noch lang : nicht alten Fran einmal die To «

zur Freiheit , zum Leben össn . ' i »? Das Schichäl war

nicht milder als die Mcnsch . m: und warum fallt «
der blind « Zufall di « Bind : ablegeii , dort , tvo die

Menschen cS nicht taten ? Warum »vohl sollte die

grausam « Macht , dir in dir Zauberformel JPT (je«
bannt ist, vor » Mitleid mrd Gnade walten lassen , »vo

Geschworene , Richter und die Meute entmenschter
Gaffer , dl « von der Gasse ans eebiclcrisch das Todes¬
urteil forderte , nur Paragraphen sahen , in die sich
ein leichtsinniges , vielleicht auch schlechtes , sicher rin
verdevbtes Geschöpf verstrickt hatte .

Die Schöffengerichte fällen jährlich «in « ganze
Reih « milder Urteile in Fällen , wo erwiesener - oder
eingestandenermaßen Ätord vorliegt , Hilde Hanika

hat weder gestanden , nock konnte ihr bündig nach -
gewiasen werdcn , daß sie die Urheberin des Mordes

am Kapitän Hanika war . Der Mörder «belastete sie.
Und dem Mörder glaubte das Gericht . Der junge

Bursche , der nun einer , vielleicht als Lohn für den
Mord versprochenen , vielleicht nur durch unüberlegte
Andeutungen in Aussicht geftellten, vielleicht nrer nm

ei »»«r , als Emgel » flir eine »» erwünschten Dienst , den
er der schönen Kusine zn leisten glaubte , erhofften
Liebesstunde willen , dem Kapitän Hanika tagelang
nachrciste , nm ihn schließlich feige , meuchlings zu
ermorden , kam billig davon . Er halte die Stjnrpa «
chien mif seiner Seite mrd die Gasse , die sich in

Mheimsden cvo tischen »»nd bestialischen Instinkten in
dem Einzelfall dieser Ehe »ind ihrer getvaltsainen
Lösung erkannt fiihlte , forderte ihren Barrabats .
Wer glaubt nicht einem »mrekfen jungen Burschen
gern , er habe mrter dem dämonischeir Einfluß einer

Fran gestanden ? Welche, mit den Vorurteilen der

Jahihlinderte beladene , mit allen Laskern , di « nmn

ihrem Geschlecht durch Knechtschaft auer . zog , belastete
Frau würde nicht gern glauben , daß di « schöne «,
erfolgreichere ( sieschlechtsgenessrn eine gemeine Ver¬

brecherin sei ? Wie immer sich di « An- teilie an der
Mordschuld im Falle Hanika verhielten , sicher war
der Mörder mehr als nur die willenlose Hand , dte
den Schuß abfeircrte , sicher hat die Kupplerin , dir

ihr « Tochter in dies « Eh« stürzte , die Engelniacherin ,
die Ihrem Kind nicht den geringsten moralischen Haft
bieten konnte , die ihn « das Mechieste Vorbild war ,
das eirf . ' r unglücklich vechelrgtetcn Fran erstehen
kann , ihr vollgerni - telt Mas ; Anteil an der Schuld .
Wer konnte aus dem Lügengewebe der Pvozeßaus »
saMN ergründen , in wicviel Stunden alltäglichen
Gesprächs der Mordplam entstand tm Widcrspidl ber
scheinbar harmlosen Stichwort «, »ver »nag eruressen ,
wacher von den Dreien , die es planten und auSfichr »
trn , das Verbrechen zuerst gewollt , »ver dir anderen
»«erführt haben , »ver von ihnen verfiihrt worden sein
uiag . Da sich das Gericht zum Freispruch nicht ent¬
schließe » konnte , mußte es vcvurteflen und die Lot¬
terie der Paragraphen warf für Hilda Hanika , die
der Anstiftung znm Gattenmorde für schuldig erkannt

»vnrde , die höchste Strafe auS , die hei uns überhaupt

GamAafi , 80 . AM 1927.

Volkswirtschaft .
Ser erste Mak « nd die Straßenbahner .

. Seit dem bekannten Erlaß des Eisenbahn -
Ministers Stkibvny von » Jahre 1926 , noch tret »
chon » den » Stvaßeirbahnperloual das Recht genom¬
men werde » » soll , bett Weltfeiertag des Proletariats
dlrrch Albeitsrnhe mitfeiern z»r können , benrichen
sich eitrige Direktionen ! ans dieser Angelegenheit
eine PreftigesraM zu mach«»».

Alljährlich wird mm vom Eisenbahnmiiristc -
riuin dieser Erlaß erneuert , uny automatisch ver -

suchet » einige Direktioncn die Vergewaltigung der
Vertrauensleute . Eine ganz besondere Uebnng
darin besitzt bereits die Direktion Drescher in
T e p l i tz. Kurz vor dem 1. Mai werden die Ver -
trauenSleute zum Rapport bestimmt und in die

Za»ige geirommen .
Der alte Herr D« scher spielt sich alfacntcin

gern auf den „Christenmeilschen " hinaus . Bei der

Beratung in der Maifrnge mit bett Vertrauens -
( entert verspürt man aber nichts vou » christlichen
Mitgefichl . In seiirer bekannten christlichen
Strenge verweist er zuerst auf feil « Verpflichtung
als getreuer Untertan gegenüber der oberbehöro -
iichcn Verfügung . Wie ihm aber die Vertrauens -
leute der » Standpunkt des Personales p » r Feier
des 1. Mai auScinandergeseht haben , dann sitzt
der kaltherige . unbarrnherzige Unternehmerver -
kreier im Sessel . In seinem bekannten , langsam
bedächtigen , kaltblütig uird trockenen BcfehlStone
erfolgt nun seine Verfügung . Nicht » m Sim « der

ministerielle »» Entscheiditng , der in den Hinweis
auf die verkehrstechnische Notwendigkit zum Aus «
druck konmtt , wird die Frage behandelt , nein , der

Wille des Unternehmers , daß eben nicht gefeiert
»vcrde »» darf , versucht sich durchzu ringen . Im In -
teresse des GeldsackcS befiehlt er den Verttrmens -
leutcn , das Personal einzuschüchtern und macht
diese verantwortlich dafiir , wenn daS Personal
entgegen seinem Willen anders entscheide»» » md

handeln sollte .
So wie der alte Herr in Teplitz seine Macht

die Bedienstete »» fühlen läßt und dein Personal
die Feier des 1. Mai verbietet , so betätigen sich
sein « beide »» Sprößlmge in Gablonz und

Brüx . Die jimgen Herren Ingenien « wollen

sich Loch die Spo « » » verdienen . Pfeifen eS doch
schm» die Spatzen von den Dächern , daß der Herr
HauSmam » in Gablonz und der - Herr Louthner
in Brüx j »»»lge»» Anwärtern auf den Direktions -

Posten Platz machen werden .

Bis zum Iah « 1925 haben die Straßen¬
bahner dieses Staates den 1. Mai gefeiert . Nach
Herablange »» des zittierten Erlasses haben die Di¬

rektionen fast überall mit den Personalvertretern
»»»Handelt und « S ist bisher nirgends ä>» ernste »»
Disseven . zen gekommen . In den Großstädten ist
trotz deS Erlasses der 1. Ma » gefeiert worden .

Ausgerechnet die Direktionen d « r drei Schnackerl «
bahnen Gablonz , Teplitz und Brüx habe »» versucht
unter Anwendung allerhand Emschüchtermigen
und Drohungen , das Personal z»r vergewaltigen
nnd . zur Ticnstlcistnng am 1. Mai zu zwingen .

DaS ist bezerchneud und verdient der Oefsent «
lichkeit bekannt gemacht zu werden . Die gesamte
Oeffcntlichkeit möge nun einmal urteilen über

diese Herren , die sich sonst bei anderen Anlässen
gern « als „ Patent - Deutsche " präsentieren . Der

Hochmut dieser Herren , die sich als echte Deutsche
freiwillig zum Büttel des tschechoslowakischen
Eisenbahnministeriums herabwürdigen , ist zu

brechen , wenn die OesfenMchkeit sich des Straßen -
bahnPersvnalS annimnrt .

Der 1. Mai steht im Zeichen der Demonstra -
! tioi ». ES muß als eine direkte Hcra»lSforder »mg

und Provokation aller demonstrierenden Parteien
empfmrden werden , weim sich ausgerechnet diese
drei deutschen Divoktionen einbilden , dos Straßen -
bild am 1. Mai durch ih « Funkenkutschen ver¬

schönern zn wollen . m» r um öfferrtlich zu zeigen ,
daß sie die Macht haben , ihr Penfonal an diesem
Tage einzulspanne »» und rücksichts dara »»f losfahren
können .

An der Oeffentlichkeit liegt es , diese »» Herr¬
schaften beizubringen , daß sie der Würde deS

Tages den entsprechenden Respekt bezeigen. Wem »

es in den tschechische »» Großstädten geht , daß dort

a,n 1. Ma » kei »» Straßenbahnwagen die Feier des

TageS stört , m»»ß es auch in de»» deutschen Pro¬
vinzstädten möglich sein .

vom Internationalen Arbeitsamt . Auf du

Tagesordnung , der am 25 . Mai beginnenden In¬

ternationalen Arbcitskonfcrenz steht u. a. die

Frage der Gewerkschastsfreiheit . Das Internatio¬
nale Arbeitsamt bereitet einen Bericht über daS

Gesa mi Problem und die pevsönliche»» Rechte der

Berufsverbände , sowie einen Entwurf des Frage¬

bogens vor .

Verhandlungen im polnischen Kohlenbergbau.
In Dombrowa - Gornica fand am 28 . April eine

Konferenz der Bettreter des Kohlenindustrielle»»-
Vevbar » deö und der Delegierte »» der Bergarbeiter¬
gewerkschaft statt , in welcher die Frage der von

den Industriellen geforderten Lohnherabsetzung
und der Kündigung des Kollektivvertr grS für
den 1. Mai besprochen nrde . An der Konferenz
nahm der staatliche Arbeitsinspektor in dem

Dombrauer Jndustrierebier teil , dem es . ' ing,
die Industriellen zu bewegen , die Bergarbeiter-
löhrjx fiir April nnveränidert zu belassen. In den

erste »» Massagen werden nvne Bcr " rndlungen be¬

treffs Abschlusses eines ne »» en Kollektivvertrages
nnd Festsetzung von neuen Lohnsätzen ausgenom¬
men werden ,
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Mitteilungen ans dem PudMum .

jeder Erkrankung der unteren
Anstrerrgung, also auch jeder
Damit steht aber keineswegs
zur Nachbehandlung bet Fntz-
eine orthopädische Gym-

den in den einzelnen Famrlien mMommen sann
Dieser .Häuptling L » Ring ist sehr einflußreich, und
seinem Wirken war eS hauptsächlich zuzuschreSben , daß- re Mhrer der Kopfjäger gelobten, allen ihren Ein¬
fluß «inzusetzen , um weitere Menschenopfer zu vor -
hindern .

Seiden « Gummimäntel in Schottisch -Earreau
von 225 K, Gummimäntel in modernen Pastellfarbcn
von 155 K aufwärts , in alle » — auch Extragrößen
— nur bet Busch, Damen - und Backfischkonfektionen

gro » und en detail , Prag , Prtlopy 27 ( Mitte des

Grabens , jagen . Großer Bazar ) , nur K. Stock, erste
Stiege rechts — keine Schaufenster . 4710a

Aussperrung in Norwegen.
Die Aussperrung weiterer 26. 000 Arbeiter ist

vorläufig verhindert worben , indem für die Pa -
pierindustric ein vorlättfigcS Abkonmien getroffen
wurde, das jedoch n,it 14tägigcr Frist gcki' mdigt
wewen kann. Die Löhne iverden um acht Prozeitt
hewigesttzt . die übrigen Vertragsbestimmungen
bleiben unverändert. Da neuerliche Verhandlungen
vor dem staatlichen SchlichtungSamt wiederum er¬

gebnislos verlaufe»» sind, besteht wenig Aussicht
auf «ine Beilegung sämtlicher Arbeitskonflikte.

Die drcchende AuS ' perrung von 30 . 000 Ar¬

beitern in der schwedischen ScigeiverkS - und Zellu -
loseninduftrie ist abgowchrt. ES wurden eine Er -

Höhunq der Siundcnlöhne um pvei Orc und einige
Dnbcsierungen der allgemeinerl Bestimnmngen er -

zielt. Der neue Vertrag gilt für Kvei Jahre .

bei ...

suug von
UnfallvechütNmgsmaßnahmen"

drängen.
Aber das vielfach geforderte Badeverbot in Flüsftn
tmd Seen außerhalb der

BadeanstcMen ist als Un-

fallvechütungimaßregel abzarlchnen. Die Unfallur-
fachen sind nicht .Herzschlag der

Schwiumrer, »veil sie
ail vorbodrnvn Stellen baden, »vie inrnver berichtet
tvird. Herzschlag bokonvnwn Herzkranke autd alte
Leute, Die

Verunglückten waren aber fast immer
jlmge Männer. Zur Verhütung wirMcher Fälle von
Hev'jschleg müßten

BorsichrsmaßregÄn
von Sport-

^. en ausi.:strltt n»td am Brgittnder Badê it über,
.lti

bekanntgcgSben lverdrn.

Dr. Fr.

Die Badeunfülle der Sommers .
Die Tatsache,daß jährlich Tausendevoll Mettschen
dem Baden imns Lelbeir konrmeu , muß zu-r Schaf-

Sport und Fußpflege.
SWt. ( Ls Wird vielfach übersehen, daß Leibes -

übuugen , in übertriebenem Maße ansge-
ächrt, für den Körper schädlich find. Die Muskoln,
>ie hauptsächlich hier in Frage konven, dürfnr nur

1H8 zu einem golvissen Grade in Tätigkeit gesetzt
werden. Mit dem Erreichen der Höhepunktes, der sich
durch MüdigkeitSgefühl kenntlich macht , ist auch die

individuelle Sporlleisttrng zu beenden .
Bei allen Sporvübuugen werden Fuß und

Bein hauptsächlich in Anspruch genommen. Selbst¬
verständlich muß bei

Extremitäten deren
Sport unterbleiben.
in Widerfpvltch, daß
und Beinoperatimrell
uastik empfohlen wird. Hier ist der Patient unter
fündiger fachmännischer Beobachtung und die Hebun ¬

gen sind chrgsam auf Kräftigung uub Wiederherstel-
lung des scl-adhaftcu Organs eingestellt. Es ergibt
ich. daß Sport >«nd Fußpflege nicht nur im engsten

Zusammenhang stehen , sonderil daß der Sport ein

wichtiges Teilglied der gesamten Fnß- und

Bcinpflege ist.
Den nonesten Forsch »»gen der orthopädi¬

schen W i s s e n s ch a s t ist « S in der Hartpij-ache
zu dank.' », daß die übevatcs häufigen Fälle dorr ab-

nonmulem Fuß und Bein, auch bei Erkrankungen .
verhältuiSniäßig rasch ihre Heilung finden. Ein
großer Teil der Fußleidn» sind Berufskrankheiten .
ES ist daher zu deren Verhütung «ruf die r i ch.
tige Fußpflege ein besonderes Augenmerk zu
richten. Aber auch der normale Fnß brallcht eil «
sorgsame Beachtung, um die täglichen Anstrengungen
nicht in «ine Erkrankung auöarten zu lassen , Vor
allein ist auf richtig gebautes Schuhwerk zu
sehen. Die Fußtnochen müssen bequem Platz finden,
ohne dabei ettva hin und her zn schlottven. Der Ad-
satz darf nicht zu hoch gearbeitet sein, damit der Fuß
beim Gehen imd Stehen die richtige Lage hat. Bet

vortviegclld st ehender Beschäftigung und im

jugendlichen Aller , wo die Fußgeieilte nnd Knock)«n
J schtvach und »wch im

Entw:cklm»sznstanbe sind, und
währelld der

Schwangerschaft, wo das Körpergewicht
übermäßig rasch zuniunn», siild Schnüvschafrstiefetu»ld Einlagen gnr Stützung des leicht sich verändern¬

den FllßgvwölbeS zu empfehlen.
Außerde-m ist beim »wruralen F»»ß eilt regel-

mäßiges warmes Fußbad sehr angebracht. ES
ist besonders nach großeir AnsternZuilgen, nach Ge-

wältmärschrn und Sportübungen aur Platze, denn es

erhöht die Beweglichkeit des Fußes. Zur Regeltnrg
der Autversorgung

von Fuß und Bein bient «ine
österS vorgenommene Massage.

Marktschreierisch durch Reklame angeprieseue
Fußpflegemittel sind vo»r der Hand zu tveisen. Die
allein richtige Fußpflege kann nur unter fachmän¬

nischer L e i t »r u g mit besonderer BerücksichtigungdeS einzeliww Falles vonstatten gehen.
nach D a u b a. .

Altpcrstein , Hirschberger Seen, Schloß-Ruin«
Bö¬

ig.
Zusammentreffen

mit den hier weilenden
Dresdner Naturfreunden, die mit Sonderzug
dieses Gebiet besuchen . Rach Liboch ermäßigte
Fahrt (fchx und zurück 16 K) . Partie Dauba—Hirsch¬berg inkl. Nachtlager kommt ca. auf 45 K. — Fin-

Das Beste Mr Ihre Augen
liefert Optiker LDeutsch, $mg,

Graben 25 , SKI, SAatar .

Seoi’enlut!«.
Prager Kurse am LV. April.

Ü>«ld Ware
100 bolländiscbe Gulden .
100 Reicbümark100 Helgas. . . «. .
100 Schweizer Franko . .
1 mund Sterling . . . .100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks .
100 Dinar
100 Pengö»100 polnische Zloty. ...100 Schilling

Gerichtsfaal.
6ine noble Firma .

Prag , 28. April . , ^Die eleganwston MÄadoS,
hochverehrte Damen , schneidet Ihiren die Firma
Pohl am Brückel ! " Mit so einer Ankündlgnrrg
schickt dies « Finna einen Meirschcn, derr sie zu einem
Reklrrmeständer «ivtwürdigt har , durch di « Prager
Gasten . Mir Ekel und Abscheu wendet man sich von
solchen Plakaten , wo ein junger Mensch durch d: n
schäbigsten Reklame - und Komm « rzgc ist derartig pro -
stituierr wird , nm als lebeiideS Reklamoschild für
einen Haarschneider zu dienen . Doch daß eS ein «
noble Firma ist, sieht man muh bei der Tür , wo
ein livrierter jinrger Bub , angezogen toie ein Har¬
lekin in einem Kasperllhoater , al » Türaufreißer an¬
gestellt ist . Wie fein aber di « Firma sein muß , daS
hörte man erst hont « im Gericht s ^oale . Die Friseuse
A u a st a s i a K. , 20 Fahre alr , war angeSlagt , zwei
Damen auS dem Haudtaschchen 150 I < ipgv . 230 K
gestohlen z»r haben . Die Angeklagte gab den Dieb¬
stahl zu , weil sie bei der Firma Pohl «inen
Wochenlohn von sage und schreibe 2 7 K
(s i « bcar n n dz w a n z i g Krorr « n) bezieht und

verhungern müß- del ! Der Rickiter OLGR . Svo¬
boda mußt « sie «mit Rückstchk ans daS Geständnis
zu zwei Monaten bedingt verurteilen . „ Die
elegantesten Bubiköpfe, hochverehrt« Damen, schneidet
die Firma Pohl am Brttckel ! " merkt euch diesen
Namen gut!

ErhaMch
mallen-

„Naturfreunde", Prag. A m 7.
n. 8. Mat BereinSfahrt nach Li -

y- P
J o ch. Wanderungen

in die in

BftPfcl vollster Blüte stehende Umgebung
(Schloß Widim, Kokokin). Am
Samstag geht bercits «ine Partie
Sonntag morgen daun weiter Ruine

immer mehr vom Mutterland trennen , wodurch auch I
der politische Zusammenhang gelockert wird . Der
Bestand deS englischen Weltreiches ist aber nicht nur
von innen, sondern auch von außen b^rroht, u. zw.
vor allem durch die Acei Weltmächte Japan , die
Bereinigten Staaten und Rußland . Das Büchlein,
das 47 Seiten zählt, ist kcsenswert. E. St .

Literatur .
Richard Lipinski: „ Die Sozialdemokratie von

ihren Anfängen bi « zur Gegenwart" . Erster Band ,
Verlag I . H. W. Dietz Nachf. , Berlin , 1027 . In
zwei Bändchen, wovon der erst« bereits vorliegt ,
versucht Genosse Lipinski die Entwicklung der So ¬
zialdemokratie TentschlandS von ihren Anfängenbis zur Gegenwart darznstellen. Es ist nicht leicht ,
nach dem klassischen Werke von Mehring sich noch ¬
mals daran zu machen , die Geschichte der deutschen
Sozialdemokratie zu schreiben . Wer das Buch Meh ¬
rings gelesen hat , wird die Mängel des Büchleins
von Lipinski empfinden . DaS vorliegende Werk ist
nicht einheitlich aufgebaut , die EntwiÄung der brut ¬
schen Arbeiterbewegung erscheint nicht alS eine ge -
schlossen « Linie , der Stoff ist stellenweise geistig nicht
durchdrungen und beschrankt sich häufig auf die Auf¬
zählung von Tatsachen . Größeren Nutzen wirb schon
daS zweite Bäirdchen haben , ba Mehring in seiner
DarsKllung bekanntlich nur bis zum Ende beS So ¬
zialistengesetzes 1800 gelangt ist. AlS Tatsachen -
ännnlung wird man jedoch auch bas erste Bändchen
öfters zu Rate ziehen können . E. St .

England am Scheidewege, von Georg Engelbert
Graf . In der vorliegenden Broschüre schildert Ge -
noste Graf , der auch in unserem Organisationsgebiet
rnrch Dorträge bekannt ist, die Loge nnd di « Zu -
knnfteanssichten des englischen Weltreiches. Er gibt
zunächst ein « Darstellung des Umfanges der engli -
chen Koloialmacht und der Beziehungen der Kolo¬

nien zum Mutterlaird , und gelangt z>l dem Ergeb ¬
nis , daß sich die englischen Kolonien wirtschaftlich

<XXXXXXXXXXXXXXXXXXXy *XXXXX*yXXX********X*XX*>OOOOOOOOOOOOOOOOOOOQTurnen und Sport.

Kleine Chronik.
Tas

JritdensgelUbdr der Kopfjäger . Di« Häupt¬
ling« der Aagastämme in Notd-Birma, di« als Kopf¬
jäger berüchtigt sind , haben sich vor den Mitgliedernder britischen

Ani.sklavereimtsiion eingesmrden und
«in seieriiä )c4 Gelübde abgelegt, daß sie die Kopf¬
jägerei und

Menschenopfer anMben wollen. Diese
Stämme, die Schlangen als ihre höchste Gottheit ver-
c'httn, glaubten»die Wut der götilicl)«n Tier« nur da¬
durch besänftigen zu können, daß sie ihnen die Schä-
del von Menschen davbrnrgen . Es ist gewiß ein Zei-
chen der

forlschvrilendn » Zivilisation, wenn die Füh-
rer dieser primitiven Wilden jetzt ihren guten Willen
so feierlich bezeigen. Die merkwürdige Derscmrm-
luug wurde von einer Expedition «inbernfen , di«
muer der Leitung von T. P. Dewar in diesean un-

wv' jamen und noch unerfor'chien Gebiet bis tief ins
Innere vorgedrungen ist, um daS Ende der Sklavereimd

Krysjägerei herbrizusnhven . Bon <. -iycmg im

Äaschingebiet drangen sie, vielfach durch Regen nnd
Gewißer gehemmt, über eine vonr Urwald bedeckre
Gebirgskette zum

NamynugKha-Flutz
vor und be¬

riefe» die
Häuptlinge nach einer größereit Ansied-

luug von 2V Häusevn, Agalang Ga, zustmmten. Drei
Tag« lang kamen di« Häuptling: auS der Umgebung
zusammen , hauptsächlich auf Veranlassung eines
NagahäuptlingS, den die Mission schon solcher für
sich

gewonnen hatte T eser hau« einen Fall der
Bünrache schon vorher ans sriedUch: Welle beigelegt1 und bannt gewitzt, daß man auch ohne ewiges Mvr-

berg inkl. Nachtlager kommt ca. auf 45 K. w .. .
den sich sechs Persone,r ein, so wird von Liboch «ine
Parti« iuS Slbtal abgehen. — Abf Samstag 14.40
Wilsonbf., Sonntag 6. 40 Denisbf irach Berkowic .
— Im Juni, zu Pfingsten- Fahrt nach Tur-
mn,, Pariieit läitg« der Iser: Kleinskal, Btrrg
Friedstein, Höhe Kopanina , Riegerstoig

n. a. nr. —

Im August, 14. u. Iß., in die Macocha. Dr-
mäßigt« Fahrt und Eintritt , solvie Oiachtlager. An
dieser Parti« können sich auch Gäste beteiltgert. —

In di « Tatra fahren di« Aussiger und Bruüu"—
Gruppen, letzter« auf acht. Tag«. Leicht«

iTourMk . —
Auskünfte (bei «»-

i^grttppettLvituttg
Prao ’ *

Die Avsbeuiimg des Konsumenten durch
Rairnzahlunaen. Ter Prager Privatbankier Karl
Bauer liefert Kauflustigen Anweisungen, auf
Gnind deren sie in bestinimten Geschäften Waren
kaufen können. Diese illtttveisungerr werdet » in
Rateit bezahlt , so baß also riach einer gewissen Zeit
der Kauflustige in bet » tatsächlichen Besitz « r
Ware gelangt. Wie aber der Konsument tatsäch¬
lich bewuchert wird, zeigen die Bebingnngen bes
Kaufes. Ein Kredit in dieser Fonn kostet dem
Käufer bei einem Wareneinkauf im Betrage von
K 1000 . — 60 Kronen für ein halbes Iühr , der
Verkäufer aber , der die War « liefet, muß an das
Bankhaus 15 Prozent , das sind 150 K bezahlen .
Es gewinnt daher das Baltkhaus beim Einkauf
von Waren im Werte von 1000 K nicht weniger
als 210 K, was natürlich niemand anderer bezahlt
als der Käufer selbst. In Teplitz haben nun eine
Reihe von Firmen , wie wir der „Freiheit" ent¬

nehmen, beschlossen, einem solchen Kreditsdstemnicht deiznireten, weil die Waren durcli solch«
große Abgaben verteuert werden müßten . Da das

amerikanische System des Kaufes auf Kredit nicht
nur in Deutschland, sonder», auch be» uns imnicr
mrhr und mehr einbringt, müssen die Käufer
trachten, sich vor den schädlichen Folgen dieses
äystcms , daü nicht n>ir darin besteht, daß man
lener lauft, sondert , daß man sich auch Verpflich¬
tungen anfburdet, die einet» gcgebcncusalls voll¬
kommen ruinieren können , zu schützen .

Gegen di « übrcg«n Ursachen, di « bei der großen
Mehrzahl aller Badcantsülle in Frage konrmen , gib«t
e « zwei wirksame Mittel : Schwmmren lernen »und

Aufklärnng der Jugend. Frauen cvleiben im Ĉ egeil-
scrtz zu Männern säst nie Unfälle, weil sie daS

Schtvintmen ordnmvgSnväßig und vor » Grund avs er¬

lern : ». Di « .sogenannten tüchtigen Schwimmer, die
an den verbotenen Stellet » ,^ö«rgschlag" bekanuen ,
konnten »rälnlich nur schlecht schtvbmnnen mtd find des -
halb «itrfach ertranken . Die jtrngen Len re versuchen
leider allzu oft in jugendlichem Tatendrang, auch
im Wasser mehr qn wagen, als ihre Kraft« leisten
' önnen und kommen dabei »»ms Leiden. Irgendein
kleines Hindernis macht sie unsicher. Plötzlich fallt
ihnen die Gefahr der sogonarvnrcn „verbotenen̂ Ge-
wass«r «in, si « bekonmven Angst, mächtn hastig « B«-

»vcgmtgen , schlucken Wasser und verlieren die Sicher¬
heit, sich über Wasser zu halt««. Die Jugend nonß
darhalb durch Aufklärung davon abgebracht werden,
r.cehr zeigen zu wölben-, als Lie kann .

Wo wenig Schtvmmrgelegenhrrt vorhanden und
das Bade»» überall verbot«»» ist, müssen natungeunäß
Uttgllickssäll« häufig sein; denn wer, obwohl des

SchwinnnettS kundig, selten bade» >»nd nur auS »

itahmStveff« einntal au «in«»n heißen Tage «in Fluß-
bad nimmt, kann sich über seine Loistungü -sähigkeit
«brntfaN'S sehr rauschen . Weil « r nicht in der Uebnitg
geblieben ist, tritt stlprell« Ertschöpsung «nt . <2i«

> nimmt ihm, zufammel» mit der plötzlich eintretenden
> Angst vor dem ungewohnten, verbot.-nen Badetvasser,
. seine 'Sicherheit und keitte

Schwbm »n,ähigkclt.
Die nötige Uebung in» Schtvinrmen und die er¬

forderliche Sicherheir im Wasser können sich alle

Sportfreunde in den
Arbeit«rschwimnrvereinen

«r -

tvevbcn, die ailch mn Herbst und Winter irr Schwinrm-
hallen regelmräßige Uebungostund »-»» obhalten. Di«
Ruderer, Kanusahver und Segler, die schlecht od«r
noch nicht schwimmen können und darüber streiten,
tvolcher Ergänzungsfpovt getrieben werden soll,
müssen sich jetzt im

Avbeiterschwiitrnrverein ausbilden
lassen. Für sie ist die Erl«rnu»tg des SchwtmanenSdie beste Un allv:rhütnng in ihrem Spor». Wer nicht
einmal schtvimmen kann , soll sich ,richt als SportS»
nrcmn ansgeb:»».

In Orten, »vo
SchtvinlmhaNen, aber kein« Ar-

beit«rschwlmmver«ine bestehen , müssen die Arbeiter-
Tttvn- nnd Spor-Verein « Schwinwmktlu'?« einrichten,denn die

ordnungsmäßige Erlernung de» Schwim¬
me,rS ist der sicherste Schutz gogen Evtriirkcn und
Badennsälle .
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Deutscher Thealersarten

cAuw

355 —

395 —

1000 kg
M

445 —

185 —

425 -

Nur bei

» J • • j u 1/ ' PPLt n

LEBEN . FEUER , EINBRUCH , UNFALL ,
HAFTPFLICHT , BÜRGSCHAFT , HAVARIE ,

GLAS , EISENBAHN , SPEDITION , HAGEL

s
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490 ’ —
98 ' —

345 —

115 ’ —
185 —
295 * —

Telephon 24 . 829 und 27 . 079

Aktien - Kapital KE 4,000 . 000
:•: Reserven KC 50,000 . 000
Vertreter werden ekieptlert

Vertreuenileute

werden honoriert .
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technischer Können und Sicherheit des Idioms ver¬
langt , bietet gerade die OrSka in der Roll « der liebe -
spenden , umschwärmten und nie geliebten Kusin «
auch eine sauber herauSgearbeiteie Charaktcrstudie .
Wenn sie zum Schluß scntintrnlal wird , ohne daS
Stück zu verkitschen , zeigt sie am -besten, wie groß
di « schauspielerische Leistung bei dieser anscheinend
so sicheren „ Bombenrolle " ist . Brcner , der als Neu¬
besetzung neben Olden und Fray trat , hielt sich
nicht schlecht , läßt aber gerade neben der OrSka den
letzten Schliss vermissen , der auch in so leichten
Stücken keiner Roll « fehlen darf . fr .

VOLKS - VERSICHERUNG

„ CECHOSLAVIA
PRAG II. , KRAKOVSKÄ 5

0m eigenen Hause )

ab .

V

MARKEN « na

TYPEN unserer

Liefevungs •
lind Lastwagen

des Nibelungen " bilden , die für de » 21. 22. ,
25. und 29 Mai angesetzt ist .

Spielplan des Renen Deutschen Theaters . ' Sams¬

tag , VA Uhr : „ Fidcli o" . Sonntag geschlossen .
Montag ( 144 —1 ) , 7J4 Uhr : „ Toöc a" .

Spirlplan der Kleinen Bühne . SamSlag , VA Uhr :
„ Spiel im Schloß " ; 10 Uhr : „ Meine Ku¬

sine ans Warscha n" . Sonntag geschlossen .
Montag : ; ,Karussel " .

Englische Mäntel Art . „ Renda “
Covercoats Art . „ Rufus “
Seldenmäntel Art . „ Ramon “
Gaibardln - MEntel mit Futter

Art „ Raul “ . . . . .
Englische Mäntel , gar . echt

Art „Rialto “
Kasha - Mäntel . ganz auf

Seide gearbeitet , Art
„ Romains “

Engi . KostUme , gefüttert
Art . „ Luna “

Covercoat - KostUme Art
„ Lea “

Smoklng - Kostilme mit
Pepita - Schoß aut Seide
gearbeitet , rt . „ Lady “ .

Kle der . einfarbig Art „ Klart “
Seidenkleider Art „ Knidos “

Koruna : „ DI « Bahnräuber der Königsschlnchi".
Abenteuer . „ Das Weib siegt immer " Lustspiel

Lueerna : „Weriher " .
Orient : „ Die Geliebte Seiner Hoheit " Lustspiel .
Passage : „ Der Vater der Süntmnn " Drama nach

Selma Lagcrlöf . Norma Shrater , Leon Chaney .
Radio : „ Wie Ella zum Film kam . " Komödie .
Svötozor : „ Die lustige Witwe " Mae Murray , John

Gilbert .

Der KrlegSfilm der Ufa , der unter dem Titel
„ Der Weltkrieg " zur Vorführung gelangt , ist
in einer der letzten Sitzuirgen des Lampe - Aus¬
schusses als L e h r f i lm anerkannt worden . Ma »
wird ja sehen !

Ein amerikanischer Filmerfolg . Der Metro -
Film „ Die große Parada " , der erschütterndste
Kriegsfilm , der je gedreht worden ist , und der in
Prag säst ohne Beachtung vorgrführt wurde , hat im
A st o r - Theater in New - V ork , in seinem Urans »
führnngSkino, joden Rekord geschlagen. Der Film
ist bisher volle 71 Wochen gezeigt worden ! Tie
Mctro hat aus diesem Erfolg eine Einnahme von
über 1. 3 Millionen Dollar .

Glanz und Elend der Kurtisanen , der viclgc »
lescne Roman von Honorü de Balzac , wird von
der Emclka verfilmt werden . Die Regie führt
Manfred Noa , in den - Hauptrollen ist n. a. auch
Paul Wegener ( als entsprungener Mörder Collin
und falsd - cr Marquis d ' Hercra ) beschäftigt .

Maisestspiel « im Deutschen Theater . Der Spiel¬
plan für den kommendcu Montag bringt eine Reihe
von Festspielabenden , welche am 9. Mai eilte ita¬
lienische Opernstogione unter der Leitung deS ita¬
lienischen Dirigenten Maestro Egisto Tango mit
einer Aufführung Rossinis „ Barbier von Se¬
villa " einleiten wird . Mittwoch , den 11. Mai .
geben die stalienischen Gäste Verdis „ R i g o l c t t o "
>ind SamStag , den 14. , den „ Troubadour " .
( Ab. aufgeh . ) Kartriworverk . ab Sonntag . — Als
nächster Abend im Rahmen der Maisestspirle ist eine
Schiller - Feier vorgesehen , die eine von Leopold
Kramer geleitete Neueinstudierung und Neuinsze -
niening von „ FieSko " mit Jakob Feld -
hainnrer vom Delrtschen VolkSthcater in Wien in
der Titelrolle bringt . Den Abschluß wird die zy¬
klische Ausführung von Richard WagnerS „ R i n g

bei günstiger Witterung

IS Iffir nachmittag .
Um ferneren gütigen Zuspruch der P. T.
Gäste bittet

Gottlieb Hora mit Frau ,
Cafetier . . Elektra “ .

KiM und WM « .
BizetS Oper „ Tarnten " bescherte unS am Don »

, - erstag «inen spanischen Originalgast in der Ti « i »

rolle , Frau Bianco S a d u n vom Theater in Bar -

Mona . DaS angekündigt « besonder « Ereignis war

dieses Auftreten einer spanischen OrigÄral - Carnren
nicht . Wirklich Besonderes zeptc Fra » Sadun mir
in rein stimmlicher Hinsicht , da sie eine Komraalt »

stimme von ganz uiigewöhnlnber Tiefe une männ¬

licher Klangfarbe besitzt . Aber schon um die gesangS -
techinsche Ausbildung dieser phäitomenalen Stimme

ist es schlecht bestellt ; denn ihr schlt die Ausgeglichen¬
heit in den Registern , waS um so unangenehmer
fühlbar ist, als Frau Sadun die tiefen Töne mit

reiner , heranfgezogciier Bruslstinmie singt . Auch der

halste , gequetschte Tonansatz der Sängerin ist ein

bedauerlicher gasanWiechnischer Mangel . Als Scham »
spielcrin hat Fran Sadun nur insoferne Persönliches
zu bieten , als sie die Carmen wirklich als derberes ,
kokettes und frivoles FabrikSmädel gibt . Aber im

übrigen ist ihr Spiel vorwiegend Pose , die sich gern «
in den Vordergrund drängt , allerdings mit einer an¬
sehnlichen Dosis echten , rosigen Temperamentes . Be¬

richten wir noch , daß dies « Carmen als Tänzerin ver¬

sagte , sich dagegen als Blrtiwsin im Gebrauche der

Castagnenen zeigte , so l - äbeii wir daS Bild ihrer
künstlerischen Leistimg vollständig gezeichnet . DaS

Theater war ausfallend schwach besucht , Wahl Haupt »
lich aus dem Grunde , tvcil daS Publikum durch
schlechte Erfahrungen mit derartigen SensationS -
Gostipielen skeptisch geworden ist . Der eigentlich «
Genuß dieser „ Earmen " - Anfführung war di « dar »
stellerisch liebreizende und gesanglich beglückrnde
Micaela Fvl . KwartinS . —eck .

Gastspiel Maria OrSka : „ Die Kusine auS
W a r s ch a u" . Mann hätte Frau Orska diesmal
lieber in einer stärkeret : Rolle gesehen , ihr großes
dramatisches Können in einem Stück gcnosseil , das
die Entfaltung einer künstlerischen Persönlichkeit ge¬
stattet . Denn dazu ist BcrneuillS hübsches
Lustspiel trov der gelegentlichen Seitetrsprünge fit
das Gebiet de « Problemdramas , zn nichtig . Aber
niemand wird der Kusine aus Warschau gram sein ,
weil er ihr zum soundsoviclicumale begegnet , we > m
sie in der MaSke und mit dem liebenswürdigen Ge¬
plauder Maria OrikaS kommt , lieber di « sprach¬
liche Leistling hinaus , di « In diesem für eine Ru -

■ mänin geschriebenen Stück Berneuils stark in den
Vordergrund tritt , die feinsten Nuancen , starkes

Der Film .
Spielplan der Vrager Lichtspieltheater .

Wran - Urania - Kino : „ Der heilige Berg "
Lido - Bio : „Babinsky " .
Adria : „ Monsieur Bcancaire " Rudolf Baleiitiuo .

Avion : „ Die lustige Witwe " . M. Murray , I . Gilbert

Belvedere : „ Der Schlafwagenkontrollor " H. Liedtke .

Beseda : „Mitzi mit dem Bubikopf " Colleen Moor « .

„ Wehe, wenn sie loSgelasscn " Henny Porten .

Hvözda : „ Die Geliebt « Seiner Hoheit " . Lustspiel .

Illusion : „ Ihre große Nacht " . „ Das Mädchen der
Wildnis " .

JuliS : „ Der Graf von Monte Christo " . I . Gilbert .

Oetkers Backpulver < Backrn r

VERSICHERUNGEN
aller Art schlleBen

Sie am vortellhafteiten
mit der

Unsere

Volks - Erzeugnisse
Imprägnierte Mäntel Art „ üordon “

von K6

BUSCH ,
Damen * und Backfisch - Konfektion

en gros und en detail

Prag , PffifopQ 27
( GroBer Basar ) nur im 1, Stock , Eingang vom

Hause , 1, Stiege rechts . — Keine Auslagen .

Auch Ober Mittag geOlinel Kein Kaufzwang .

Kombinierte & Lieferungswagen :
L & K - Mod . 110 - 7/20 PS . komb . mit Per *

soncnwagcn , für 500 kg
L & K - Mod . 120 - 7/25 PS . komb . mit Per »

sonenwagen , für 700 kg
L . & K - Mod . 120 - 7/25 PS . Pritschen #

wagen , für .

Benzin - & Dampflastwagen
L & K - Mod . 115 - 7/25 PS . mit Regul . , für 1500 kg
L & K Mod . 505 - 18/35 PS. , mit Regul . , für 2500 kg
L & K Mod . 550 - 26/50 PS . ,mit Regul . , für4000 kg
S. S. - Dampfwagen - 70 PS. , für . 4000 —5000 kg
S. S. - Dampfwagen - 70 PS. , mit

auf 3 Seit , umklappbarer Karos . 5000 —6000 kg
S. S. - Dampfwagen • 70 PS. , für . 6000 —7000 kg
Für kleinere Lasten ist am Platze der Benzinwagen , für schwere Lasten be .
wShrt sich besser der Dampfwagen . Mit Rücksicht auf unsere schlechten
Terrain • u. Strassen Verhältnisse sind alle unser « Wagen sehr robust gebaut .

SKODAWERKE

Puddingpulver
■> Vanillezucker -

Man schreibe an Dr . A Öel - Ker ' s NährmiHelnbrik , Brunn ,
um^roM. iusendung vonDrzOel - ker ' s bewährbeo Rezepten ,
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Selchwaran dar Pa . HEONER * Cie. , PILSEN ,

SIND DIB ALLERBESTEN I

Verfangen Sie In Inder Verkaufsstelle des

Koniumverelnee SELCHWAREN der Pinna

« EBNER A Cie . , PILSEN

Kuh & Kretsch
Erzeugung sämtlicher feiner Liquere ,
Rum und Brandy etc . sowie alkohol¬

freier Getränke

Teplitz - Schönau
Engros - Verkauf im Hofgeblnde

Büro L Stock
Eingang durch den Hausflur .

em

Schöne, weiche Bände
erzielen slo nur darob

Benützung von

„ PANAX“
Toilette -Vaseline.
Wirkt epozieli naoh dow
Wasohen mit wnrmem
Was. er . Feinet parin -
Miet mit Flieder - , Mal
glöokohon, - Roflon und

. Vollobongoruob .
I kleine Dose K I es
I traoe Dose K 3 —.

Injeder Apotheke . Drogerie
und ParMe za beben.

Erzeugt 4080

Fr . VItek & Co .
Parfümerie Fabrik

Prag II., Vodläkova33.

BRÜDER TAUBER
Weingroßhandlung

Prüft - Vysoion
In - und ausländische Weine in reichster Auswahl .
Spezialität : Besonders gepflegte Haschenweine .

40IP

Schriften zur Zeit
Julin . Deutsch , Wehr -
macht und Sozlaldomo
kralle . K II —.
Kurt Goyer , Führer und
Maeeo in der Demokratie
K « • - .
Eduard Heimann . Dio
sltUlohe Idee de . Klag ,
senkampfos , K >6 —.

Volksbuchhandlung ,
KREMSER L Co

Teplitz - Schönau .
Tbereeiengaaeo -’O.

eeeeesbi -
au

Garienbewiki -
schastung

Die EartendtvIIfttnag K v —
(J ürtnertf <t e Lüngerlehre K 9. -
« artutrunntn . . . . K 3. —
Düngung bei Lzmükegarteus

ffleartou im Lorten nab Pari
K 3. —

( Bemflltßou KL -
AusfüyzULos D«ri «iSuls über
derartig « Schrillen tsRettlSl .

Bolksbllchhimdlung
- Kremier A *». .

LepUtzeSchönau ,
St *erefl «na « We 18 —10 .

■liiinmnriifiifflfii

Nicht immer können Sie bequem

leicht und anqenehvn och en

Börsen tragen
ein " Wdhlbeha gen

BAUARBEITEN
des Kleinsiedlers
Mit vielen Abbildun gen u. Skizzen

Antiquarisch . . . statt KC 86 . —

nur NI » 4 . -

VOLKSBUCHHANDLUNG
rrrcn,er a Co. , Icpiiu - Sdifnaa

Maßen fic den Jinstfilag
■ der letzten ' Corona probiert ?

Keine andere Portable - Schreibmaschine

hat alle diese modernen Einrichtungen :

Vler - Rolhen - Tastatur , die gleiche
wie ehe oureau - Schrelbmaschl -
nen . Keine Umschaltung nötig
tOr Zahlen .

Volle Waisenbreite 25 cm Nr
groBe Formate und eirtra groBe
Couverts , Hendrldchen an bei¬
den Walsanenden .

Waizentrell . ( Stechwaise ) , keine
andara Portable hat Ihn , aber
alle modernen QrpBmodelie .

Typenhebel In NormalgrttBe ,
Standardkonstruktion .

Farbband In NormallSnge,schal¬
tet automatisch um , zweifarbig .
A- schlag weich , leicht und leis ,
auch bei schnellem Schreiben .
Sichtbarkeit der Schrift voll¬
kommen .

Stenclt - Vorrichtung , Corona Wagenauslösung zu beiden
Ist bekannt Nr saubere Selten . RUckschalttaste im
Stendl - Arbelten . Tastfeld .

Firma Glbian & Co. , Präs II » Lucerna

Senden Lio ausführlichen Prospekt über die Corona .

Senden Sie Corona unverbindlich zur Ansicht an die

Adresse ! — —

Auf Wunsch bequeme Monatszahlungen . Andere Sy . trr ■

werden <n Zahlung genommen



MODEHAUS
WIE

BON - TON
DOS . WIENER & Co.

PRAHA
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Alle Drucksachen GMenttVttmer
liefert prompt und billigst
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meld , dog .
Wollstoff , mit
nrOmH Poupe -
llnwosto , »»-

potxt mit
Seidenborto

129 . -

Zr » L/H

Kleid . Soidcn -
Mo- sallno

nnart plus .
Schott mit
audcrsfnrb .

Soldo geputzt

K « 189 . -

riorr r

Hantel . nrltua
Woll -

Stoff , reiner
ilomoepnno

mit pana -
Karoetoff

pc putzt .

KL 298 ’ -

09

SS

Durchführung aller Bankgeschäfte .
Kreditbriefe für das Ausland , namentlich für Rußland .

Einlagen auf Einlagsbüchei und in laufender Rechnung . - Lose

gegen Barzahlung und auf Raten . - Verkaufstelle der tschechoslow .

Klassenlotterie . - Vermietung von Schließfächern

( Safes ) . - Eigenes Panzergewölbe .

Verlangen Sie unseren illustrierten Katalog
„ Frühling - Sommer 1927 “ . Preis KL 3 —.

erlaubt sich einige besonders preiswerte
Modelle seiner Frühjahrskollektion vorzu¬

legen .

J 4IH s

Hantel ,
Dübel -

Covercoat ,
aparter Auf¬

putz mit
gleich . Stoff
der Innen ,

solto . neueste
Fu' ; on

K € 378 ’ -

Bredauer Gasse 910 - 4n .
Telephone :

Exposituren : Brünn ,
„ U Solnice “ Nr . 3n .

Z ien I

Hantel , prima
cnul . Stoff ,
feine Aus¬

führung , allo ,l >füllen und
Modefarben

KL 145 . -

Die Unfallversicherung
für die Mitglieder des Zentralverbandes der Angestellten in

Industrie , Handel und Verkehr , Sitz Teplitz - Schönau , und dem
ndnstrlean gestellten verband ist bei dieser Anstalt abgeschlossen .

Prospekte und Anmeldeformulare sind bei den Sekretariaten und

Ortsgruppen oder direkt bei der Zentralleitung der Verbünde erhältlich .

Hantel , engl .
rui n wollene

la Qualität ,
allo Modcfarb .

KL 100 . -
KL 119 . -

Vädavskö näm . 55
( Ecke LUtzowova )

!
r ’ Tr ’ ” • v nrrrrvvsv t <

• ( neben der Hauptpost ) .

22751 , 22752 , 22755 22754 , 22755 .

MBbrlsch - Ostrau ,
Bergarbeiterheim ( Hornicky düm ) .

MM Mdirags - üL- Ges .
Prag II . , Väclavskö näm . 28

übernimmt

Unfall * und Haftpf licht - Versicherungen jeder Art

zu den günstigsten Bedingungen und Prämiensätzen .

zu jedem Fest !
eooeoeoeeeoeeeeoeowooewooooeooQeooeooooeoooeooo

Sämtliche Schneiderzusehöre ! !

J2bzT >»
& n nennw ULII

4 HqJtuftQF
und die fSausfrau seuftt : Da » kommt zu teuer 1

Ob nein,Vcrebrte5te,nehmen Sie doch anstatt - cs »
der teuren Butter die gute SANA- Teemargarine .

ist billiger » aber eie bat alle ihre Vorzüge :
angenehmen Geschmack , hohen Hahn

rt u . ist zu allen Speisen verwendbar . Wenn
Sie - SANA ’ nehmen , können Sie Öf¬
ters Ihre Lieblindaspeise kochen,ohne
mehrWirtschastsgelcl zu brauchen .

Allgemeine

Genonemchaftf - Bank
( VSeobecnä druSstevnf banka )

PRAG II

Druck - u . Verladsanslall LL
TEPLITZ - SCHÖNAU , Tischlergasse .

Marl Fpitx , ( Fra £ I , JKetäntridtova 1002 .
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